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Vorwort .

>̂ err I >r . Ludwig August Fruukl ,
der geistige Schöpfer des Blinden - Institutes „ auf der

Hohen Warte " bei Wien , Präsident des von ihm ins
Leben gerufenen „ Ersten europäischen Blindenlehrer - Con -

grosses in Wien 1873 "
, besuchte im September 18 7ö

- das Privat -Blinden - Institut zu Linz , und dieser sehr
ehrende Besuch gab die Anregung zu der vorliegenden
Publication . Ich erklärte mich gerne bereit , derselben
Folge zu geben , wenn er selbst geneigt wäre , die Bio¬

graphie der Maria Theresia von Paradis mit Benützung
ihres Stammbuches und Porträts zu schreiben .

Herr Dr . Frankl kam mit größter Bereitwillig¬
keit und opfervoller Uneigennützigkeit meinem Wunsche
nach , und ich knüpfe — gewiß auch in seinem Sinne ,
da ja sein Herz so warm für die armen Blinden

schlägt — einen besonderen Humanitären Zweck an
diese Publikation : Es soll nämlich ein Unterstützungs -

Fond für austretcnde Blinde unseresIn -
stitutes gegründet werden .

So lange der unglückliche Blinde im Institute
sich befindet , ist er noch glücklich zu preisen , er findet
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daselbst eine theilnehmende Behandlung und Pflege ,
er weilt unter Leidensgenossen und fühlt da die Größe
seines Unglückes nicht so schwer . Aber harte Prüfungen
kommen über ihn , wenn er die Erziehungs -Anstalt ver¬

lassen und hinaustreten muß in die Welt zu armen
Eltern , oder zu minder gefühlvollen Gemeinden , die
kein Berständniß haben für seine Bildung und sein
Gebrechen , die ihn aus gleiche Stufe stellen mit den

übrigen Gemeinde -Armen , deßhalb auch keine andere

Fürsorge für ihn kennen , als für diese. Wie er¬

barmungswürdig ist doch das Los des armen Blinden ,
wenn er , der doch eine bessere Erziehung und Bildung
genossen hat , alle drei oder vier Wochen bei einem anderen

Grundbesitzer sein Suartier suchen muß , oder wenn er

durch herzlose , gewinnsüchtige Eltern zum öffentlichen
Betteln genöthigt wird . Er muß verkümmern an Leib
und Seele . Soll denn der Blinde doppelt unglück¬
lich ein Leben durchkämpfen , das er als Mensch
nach Möglichkeit glücklich dnrchzuleben dasselbe Recht
hat , wie 'Andere ? Oder ist etwa der Blinde abge¬
stumpft , gefühllos für sein eigenes Unglück ? Hinter
den ansgestorbenen Augen liegt nur zu oft ein Geist ,
der , ohne die Höhe und Breite , Länge und Tiefe ,
Licht , Umrisse und Farbe erkennen zn können , dennoch
vergleichen , urtheilen , denken und empfinden kann !

Der Blinde hat dieselben Rechte in der mensch¬
lichen Gesellschaft wie der Sehende , auch er soll eine

selbstständige und sorgenlose Existenz genießen können .
Diese zn erreichen , gelingt ihm allein auch bei der

größten Geschicklichkeit und dem größten Fleiße selten



ganz . Deßhalb ist die Mithilfe Anderer nothwendig .

Mithelfen soll die Zuständigkeits - Gemeinde , mithelfen
soll das Blinden -Institut , welches auch dem älteren ,
längst entlassenen Blinden noch immer ein Vaterhaus ,
eine Zufluchtsstätte bleiben muß . Kann auch das In¬
stitut die Vaterpflichten nicht in der Weise erfüllen , daß
es das Kind immerfort in seinen Räumen beherbergt —

dies wäre nicht möglich und auch nicht wünfchenswerth
— so soll es doch den ehemaligen Zögling unterstützen
können durch Sustentations -BeitrÜge , Lieferung billigeren
Arbeitsmateriales , Bestreitung des Wohnungszinses
u . dgl .

Seit Jahren erweist auch das Blinden - Jnstitnt

zu Linz mehreren ausgetretenen Zöglingen diese väter¬

liche Fürsorge , indem ihm der hohe oberösterreichische
Landtag zu diesem humanen Zwecke jährlich 525 fl . österr .
Währ , bewilligt . Aber die Zahl der zu Unterstützenden
ist groß , die verfügbaren Mittel weitaus nicht zureichend ,
so daß Manchem nicht in dem Grade geholfen werden
kann , wie es nöthig wäre .

Deßhalb ist es seit der Uebernahme der Leitung
unseres Institutes mein beständiges Sorgen und Stre -
ben , Mittel zu finden , um den austretenden Zöglingen
ein menschenwürdigeres Dasein bereiten zu können .
Wie bei allen guten Unternehmungen , so ist auch hier
Gott unsere erste und nächste Hilfe . Gott hilft oft
aus unerwartete Weise . Gott hat uns schon geholfen .
Bereits vor einigen Wochen übergab mir ein unbekannt
bleibenwollender edler Menschenfreund 740 fl . österr .
Währ , zur beliebigen Verwendung für Blinde ; ich
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verwendete diesen Betrag zur Gründung eines Unter -

stützungsfondes . Gott wird auch durch diese Publieation ,
deren ganzes Erträgniß den : Un t erst ützungs -

fonde für austretende Zöglinge unseres In¬

stitutes zu fließt , sicher helfen ; Er , der „ die Herzen
der Menschen wie Wasserbäche leitet "

, wird den armen
Blinden Tberösterreichs gewiß recht viele erbarmungs -
volle Herzen zuwenden .

So möge denn dieses Büchlein wohlwollenden

Menschenfreunden empfohlen sein , und was sie hiefür
den Unglückseligsten der Menschen spenden , kömmt der

guten That gleich , wenn ein Mensch einen : aus dem

Wege irrenden hilflosen Blinden die rettende Hand

reicht und ihn sicher geleitet . Wie dieser dann aus
dankbarem Herzen , rufen auch wir : „ Bergelt

' es Gott ,
der Licht nnd Segen spendet ! "

Tie ei n gehen den Sp e nden w er den öffent¬

lich ordnungsmäßig ans gewiesen werden .

Ten : Herrn Tr . Frankl , durch dessen rastlose Tüchtig¬
keit und hochherzigen Edelsinn allein dieses Unternehmen

ermöglicht wurde , spreche ich hicmit in meinen : und im
Namen der oberösterreichischen armen Blinden den herz¬
lichsten Tank aus . Gott lohne es den: edlen Menschen¬
freunde !

Lnrnl -Mmleu -Unslttul KinZ , im Juli 1876 .

Union Kelleisgruber .
Director .



Ans oberösterreichische Blinden -Erziehungs -Jnstitut ill

der Hauptstadt Linz ist im Besitze zweier kostbarer Reliquien :

der aus Wachs bossirten lebensgroßen Büste der Dame , der

diese Blätter gewidmet sind , und ihres „ Stammbuches
" .

Beide Andenken , das plastische und das geschriebene , hat

ein Cousin der Genannten , Herr F . Levasori della Motta ,

mit einem Schreiben , datirt : „ Schloß Otteusheim , am

20 . December 1836 "
, der Anstalt zum Geschenke gemacht . Er

trennte sich nicht gerne von dem Familieu - Eigenthume . weil er

„ von den würdigen Eltern der Maria Theresia von Paradis auf -

erzogen und mit dieser deren Liebe und Sorgfalt gleich einem

Bruder getheilt hat " . Er übergab jedoch die beiden Vermächt¬

nisse der Anstalt , damit sie für längere Zeit , als dies der

Privatbesitz vorausseheu läßt , erhalten blieben und „ damit die

Zöglinge des Blinden -Jnstituts aus dem Stammbuche die be¬

ruhigende Ueberzeugung schöpfen mögen , wie weit es die

Stärke und Beharrlichkeit zu bringen vermag und wie der

Verlust des Augenlichtes die geistigen Genüsse erhöhen könne " .

Der treffliche Leiter und Lehrer der Zöglinge im Bliudeu -

Jnstitute in Linz , der hochwürdige Herr Anton Helletsgruber ,

hat das Stammbuch uns anvertraut und gestattet , dessen In¬

halt , so weit wir ihn für die Oeffentlicheeit von Interesse



halten , riiitzutheilen . Zuvor müssen wir indeß die Dame selbst
vorstellen , in deren Besitz es sich befand .

Wenn auch noch einzelne unserer Zeitgenossen ihrer sich
erinnern — sie starb erst 1824 — so ist sie doch fast vergessen ,
und der Klang ihres Namens lebt kaum noch in der Gegenwart ,
lieber sie berichten fast alle Kuustlexika : Meusel , Grösser ,
v . Wurzbach , Schladebach , Gaßner , Höfer ; fast alle zeitgenös¬
sischen Zeitschriften bis zum Jahre 1848 , in neuerer Zeit er¬
zählt Hanslick von ihr , und doch, nennt man ihren Namen , so
fragen die Meisten : „ Paradis ? Wer ist die Paradis ? " Sie
wissen nicht , daß sie bei vollständiger Blindheit im vorigen
Jahrhundert die Theilnahme und die Bewunderung Europas
erregte durch ihre ungewöhnliche musikalisch - schöpferische Be¬
gabung , ihr Virtuosenthum , ihre literarische Bildung und ihr
Erlebniß mit Mesmer , dem berüchtigten Magnetiseur .

Maria Theresia v . Paradis ist die Tochter eiues viel¬
verdienten kaiserlich österreichischen Beamten , des Regierungs -
rathes Josef Anton v . Paradis , und wurde am 15 . Mai
1759 in Wien geboren . Wir haben im k. k. österreichischen
Adelsarchiv uachgcforscht , woher die Familie und ihr Adels¬
diplom stammen , ohne zu einem sicheren Resultate zu ge¬
langen . Kaiser Rudolf erhob einen Kammerdiener seines
Bruders , des Erzherzogs Mathias , Namens Johann Para -
dyß , unterm 29 . October 1592 in den Adelsstand . Ein
anderer Paradis (Leopold ) war Reitknecht des Erzherzogs

Leopold und wurde unterm 17 . Januar 1623 geadelt .
Später wurden beide , wahrscheinlich verwandte Familien von
Kaiser Ferdinand II . in den Freiherrnstand erhoben , die eine
am 27 . Mai 1626 mit dem Prädicate v . Echaid , die
andere am 22 . Juni 1637 mit dem Prädicate v . Lasaga .
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Diese Familien , die in Böhmen reich begütert waren , sind spä¬

ter verarmt und völlig verschollen . Ein böhmischer Graf , der

ihren Besitz angekauft hatte , bemühte sich vergebens , einen

Nachkommen aufzufinden . Doch theilte uns ein in Wien

lebender höherer Stabsofficier , der den gleichen Namen trägt ,
aus Belgien stammt , ein anderes Prüdicat führt und

mit den genannten Familien nicht im entferntesten verwandt

ist , mit , daß er von jenem böhmischen Grafen gehört habe ,
die Maria Theresia v . Paradis sei eine Lasaga gewesen . In

ihrer adeligen Abkunft ist auch zum Theile die Ursache zu

suchen , daß die Kaiserin Maria Theresia , die sich gerne ver¬

armter adeliger Familien annahm , das Kind ihres Regie -

rungsrathes aus der Taufe hob und ihm den eigenen Namen

beilegte .

Schon vor Ende ihres dritten Lebensjahres hatte das

Mädchen in Folge eines plötzlichen Schreckens das traurigste

Geschick zu erleben . Wie Earoline Pichler , die sie persönlich

genau kannte , in ihren Memoiren erzählt , erblindete sie über

Nacht , nach einer zweckwidrigen Behandlung eines Haut¬
übels . Sie war vom unheilbaren schwarzen Staar befallen .

Die häufigen Besuche in Kirchen , die das Kind mit der Mutter

machte und die Messen , die mit Musikbegleitung dort cele -

brirt wurden , weckten seinen ungemein empfänglichen Sinn

für die Tonwelt . Die darüber beglückten Eltern ließen sie im

Elavierspiel und Gesang unterrichten . Auch der damals be¬

rühmte Compositeur Kozeluch war ihr Lehrer . Erst elf Jahre
alt , sang sie als Sopranistin Pergolose ' s „ Ltadat matsr "

in der Augustiner - Kirche in Wien und begleitete sich selbst auf
der Orgel . Die tiefste Rührung und Staunen zugleich ergriff
alle Anwesenden . Die Kaiserin hörte den Gesang und das
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Spiel in ihrer Loge mit an und bestimmte ihrem Pathen -
kinde fortan eine Pension von jährlich zweihundert Gulden
zu seiner weiteren Ausbildung . Das Mädchen wurde nun¬
mehr außer in Musik auch in Sprachen , Geschichte und Geo¬
graphie unterrichtet , und bald begann in ihm die Lust zu
erwachen , auch zu componiren .

Tie geistige Entwicklung des Mädchens war im All¬
gemeinen ganz bedeutend und überraschend : sie ging in dem
von ihr bewohnten Hause wie eine Sehende umher , sie tanzte
zierlich Menuet , sie schob gewandt Kegel , sie wirkte bei
kleinen theatralischen Vorstellungen mit , wie sie auch , bis¬
weilen ins Theater geführt , den Stücken , die gespannteste
Theilnahme widmete . Sie war nicht ohne Eitelkeit , indem
sie Form und Farbe für ihre Kleidungsstücke sorgfältig
wählte , obwohl ihr die locker vermittelnde Analogie der Tone
mit den Farben kaum einen klaren Begriff geben konnte . Auch
das von der vorgeschrittenen Blinden -Pädagogik nicht völlig
anerkannte Fernsühlen von Gegenständen mar ihr eigen ; sie
wich größer » Gegenständen , denen sie sich näherte , sorgfältig
aus , sie erkannte , wenn ihr Personen entgegentraten , deren
Form , ohne dieselben zu betasten . Sie fühlte in fremdem
Hause , ob der Raum des Zimmers , in dem sie sich befand ,
groß oder klein sei . Eine beglückende Belohnung für ihren
Fleiß war es ihr , wenn sie das kaiserliche Antiken - Eabinet
besuchen durfte , wo sie neugierig ihren frappant entwickelten
Tastsinn an Büsten , an Gegenständen aller Art und an
Münzen üben durfte und dann ihr Urtheil , selten irrend ,
im Kreise der Ihren abgab . Der berühmte Mechaniker
v . Kempelen , der ganz Europa in Staunen versetzende
Erfinder der Schachmaschine , hatte für sie eine Setzmaschine
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erfunden , welche er sie selbst handhaben lehrte , so daß sie

bald ihre Gedanken durch Druck vervielfältigen konnte .

Wir lassen hier einen hierauf bezüglichen Brief der

Paradis folgen , der mit erhabenen lateinischen Lettern zwei

noch vorhandene Octavblätter füllt , weil er zugleich die Art

und Bildung charakterisirt , mit der sich die junge Dame

auszudrücken verstand :

„ Wohlgeborner , hochzuverehrender Herr ! Hier sehen Sie

die Erstlinge , wodurch Sie Ihre blinde Schülerin bis zum

möglichsten Grade beseligt und , beinahe möchte ich sagen , mit

einem neuen Sinne bereichert haben . Ich fühle , wie ich soll ,
die Wichtigkeit Ihrer ausnehmenden Wohlthat . Es sind aber

Empfindungen , die in der Tiefe meines Herzens liegen und

durch das Gewühl der Freude und überströmenden Dankbar¬

keit sich nicht zum Munde emporarbeiten können . Wäre gleich

meine Denkungskraft in ordentlicher Reihung der Gedanken

und in der Stärke des Ausdruckes wirklich schon geübter ,
als sie es zur Zeit noch nicht ist , so würde ich doch immer

nur eine matte Schilderung meiner innerlichen Regungen dar¬

legen . Möchte ich vielmehr eine Welt versammeln können ,
um ihr das rührendste Schauspiel zu zeigen , wie Ihnen ,
mein theuerster Wohlthäter , eine menschenfreundliche Thräne

im Auge zittert , indem Sie die ersten Charaktere lesen , die

Sie mich dnrch Ihre unvergeßliche Sorgfalt selbst znsummen -

zuietzen gelehrt haben ! Das Bewußtsein , sich als Urheber

von dem geschaffenen Glücke eines Mädchens zu sehen , dem

die Borsicht den Gebrauch eines der wichtigsten Sinne ver¬

sagt hat , muß einem Manne von Ihrer edlen Denkungsart

der einzige und größte Lohn sein . Erlauben Sie mir über¬

dies , Sie als meinen zweiten Vater zn verehren . Ich habe
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keine erhabeneren Begriffe , als von dem Namen eines Vaters ,und nur unter diesen wird Ihres theuersten Geschenkes sich
ewig erinnern Ihre glücklichste dankbarste Tochter

Wien , den 15 . Junius 1779 .

M . T . Paradis " .
All '

diese eminenten Kenntnisse erschienen wie ein Wunder
zu einer Zeit , wo es Niemanden einfiel , Blinden Unterricht
zu ertheilen und sie zu erziehen . In jedem gut geleitetenBlinden -Erziehungs -Jnstitute der Gegenwart zeigen jetzt selbstgeistig minder begabte Zöglinge all ' die Fähigkeiten , die voreinem Jahrhundert denen als unglaublich vorkamen , die sichnicht selbst davon überzeugten . Fertigen doch jetzt Blinde die

feinsten Häkel - und Spitzenarbeiten ! Wurde doch, zum ersten -male in Oesterreich , in dem Blinden -Jnstitute aus der „ HohenWarte " bei Wien der Webstuhl und die Nähmaschine mit
frappantem Erfolge eingeführt und durch eine sinnreich ein¬
fache Erfindung — es war wie das Ei des Columbus —
Blinden die Möglichkeit gegeben , eine Nadel frei einzufädeln !

In der antiken Welt verehrte man die Blinden als
Seher ; sie galten , wie der vom Wahnsinn umnachteteMensch , wie der vom Blitze getroffene Baum , als heilig .Im Mittelalter begnügte man sich , die Blinden ohne jede
Sorgfalt ihr traumähnliches Dasein verleben zu lassen und
sie mitleidig zu ernähren . Erst gegen Ende des vorigen ,menschlich wohlwollenderen und kenntnißreicheren Jahrhundertskam ein einzelner Mann auf den Gedanken , Blinde zu er .
ziehen , sie zu entthieren , den anderen Menschen ebenbürtigund innerlich sehend zu machen . Ein zum fliegenden Worte

gewordener Reimspruch :

„ Verehrt , ernährt , beehrt "
,
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bezeichnet die drei Phasen der Blindenbehandlung von der

ältesten bis zur neuen Zeit .

Das Fräulein von Paradis wurde , wie wir später

darstellen werden , mit die Veranlassung , den Blinden eine

bis zu ihrer Zeit unbekannte größere Sorgfalt zuznwenden .
Eine Zeitgenossin schildert sie wie folgt : „ Sie war nicht

hübsch , aber voll Geist , Herzensgute und Talent , besonders

für Musik , was denn mit ihrem Unglück zusammengenom¬

men ihr eine sehr anziehende Persönlichkeit gab und ihr auch

noch in ihren späteren Jahren die Achtung und Liebe Aller

erwarb , welche zu dem engeren Kreise ihrer Freunde gehörten ,
unter welche auch ich mich zählen darf .

"

Während sie ihren Bildungsgang mit immer besserem

Erfolge fortsetzte und auch ansing , durch selbstständige musi¬

kalische Compositionen der Kunstwelt ein intensives Interesse

einzuflößcn , begann für sie und ihre Familie eine verhäng «

nißvolle Lebens - Episode , welche die durch ihr finsteres Geschick

so Unglückliche in den grell beleuchteten Mittelpunkt der

Oeffentlichkeit und streitender Parteien stellte . Mesmer erregte

damals in Wien durch seinen von ihm proclamirten thieri -

schcn Magnetismus ungeheures Aufsehen , wobei seine Er¬

scheinung ihn nicht wenig unterstützte . Er war , nach einer

zeitgenössischen Schilderung , ein „ junger , schöner , kräftiger
Mann , Eigenschaften , welche die Meisten besitzen , welche als

Magnetiseure wirken und — Glück machen wollen " .

Er versprach , das Fräulein vom schwarzen Staar

zu heilen — Augenärzte wissen , was eine solche Verheißung

zn bedeuten hat — und nahm sie mit noch zwei anderen

jungen Damen , der neunzehnjährigen Zwelserine und der
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achtzehnjährigen Ossinine , in sein Haus auf . Diese drei
blinden Mädchen waren nebst Anderen in Mesmer ' s Sana -
torium untergebracht . „ Ich war so glücklich , sie alle Drei
heilen zu können, "

erzählt der naturwissenschaftlich tüchtig
gebildete , der unübertreffliche Charlatan . Nach längerer
Behandlung erklärte Mesmer , daß da ? Fräulein v . Paradis
durch thiermagnetische Behandlung zu sehen anfange und be¬
reits Farben und größere Gegenstände unterscheiden könne .
Die Kaiserin Maria Theresia , welche diese Nachricht mit dem
lebhaftesten Antheil vernahm , sendete ihren Leibarzt , den Frei¬
herrn v . Störk und den Professor der Augenheilkunde und
Staar - Operateur Barth , um das Sehvermögen des Fräuleins
zu prüfen . Beide erklärten , sie sehe nicht . Der Pater ver¬
langte durch seine Frau die Tochter zurück . Diese widerstand
und verfiel in Krämpfe . Als sie sich beruhigt hatte , forderte
sie die Mutter auf , ihr sofort zu folgen . Da sie sich
aber wiederholt weigerte , weil sie hoffe , wieder sehend zu
werden , stieß sic die Mutter so heftig , daß sie mit dem Kopfe
an die Wand schlug . Sie rief ihrer Tochter wie rasend zu :
„ Unglückliche ! Du bist also auch mit den Leuten in diesem
Hause im Einverständnisse ! " Das Fräulein fiel abermals in
Convulsionen . Diese Scene sollte noch überboten werden . Herr
v . Paradis , der von seiner Frau durch einen Diener von
dem Vorfälle rasch verständigt wurde , drang mit einem Degen
in der Faust in das Ordinations -Zimmer Mesmer ' s und
forderte sein Kind zurück . Der Rasende wurde nur mit
Mühe entwaffnet und mit seiner Frau aus der Behausung
gewiesen . Diese Scenen sind um so auffallender , als die
Eltern früher in öffentlichen Blättern Mesmern für die ihre ^ .
Kinde erwiesenen Wohlthaten gedankt haben sollen .



15

Das Fräulein blieb . War es die nicht zn besiegende

Sehnsucht , die beglückende Hoffnung , das Sehvermögen

wieder zu gewinnen , was sie festhielt ? Gesellte sich eine andere

fascinirende Ursache dazu ? Man sprach auch von einer

solchen . Wer vermag aber zu entscheiden , was im Gemüthe

und in der Phantasie des jungen , so unglücklichen Mädchens ,

vielleicht ihr selbst unklar , lebte ? Es ist ein in Gräbern

verstummtes Geheimniß . Endlich kam unterm 2 . Mai 1777 ,

datirt Schönbrunn , durch den Leibarzt der Kaiserin die stricte

Verfügung , „ mit diesem Betrüge ein Ende zu

machen " .

Die ganze Angelegenheit regte die Gesellschaft Wiens ,

zumal man die Kaiserin als theilnehmend wußte , in hohem

Grade auf . Gläubige uud Ungläubige an Mesmer ' s Heil¬

vermögen standen einander leidenschaftlich , fast feindselig

gegenüber . Die Zeitschriften in Oesterreich und Deutschland ,

selbst in Frankreich und England — in den beiden letzteren

Staaten durch Mesmer ' s Correspondenzen beeinflußt — be¬

mächtigten sich des Stoffes . Der Kampf endigte mit einer

völligen Niederlage Mesmer ' s . Und so war feines Bleibens

nicht mehr ; er verließ noch in demselben Jahre Wien , um

nach Paris zu übersiedeln , seine Wundercuren dort fortzu¬

setzen und endlich im Dorfe Riedetsweiler bei Constanz im

Jahre 1814 wie ein Irrlicht zu verlöschen , nichts hinter¬

lassend , als den Stoff zu einem Capitel in der Geschichte der

Medicin , das „ Mesmerismus " überschriebcn ist und ihn den

Schwindlern des vorigen Jahrhunderts anreiht .

Maria Theresia von Paradis kehrte nach einem fast

halbjährigen Aufenthalte im Hause Mesmer ' s in das
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ihrer Eltern zu ihren Studien zurück . Sie sprach bereits
neben ihrer Muttersprache gut französisch und italienisch ;
war in Geschichte und Geographie vollkommen heimisch , doch
betrieb sie vor Allem Clavierspiel und Gesang , Beides in
virtuoser Weise , während ihre Compositionen Beachtung zu
finden anfingen .

Einige Jahre später war es ihr wieder beschieden , in
der ganzen gebildeten Welt ungemeines Aufsehen zu erregen ;
doch diesmal nicht auf thierisch - magnetischem , sondern auf
künstlerisch - idealem Gebiete . Mit ihrer Mutter und einem
sie begleitenden Freunde tr at sie, fünfundzwanzig Jahre alt ,
im Jahre 1784 eine Reise nach Deutschland und der Schweiz
an . Ihr virtuoses Clavier spiel , ihr rührender , von starkem
Gefühl getragener Gesang bezauberten alle Hörer und erfüllten
zugleich mit Wehmuth und Bewunderung . Sie wurde in
allen Städten , wo sie auftrat , der Mittelpunkt der Gesell¬
schaft ; die berühmtesten Personen der Zeit , Gelehrte , Musiker ,
Dichter , Staatsmänner suchten ihren Umgang , um sich an
ihrem geistigen Gespräche , an ihren feinen gesellschaftlichen
Formen zu erfreuen . Nichts erinnerte , wenn sie saß , an ihr
Unglück . Die Namen vieler berühmtester Zeitgenossen sind
in ihrem Stammbuche , dessen wir im Eingänge dieser Mit¬
teilungen erwähnten , eingetragen ; wir werden es für den
Leser excerpiren .

Diese glänzende und auch materiell erfolgreiche erste
Kunstreise ermuthigte sie im darauffolgenden Jahre , nach
Paris zu gehen , wo sie , von ihrer erlauchten Taufpathin an
deren Tochter , die Königin Marie Antoinette empfohlen , sich
vor dieser und dem ganzen Hofstaate hören ließ . Die Königin
behandelte sie herzlich , wie eine Verwandte , und zeichnete sie
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in -jeder Weise aus . Es trug dies neben ihrer Kunst wesent¬

lich dazu bei , daß die Pariser Gesellschaft danach geizte , sie

auch in ihre Salons zu ziehen . In einem derselben sah und

hörte sie der Arzt Valentin Haut ) , der Bruder des berühmten

Mineralogen . Er wurde schon früher durch einen eigen -

thümlichen Zufall aus den Gedanken gebracht , daß man Blinde

erziehen und auf eine hohe Bildungsstufe bringen könne .

Diese einfache , bis dahin aber unbekannte Wahrheit wurde

durch die Paradis glänzend illustrirt , und so wurde sie mit

die Veranlassung , daß er das erste Blinden - Erziehungs - Jn -

stitut auf der Erde , deren diese jetzt hundertsünfzig zählt , in

Paris gründete . Sie mochte es auch gewesen sein , die den

denkwürdigen Humanisten Wilhelm Klein auf den Gedanken

brachte , im Jahre 1804 das ^rste deutsche Blinden - Erziehungs -

Institut in Wien zu gründen .

Nach einem fast halbjährigen Aufenthalte in ^Zaris begab

sich Fräulein von Paradis nach London , wo sie gleiche Triumphe

wie an der Seine feierte . Sie ließ sich im Pantheon , im

Earltonhoüse hören und in der königlichen Familie , wo sie der

Prinz von Wales , der nachmals als König Georg IV .

den Thron von England bestieg , mit dem Dioloncell be¬

gleitete .

Das Klima der englischen Hauptstadt zwang sie zu

rascher Abreise , die mitten unter Triumphen und Gnaden -

bezeugungen erfolgte . Sie begab sich nach Brüssel , wo ihr

ebenfalls die allgemeine Bewunderung und Auszeichnung zu

Theil wurde . Hier zur Erzherzogin Marie Christine geladen ,

sang sie zum erstenmale die vom ebenfalls erblindeten deutschen

Dichter Pfeffel für sie gedichtete Cantate , in welcher er die

Geschichte ihrer Blindheit wehmüthig schön erzählte , und die
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sie selbst componirt hatte . „ Kein Auge "
, erzählt ein gleich¬

zeitiger Memoirist , „ blieb thränenleer . Und wie ihr Ge¬

sang , fesselte die Anmuth ihrer Gespräche , ihre Bescheiden¬
heit , und was man bei ihrem Unglücke nicht vermuthen
sollte , ihre — ununterbrochene Heiterkeit . Allgemeines Staunen

erregte es , als sie, an einen Spieltisch geladen , jetzt durch
ihr Kartenspiel , fast mehr als früher durch das auf dem
Clavier , ihre Gegner besiegte . Die Karten waren durch
Nadelstiche für sie kenntlich . "

Nach zweijähriger Entfernung kehrte die „ blinde Zau¬
berin "

, wie sie häufig in den Zeitungen genannt wurde , wie¬
der nach Wien zurück , reich an Ehren und an Geld . Kaiser
Joses beschied sie zur Audienz , um sic persönlich kennen zu
lernen . Nach einem längern Gespräche entließ er sie mit
den Worten : „ Ich freue mich Ihre persönliche Bekanntschaft
gemacht zu haben , nachdem ich Sie als Componistin schon
lange kenne . Ich wünsche nichts mehr als daß unsere Wiener
Damen , die kein gleiches Hinderniß wie Sie zu besiegen
haben , ebenso viele Bildung und ein so reiches Wissen be¬
säßen . Meine Mutter war Ihre wohlwollende Freundin .
Wenn Sie je meiner bedürfen sollten , so vergessen Sie
nicht , daß der jetzige Kaiser ihr Sohn und Erbe ist .

"

Maria Theresia v . Paradis lebte fortan ununter¬
brochen in Wien in ihrem elterlichen Hause . Sie trat nur
wenigemale mehr als Concertspielerin und Sängerin öffent¬
lich auf : im Jahre 1786 und 1790 in den Tonkünstler -
Akademien . Um so eifriger wendete sie sich ihren musikali¬
schen Schöpfungen , die sie Note für Note dictirte , zu .
Sie hatte eine musikalische Bildungsanstalt in ihrem Hause
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errichtet , in der sie jungen Damen Unterricht ertheilte und

trotz ihrer Blindheit die trefflichste Lehrmethode bewährte .

Die ihrerzeit vielbewunderten Compositionen sind fol¬

gende : Wir nennen ohne Ansehen der chronologischen Ord¬

nung zuerst die in Leipzig 1786 erschienenen „ Zwölf Lieder ,

auf ihrer Reise in Musik gesetzt "
, weil auf dem Titelblatte

ihr Porträt — das einzige , das von ihr erschienen ist —

tm Schattenrisse abgebildet ist , und in dem gleichen Jahre

ein Phantasiestück für ' s Clavier : „ An meine entfernten

Lieben " . Vier „ Clavier - Sonaten " waren schon früher , im

Jahre 1778 , in Amsterdam erschienen . In Wien ver¬

öffentlichte sie „ Bürger
' s Lenore "

, melodramatisch vom

Clavier begleitet , 1790 ; ein einaktiges Drama : „ Ariadne

und Bacchus "
, zu dem ihr Reisebegleiter Johann Riedinger

den Text geliefert hatte ; es wurde 1790 im National - Theater

mit großem Beifalle aufgeführt ; mit nicht minderem Erfolge

ein - Jahr später die Operette : „ Der Schul - Candidat " . In

Paris erschienen 1791 : „ Zwölf Sonaten für Clavier "
, in

zwei Heften . Im Jahre 1792 gab sie in Wien eine „ Trauer -

Cantate auf den Tod Leopold ' s des Gütigen " . Das National -

Theater brachte zum Besten der Soldarenwitwen eine große

Cantate von ihr zur Anhörung , unter dem Titel : „ Deutsches

Monument Ludwig ' s des Unglücklichen am ersten Jahrestage

des Todes Ludwig
' s XVI .

" Eine Oper von ihr : „ Rinaldo

und Alcina "
, kam im Jahre 1797 in Prag zur Aufführung .

Alle diese Compositionen fanden , nach zeitgenössischen

Berichten , reichen Beifall . Jetzt sind sie seit lange schon

verschollen , doch wird , wer eine Geschichte der Musik in

Oesterreich zu schreiben unternehmen wird , der Schöpferin

der angeführten Werke rühmend gedenken .
2 *
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Hochgeachtet und eine berühmte Bürgerin Wiens , starb

sie daselbst , 65 Jahre alt , am 1 . Februar 1824 im Hause

„ zum Schab ' den Rüssel " in der Rothenthurmstraße . In

ihrem von uns beim k . k. Landesgerichte ausgehobenen

Testamente , datirt vom 21 . Januar 1821 , in welchem sie >

über ihr „ geringes Vermögen " verfügen zu wollen erklärt ,

vermacht sie ihrem Cousin Franz Xaver Levasori della

Motta , dem das Blinden -Jnstitut zu Linz die Büste und

das Tagebuch der Hingeschiedenen zu danken hat , 100 Gul¬

den Wiener Währung . Sie ernennt den Hauptzollamts -

Expedienten Johann Riedinger , denselben , der ihr den Text

zu ihrem Drama „ Ariadne und Bacchus " geschrieben und

in ihren letzten Lebensjahren auch ihr Haus - und Tischge¬

nosse war , zu ihrem Universal -Erben mit den dankbaren

Worten , „ weil er auf meiner musikalischen Reise mich und

meine Mutter begleitete , als ein uns ganz fremder Mann

unser Bestes ohne allen Eigennutz besorgte , nach meiner

Eltern Tode aber sich für mein Wohl ganz aufopferte " .

Noch bedenkt sie großmüthig ihre Wirthschafterin und sorg¬

same Pflegerin Marianna Diwald und schenkt deren Nichte

Fanny ihr „ Brodmann '
sches " Fortepiano . Sie vergaß auch

nicht ihres Dieners und ihrer Magd . Ihr Haushalt war

demnach kein kleiner , und sie hatte für Alle gearbeitet .

Dem Geistlichen , der nur Eine Messe für sie lesen soll ,

vermacht sie zwanzig Gulden Wiener Währung und spricht
den Wunsch aus , „ nach christkatholischem Gebrauche in das

Grab ihres seligen Vaters im Kirchhofe außer der St .

Marxer Linie zur Erde bestattet zu werden " .

Auf diesem Friedhose ist auch ein Mann begraben ,
der unsere Blinde hoch verehrte und wiederholt ihrer Kunst
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anerkennende Theilnahme widmete : Wolfgang Amadeus

Mozart . Wie das seine , ist auch ihr Grab verschollen .

Niemand hat es zum Gedächtnis der Nachwelt erneuern

lassen .

Das Stammbuch , von dem wir Eingangs dieser

Blätter gesprochen haben , ist mit den eingelegten Briefen

und Zeichnungen an zweihundert goldberäuderte
' Quartblät¬

ter stark und in rothen Saffian gebunden . Der obere

Deckel zeigt in einem grünen Schilde eine goldene Lyra .

Der Rücken des Bandes führt den Titel und die Jahres¬

zahl 1803 , wiewohl die ältesten Blätter schon vom Jahre

1774 , das letzte von 1821 datirt ist . Sie wurden eben

einzeln gesammelt und erst in dem obengenannten Jahre zu

einem Buche vereinigt , was schon durch ihre abwechselnde

Form und ihr verschiedenartiges Papier ersichtlich ist .

Das erste Blatt zeigt ein Aquarellbild , vom Maler

Johann Jungh zum 15 . Mai 1803 , dem Geburtstage der

Besitzerin , gewidmet . Im sentimentalen , aus dem vorigen

Jahrhunderte nachwirkenden Style erfunden und mittel¬

mäßig gemalt , zeigt es einen Felsen , in dessen Mitte auf

einer Marmorplatte unter zwei in einander verschlungenen

Kränzen die Worte : „Denkmal der Freundschaft " zu lesen

sind . Auf dem Felsen erheben sich zwei Palmen , die eine

Urne mit einer Lyra daran beschatten . Zwei weibliche Ge¬

stalten , geßnerisch idyllisch gekleidet , deren eine zur Lyra zu

singen scheint , stehen halb sichtbar hinter dem Felsen . Viel¬

leicht singt die Sängerin eben die Worte , die unter dem

Bilde geschrieben stehen :



„Von Harmonie durchdrungen ,
Bon Sympathie umschlungen ,
Will ich an Freundeshand durch 's Leben geh 'n ."

An Widmungen ähnlicher Art enthält das Buch noch

ein Porträt Pope ' s , eine Gruppe männlicher Köpfe , einen

Engelskopf , zwei Blumensträuße , drei landschaftliche Skizzen .

Unter den Letzteren ist ein in Tusche ausgeführter Baum¬

schlag , unter dem zwei Gestalten zu Pferde hinreiten , die

interessantere . Auf der Kehrseite ist zu lesen :

„Zum freundschaftlichen Andenken der Madame und Made¬

moiselle Paradis von C - Geßne r ."

Es ist der Bruder des Jdyllendichters Salomon Geßner .

Wenn es schon an sich widersinnig ist , einer Blinden

als Andenken Bilder zu widmen , so müssen wir doch um

Eines Bildes wegen dieser Ungereimtheit Dank wissen :

eine der Bleistift - Zeichnungen ist nämlich das Porträt der

Paradis . Eine Dame , Faustine Parmantw — vielleicht

eine Verwandte der unter uns lebenden talentvollen Ma¬

lerin gleichen Namens — hat es in Paris im Jahre 1784

gezeichnet und folgende Worte darunter geschrieben : „ L 1a

mia amiea , arnioi 86 non 1a trovate 1i6N6 , erockete eft ' ella

6 meglio nol inio eor6 . " Sie ist in dem Buche noch einmal

durch ein französisches Gedicht vertreten . Nach dieser in

Holzschnitt hier beigegebenen Zeichnung war sie bei stark

geschwelltem Munde , länglicher , fast derber Nase , freier

Stirne , üppiger Büste eine jedenfalls bedeutsamere Erschei¬

nung , als sie sich in der Büste darstellt , welche , im Besitze

des Blinden - Erziehungs - Institutes in Linz , lebensgroß ,
aus dunkelbraunem Wachs , einen fast erschreckenden Ein¬

druck macht und keinesfalls von einem idealisirenden Künst¬

ler herrührt .
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Wenn wir nun daran gehen , einzelne Inschriften

dieses Tagebuches zu lesen , so interessiren uns zunächst

zwei Blätter , weil sie zugleich Biographisches enthalten ,

entweder eine Gemüthsregung oder eine politische Gesin¬

nung der Paradis kennzeichnen . Auf dem einen Blatte

sind völlig verwelkte Blumen befestigt , und darunter stehen

mit fester , linealgerader , fast männlicher Schrift die auto -

graphen Worte : „ Blumen , gesammelt auf dem Grabe

meiner lieben Mutter in Baden den 2 ^ . Juni 1805 .

Maria Theresia Paradis .
" Sie war eine geborene Levasori

della Motta und hieß Rosalia ; sie erlag im Hause der

Stadt Baden Nr . 73 einer Lungenkrankheit , 55 Jahre

alt , am 25 . Mai 1794 . Das zweite Blatt enthält ein

Gedicht : „ An meine Freundin Maria Theresia Paradis ,

als am Vorabende ihres Namenstages , 1809 , der Kanonen¬

donner zu ihrer Kränkung den Frieden mit Napo¬

leon verkündete .
" Das Gedicht hat der Verfasser in

ahnungsvoller Bescheidenheit nicht unterschrieben , und so

können wir den Ruhm seines Namens nicht schmälern ,

wenn wir die ersten Verse , die ein wunderbares Zeugniß

für den „ beschränkten Unterthanenverstand
" abgeben , hier

folgen lassen :

„ Gottes Segen wünsch '
ich dir , o Beste !

Heut ' zu deinem freudenreichen Feste —

Freudenreich ist es der halben Welt -

Wenn 's dir auch gleich nicht gefällt .
Will der Kaiser uns den Frieden schenken,
Dürfen wir uns nicht darüber kränken ,
Er kennt seine Landesvaterpflicht ,
Wir hingegen seine Gründe nicht . "

Diesem geschriebenen Blatte ist ein gedrucktes beigc -

sügt , vielleicht das einzige , das sich aus jener Zeit erhalten
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hat . Wir wollen es hier , als auf ein welthistorisches Er¬

eigniß Bezug habend , in seiner Form worttreu reprodu -

ciren , wobei wir nur bedauern , nicht auch die Treue aus

das Papier selbst , welches das musterhafteste graue Lösch¬

papier ist , ausdehnen zu können . Es erschien in Klein -

Quart und lautet wie folgt :

„Außerordentliche Beilage zur Wiener Zeitung Nr . 158 .

Wien , den 14 . October 1809 .

Heute um Mittag hat Se . Excell . der Herr Regierungs -

Präsident folgendes Schreiben von Sr . Excell . dem Herrn General -

Gouverneur von Oesterreich erhalten :

Herr Präsident !

Ich beeile mich , Ihnen beigefügte Abschrift eines Tagsbefehles

bekannt zu machen , aus dem Euer Excell . die frohe Neuigkeit ent¬

nehmen werden , daß der Friede heute Morgens um 9 Uhr unter¬

zeichnet worden ist . Ich habe Befehl , ihn dem Publicum durch eine

Salve von hundert Kanonenschüssen bekannt zu machen ; lassen Sie

ihn unter Trompetenschall verkünden . .

Ich bevollmächtige Sie , den Tagesbefehl , den ich die Ehre habe ,

Ihnen zu übersenden , sogleich in beiden Sprachen ( in welcher nebst

der deutschen ? ) drucken und anschlagen zu lassen .

Ich erneuere Ihnen , Herr Präsident , die Versicherung meiner

persönlichen Gesinnungen und meiner hohen Achtung .
Der Divisions - General ,

Reichsrath und General - Gouverneur :

F . Andreossy .

T a g s b e f e h l .

Schönbrunn , den 14 . October 1809 .

Der Friede wurde heute Morgens um 9 Uhr zwischen dem

Herrn Grafen v . Champagny , Minister der auswärtigen Geschäfte

Sr . Majestät des Kaisers der Franzosen , Königs von Italien , und

dem Herrn Fürsten von Liechtenstein , Bevollmächtigten Sr . Majestät

des Kaisers von Oesterreich , unterzeichnet .
Die Herren Marschälle werden diese Neuigkeit durch Artillbrie -

Salven verkünden lassen .
Unterzeichnet :

Der Fürst von Neuchatel ,
Major - General

Alexande r ."
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Die Inschriften des Stammbuches sind überwiegend

in deutscher , dann französischer , eine in lateinischer , eine in

italienischer und eine in türkischer Sprache verfaßt . Sie

preisen in Bers und Prosa die Kunst , die geistigen Gaben ,

die anmuthigen Sitten und Gesellschaftsformen der Be¬

sitzerin ; sie trösten sie über ihr unglückliches Geschick . Zu¬

gleich stellen sie das Bild ihrer Reisen fest und nennen

die Städte , in welchen die Künstlerin in Böhmen , in

Deutschland , in Frankreich , in England und Belgien sich

hören ließ .

Wir wollen das übrigens nicht reiche Material , das

sich auf ihre Erlebnisse außerhalb der Kunst bezieht , hier

kurz zusammenfassen . Vor Allem gedenken wir eines bra¬

ven Bauern , Johann Georg Mathe im Dorfe Heydena

bei Dresden ; dieser schreibt am 27 . März 1786 : „ Da

ich den Hilfsbedürftigen gern beistehe , so habe ich Sie gerne

ausgenommen .
" Das kam so : Mutter und Tochter und

ein sie begleitender Freund fuhren in einem Wagen , der

zusammenbrach und erst wieder nach anderthalb Tagen

zur Weiterreise hergestellt werden konnte . Der wackere

Bauer rettete die Reisenden aus drohender Lebensgefahr ,

nahm sie in seiner Hütte auf und wurde mit seiner Gattin

nicht müde , ihnen die herzlichste Gastfreundschaft zu gewähren .

Joseph Andreas Stein , der berühmte Orgel - und

Instrumentenmacher , gibt ihr in Augsburg am 26 . December

1783 das schriftliche Versprechen :

„ Ich werde dem Fräulein v . Paradis eines der besten Forte -

Piano verfertigen , weil ich
' s selbsten fühlt , daß sie es würdig ."

Eine im Hause ihrer Eltern auferzogene Marie Fischer

schreibt ihr am Todestage des Vaters v . Paradis — die
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Mutter war schon früher gestorben — einen Trostbrief ,
in welchem sie davon spricht , „ daß sich die nunmehr völlig

Verwaiste zu ihren Verwandten Philleb vis (?) geflüchtet

habe " .

Eine Rannet v . Schönfeld nennt sich im Jahre 1794 ,
eine Marie Dobler bei Übersendung eines schön gezeich¬
neten Engelkopfes im Jahre 1814 ihre dankbare Schülerin ;
ebenso Emilie v . Mahlenstein und Nannelte Sprinz mit

einem gezeichneten Blumensträuße im Jahre 1818 und endlich
1821 Marie Wagner . Daraus läßt sich die lange Zeit

ermessen , in der sich die so hoch begabte Frau bis fast zu

ihrem Tode mit Unterrichtertheilen beschäftigte und wohl

auch ernährte . Dagegen nennt sieG . Vogler am 27 . Juni

1784 in Paris :

„ seine blinde Schülerin , die Helleste Begriffe von der Tonsetzkunst hat ."

Wir gelangen nunmehr zu jenen Aufzeichnungen von

mehr und minder berühmten , meist schriftstellerischen Persön¬

lichkeiten , die , bisher unbekannt , als kleine literarische Reli¬

quien Geltung haben .

Jede Blinde ist nach dem Ausspruche eines geistvollen

Blindenlehrers eine Vestalin , und sie muß es bleiben . Einen

gleichen Gedanken motivirt Alois Bl um au er — er hat

sich nicht unterschrieben , doch glauben wir seine Handschrift
und seinen Witz zu erkennen — mit folgenden Versen :

„ Tie kleine Paradis wählt Amor und Apoll ,
Daß sie als Priesterin ihm einstens dienen soll -
Sie zanken lang und heftig sich ;
Auf ihre Herrschaft stolz neigt Keiner sich zum Weichen.
Ta ruft Apoll : „ Ich weiß , sie opfert niemals dir ,
Zch weihe sie zur Muse mir ,
Sie soll im Saitenspiel mir gleichen ."
Und Amor rief ergrimmt : „ So sei sie blind wie ich !"



Doch wir wollen den außerhalb der Stadt Wien

Lebenden den Bortritt lassen . Der seinerzeit berühmte Schrift¬

steller August Gottlieb Meißner , dem sein Enkel Alfred

Meißner eben jetzt in seinen „ Rococobildcrn " ein pietätvolles ,

interessantes Denkmal gesetzt hat , datirt : Prag , 10 . April
1786 , solgende beneidenswerth kalligraphisch geschriebene , aber

zweifelhafte Hexameter , bei denen mehr auf den Kopf als

auf die „ Füße " gesehen werden muß :

„ Selbst die Monarchen umschwebt kein schön ' res Geleite denn dich .
Dir geht Erwartung voran ; — laute Bew und '

rung erwirbst du ;
Und ein Gedachtn iß der Liebe bleibt , wenn du weggehst , zurück .
Weißt du , warum die Natur das Licht der Augen versagte ?
Daß dich der Stolz nicht ergreife , könntest du all ' jenen Beifall ,

Der dich umschwebet , mit anschau 'n . "

Der einst berühmte Compositeur zahlreicher Werke und

Elavier - Virtuose '' Johann L . ^ Duschek ( welche Schreibart

nach der uns vorliegenden sehr deutlichen Unterschrift , statt
der in biographischen Werken : bald Dussek , bald Dussik
lautenden als die richtigere angenommen werden muß ) , der

Freund Mozart ' s , in dessen Villa bei Prag die Ouvertüre

zum „ Don Juan " componirt worden ist , trägt Folgendes ein :

„ Das Glück ist eine blinde Gottheit ; flehe nicht um Hülfe ,
harre nicht auf sie , den zwischen diesen Weesen und den Sterblichen
herrscht keine Sympathie ."

In Teplitz apostrophirt die Künstlerin im Jahre 1797

Huf e l an d :
„ Noch nie sah ich einen größeren Sieg der menschlichen Kunst

über die Natur ."

Der schweizerische , viel bewunderte Kanzelredner und

Schriftsteller Georg Joachim Zollikofer zeichnete sich in

Leipzig den 24 . Februar 1786 wie folgt ein :

„ Hier wandeln wir im Glauben , dort im Schauen . Auf die
Nacht folgt der Tag , der hellste seligste Tag , den keine Nacht mehr
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verdrängen wird . Daß diese Hoffnung Sie stets erheitere und erfreue
und diese Aussicht Ihnen den Mangel jedes anderen ersetze, das

wünschet vom Herzen Ihr aufrichtiger Freund und Diener . "

Johann Joachim Spalding , einer der berühmtesten

Theologen des achtzehnten Jahrhunderts , theologischer und

philosophischer Schriftsteller , unterschreibt , datirend Berlin , >

1b . Februar 1786 , die nachfolgende Betrachtung :

„ Für uns Alle ist hier noch Finsterniß , bei dem Einen mehr ,
bei dem Andern weniger , einst aber voller Heller Tag . Wohl dem ,
der alsdann Gott und die Wahrheit in ihrem ganzen reinen Lichte

nicht nur ertragen , sondern auch mit Wonne sehen kann ! Dazu ge¬

hört eine solche Seele , wie die Ihrige , würdige Freundin , die Sie

durch Ihre Gesinnungen so äußerst schätzbar , als durch Ihre Kunst

dewundernswerth werden . Gott begleite und segne Sie . "

Die Paradis setzt am Rande dieses Blattes eigenhän - ^

dig hinzu : „ Den 22 . Mai 1804 im neunzigsten Jahre

seines Lebens gestorben . "

Johann Friedrich Wilhelm Jerusalem , berühmt

als erster Kanzelredner Deutschlands im vorigen Jahrhundert ,

Abt zu Raddaghausen , dessen Sohn durch seinen Selbstmord

Veranlassung zu Goethe ' s „ Werther ' s Leiden " gegeben hat ,

trug sich in Braunschweig , wo er in hervorragendster

Stellung wirkte , am 25 . November 1785 mit folgender Be¬

trachtung ein :

„ Wie unendlich ist die Weisheit und Güte unseres herrlichen

Schöpfers , daß , wenn er aus verborgenen Absichten den Verlust von

einem unserer äußeren Sinne zuläßt , er diesen Verlust selbst zu einer

Quelle von noch so viel lebhafteren und feineren Empfindungen für
den Geist und das Herz zu machen weiß . Erinnern Sie sich hiebei ,
meine liebenswürdige Freundin , ihres Sie innigstliebenden und mit

den zärtlichsten Wünschen Sie begleitenden alten Freundes . "

Werther ' s „ Lotte " — Charlotte Kestner , geborene

Buff , gibt in Hannover am 11 . December 1785 folgende

Reflexion :
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„ Dreimal so viel gute als böse Menschen in der Welt ! Diesem
Ihrem eigenen Wahlspruch werden Sie , Liebe , gewiß immer treu
bleiben . Denn wehe dem Menschen , welcher Sie und Therese sah
und hörte und anders als gut oder vielmehr edel gegen Sie handeln
konnte . Euch sehen und hören und lieben ist eins !"

Ihr Gatte fügt bei :

„ Ter jetzt doppelt bedauert , krank zu sein ."

In Göttin gen eröffnet am 17 . November 1785

Gottfried August Bürger den Reigen mit folgenden Bersen :

„ Tein Schicksal werde nie gescholten !

Zwar raubt ' s dir Phöbus gold
' nen Strahl ,

Doch hat dir diesen tausendmal
Sein gold 'nes Saitenspiel vergolten ."

Die Gattin des
'
Dichters Michaelis schreibt :

„ Die Seele ist da , wo sie liebt !"

Ein Taubstummer , Georg Peter Mayer in

Mannheim , will durch nachfolgende Zeilen an sich erinnert

wissen :

„ Weil ich es mit der Zunge nicht ausdrücken kann , so will

ich Zhuen schriftlich sagen , daß ich nie das unaussprechliche Vergnügen
vergessen werde , das vortreffliche Fräulein v . Paradis gesehen und

sogar mit ihr getanzt zu haben ."

Klop stock in Hamburg läßt am 8 . Januar 1786

- seine Muse schweigen und borgt zwei Verse von — Haller :

„ Mach ' deinen Raupenstand und deinen Tropfen Zeit ,
Den nicht zu deinem Zweck , die nicht zur Ewigkeit . "

Am selben Tage schreibt Mathias Claudius in

Wandsbeck den wenigstens beziehungsvollcn Spruch

Luther ' s ein :

„ Nach der Theologie weiß ich keine bessere Kunst als die
Musik ; sie hat sogar Gewalt über die bösen Geister ."

In Colmar zeichnete sich der Schicksalsgenosse There¬

sens , der im Alter erblindete Dichter G . C . Pf essel , mit
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lateinischer , fast einen Viertel - Centimeter hoher , sehr leserlicher

Schrift ein :

„ Noch gestern nannt '
ich dich Therese ,

Doch heute tauft mein Herz dich um ;
Heut '

, da ich ganz in deinem lese,
Führ '

ich dich in das Heiligthum
Der Sympathie , an die wir glauben ,
Hier weih '

ich dich zur Freundin ein ;
Und könnt'

ich dich der Mutter rauben ,
Du müßtest mir auch sein ."

Und auf einem zweiten Blatte :
^

„ O weh '
, Therese , weh ' dem Mann ,

Der nicht vor Wonne , dich zu hören ,
Wie wir des Augenlichts entbehren
Und Ohr und Herz nur werden kann ."

Die Gattin Pfeffel ' s , eine geborene Div oux , spendet
den Doppelvers :

„ Dies Leben und ein Aschenkrug
Sind für die Tugend nicht genug ."

In Straßburg begegnete sie dem ebenfalls durch

seine Bildung bekannten Blinden Weißenburg , mit dem

sie schon früher Briefe von Wien aus gewechselt hatte . Er

schrieb mit rother Tinte , fast einen Biertel - Centimeter hohen
lateinischen Lettern in das Tagebuch :

„ Man bedauert uns , daß wir nicht sehen . Freundin , sehen
wir denn wirklich nicht -

Benjamin Franklin unterschreibt in Passt ) ,
27 . October 1764 , folgenden . Spruch :

„ tVIierever ^ou §o , HeLltb
' Lnä 8g .zipiu6ss sttsnä ^ ou ."

Der in Ungarn geborene Ferdinand Baron v . Geramb ,
der Freischärler im Jahre 1805 gegen Napoleon , der Dichter ,
der Duellant auf dem Aetna , der Pilger nach Jerusalem ,
zuletzt Generalprocurator des Trappisten - Ordens , als welcher



er, 78 Jahre alt , im Jahre 1848 starb , sah und hörte die
Paradis zu Lyon und schrieb den 14 . März 1784 in ihr
Tagebuch :

„ kour prolonAer vos ckestiuees
rts kormo les vooux Iss plus äoux
kuisse 1s eiet propies auAmoutsr vos auuoes
Vous trouvere^ 1e roste eu vous ."

Es ist zu bemerken , daß Geramb, der überall „ Baron"
genannt wird , sich hier als „I ê Ollsvalisr äs (xeramlr "
unterzeichnet .

Auf demselben Blatte schreibt eine „6s Osranilr , la
eaästts", also wahrscheinlich eine jüngere Schwester oder
Verwandte des Ritters, folgende Verse ein :

„ 8ous V03 ckoi^ts Oll euteuck parier le elaveciu ,
OK ! puisse -js eii toueker cks meine,
On m'en verrolt jouer saus üu,
kour prouver, eombleu je vous atme ."

Der Jdyllen- Dichter Salomon Geßner in Zürich
zeichnet sich am darauffolgenden Tage^ ein , indem er der
Mutter und Tochter zuruft :

„ Gesundheit und Segen begleiten euch , verehrungswürdige
Freundinnen , wo eure edle Absicht euch hinführt : Bewunderung und
Hochachtung eines jeden, der große Talente und wahre Verdienste
zu schätzen weiß , erwarten euch , wo ihr hingeht ! Möget ihr dann
glücklich in die Arme des würdigsten Gatten und Vaters heimkehren
und da jedes Glück genießen , das Tugend und Verdienst gewähren ;
aber vergesset den nie , der die Stunden , da er euch sah , so lange er
lebt , unter seine glücklichsten zählt ."

La Vater besingt in Zürich am 10. Februar 1784
die Künstlerin in folgenden Versen :

„Für eine Lust , die Gott uns nimmt ,
Gibt er uns tausend Freuden .
Zu hohen Ehren dort bestimmt
Ist , wer hier viel soll leiden.
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O misse willig das Gesicht !
Es kann dir nicht entgehen !
Bald wirst du in dem reinsten Licht
Die reinsten Wesen sehen .

Wir , die wir sehend heißen , ach !
Was müssen wir oft schauen ;
Die Täuschung geht uns vor und nach ,
Erfüllt uns oft mit Grauen .

Sei ruhig . . . dereinst siehst du nur
Daß dir gleich sanft und Reine !
Von keinem Laster keine Spur ,
Von keinem Leiden Keine .

Ich geh ' und finde Ohren viel ,
Die deine Kunst entzücket !

> Manch Herz , dem bald dein Herz gefiel ,
^ Warm an dein Herz gedrücket .

Nicht klein ist deines Lebens Glück ,
Doch , was ist Glück auf Erden !
Gott , wenn sich dem entwölbten Blick
Nur Engel zeigen werden !"

Die Einzeichnungen in Wien enden mit dem Jahre 1821 ,
drei Jahre vor dem Tode der Besitzerin . Der österreichische

Parnaß ist säst vollständig vertreten ; d .och lassen wir auch

hier wieder einigen namhaften Fremden , welche die Paradis
in Wien kennen lernten , höflich den Vortritt .

Der „ Naturdichter " Gottlieb Hiller aus Anhalt -

Cöthen , 1778 geboren , war ursprünglich Fuhrmann , dann

Flechter von Tattbenncstern und erwarb sich später als Ziegel¬

streicher sein Brot , bis er durch einige Gedichte Aufmerk¬
samkeit erweckte und 1805 seine Gedichte sammelte , die

Goethe mit einigen , mehr der Persönlichkeit geltenden Wor¬

ten würdigte . Auf seinen Reisen lernte er in Wien , wo er
in den besten Kreisen ausgenommen wurde , auch die Paradis
kennen ; er schrieb in deren Tagebuch am 25 . Februar 1805
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ein vierundsechzig Verse langes Gedicht , das eben nicht pro¬
phetisch , wie folgt , endet :

„ In dem Pantheon erleßner Geister ,
Wo die Hendel und die Mozart steh ' n ,
Wird dein Marmorbild , vom ersten Meister -

Schön geformt , die Folgewelt auch seh
' n . "

Jffland schreibt sich am 23 . Juli 1808
^

in Wien ein :
„ Im Getöse der Abreise , wo es mir noch verstattet ward ,

Ihre Kunst zu bewundern . Es ist der Weg des stillen Verdienstes ,
der zur Zufriedenheit führt . Ihre sanfte Seele wird sie erwerben ,
wenn Ihr glänzendes Verdienst Ihnen nicht an sich schon jede Freude
entgegenbringen müßte . "

Johanna v . Karmins ky , geborene v . G le i ch en , ge¬
nannt Rusworm (ein Freiherr v . Gleichen - Rußwurm war
der Gatte von Schiller ' s jüngster Tochter Emilie ) bittet , am
All erseelentage des Jahres 1808 in Wien :

„ Liebes und liebendes Wesen , flechten Sie dieses Blümchen
( sie meint sechs Verse , die sie folgen läßt ) auch in Ihren großen
Vergißmeinnichtkranz . "

Aus dem Jahre 1790 , datirt Wien , stammen folgende
Blätter :

„Jede deiner Stunden fließe , wie der Ton von deinen Saiten ,
Sanft und rein und ohne Tadel ! Freundschaft müsse sie begleiten ;Es verstimme nie dir eine der Gedanke : du sei '

st blind ,
Da der Menschheit beste Götter , Lieb ' und Glück , es gleichfalls sind .

Johann Baptist Alxing er . "
„ Das Dunkel hebt der Nachtigall Gesänge ,
Wie deiner Saiten zaubervolle Klänge .
Obschon der Tag von deinem Spiele wich ,
Homer und Ossian und Milton tröste dich !

Johann Michael Denis ."

„ Vivite teliees et vivite memorss no 8tri 8ive erimu 8, 8 ive
no 8 LrrtL kui 886 volent .

^ 08epbu8 K, Iber ) L (aro ) Huariu .
6L8 . RkA . ^ rebiater ."

„Pallas erweckte Tiresias den Blick in die ferne
Zukunft , nachdem sie das Aug ' ihm für die Gegenwart schloß ;

3
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Und dir , Theresia , löschte zwar Phöbus den Tag aus , doch sandt ' er

Dir die Musik zum Geleit ' mit auf die Reise voll Nacht .
Loren ; Leopold Haschka ."

„ Des Auges Paradies verschloß vor deinen Blicken

Zwar das Geschick ; doch es erschloß dafür ,
Uns und dich selbst noch höher zu beglücken ,
Des Ohres Paradies in dir . Gottlieb Leon . "

Gabriele v . Batsanyi , geborene Bau mb er g , ihrerzeit

wegen ihrer Schönheit und ihrer Gedichte bekannt , begeisterte

sich nicht zu einem eigenen Verse ; sie schrieb nur die be>

kannten Verse :

„ Im Fleiß kann dich die Biene meistern " u . s. w .

und so hätte nur ihrer prächtigen Handschrist wegen ein

Autographophag Behagen an dem Blatte . >

„ Bon der sichtbaren Welt durch des Schicksals Willen geschieden
Schloß die unsichtbare dir , Heller im Innern sich aus .

Und dein Genius führt ' aus dem Reich der Strahlen und Farben
Dich in der Harmonien und in der Töne Gebiet .

Bildet ' empfänglich dem Einklang der Töne , dem Einklang der Geister
Viel empfänglicher noch , weise dich liebend , dein Herz .

Und nun schmückst du mit Blumen den Weg der geliebteren Freunde ,
Fühlest , im fremden Genuß schwelgend , dich selber beglückt .

Mir hat auch einst den Tag , den schönsten des irdischen Lebens ,
Deine Freundschaft , dein Geist froher und schöner gemacht .

Ewig dankt dir mein Herz und erkennt mit schmeichelndem Stolze ,
Daß in der Freunde Kreis liebend Therese mich zählt .

0 . August 1801 . Caroline Pichler ."

Der berühmte pädagogische und homiletische Schrift¬

steller Jacob Gl atz schrieb am 2 . März 1807 :

„ Welch Leben um uns her ! Welch freudiges Gewimmel ,
Das deinen Blick , o Freundin , nicht entzückt !

Doch wer , wie du , den stillen , heiter ' n Himmel
Im Herzen trägt , der siehet hell , der ist beglückt ."

Mit diesen Worten wollen wir die Auszüge aus dem

Stammbuche schließen . Mögen sie ein Trost den Blinden

sein , wenn sie ihnen vorgelesen werden , und mögen sie aus
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ber mitgetheilten Lebensbeschreibung erkennen, wie weit es
des Lichtes beraubte Menschen bringen können. Den Lehrern
aber, deren menschenfreundlicher Beruf es ist , sich ihnen
aufopferungsvoll zu widmen , sie im Geiste sehend zu machen,
werde jener Dank zu Theil, den der Talmud jedem Blinden
als Dankgebet vorschreibt :

„ Der Alles sieht und nicht gesehen werden
kann , vergelte dir dieLiebe , die du dem erweise st,
der gesehen wird und nicht sehen kann .

"
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Nn alle D lindenfreunde

nser „ Blindenfreundkalender " ist ein Bote an alleW Menschenfreunde , der sie nicht nur als LeitweiserM M ein glückliches gesegnetes Jahr hindurch begleitenM W und ihnen mit seinem Inhalte mancherlei Belehrungund Unterhaltung bieten , sondern auch auf unserearmen hilfsbedürftigen blinden Mitmenschen Hin¬weisen will . Mie sagt doch unser großer Dichter Fr . S ch i l l e rvom blinden Melchthal :

„ D , eine edle Himmelsgabe istDas -Licht des kluges — kllle Wesen lebenDom -Lichte , jedes glückliche Geschöpf —
Oie Pflanze selbst kehrt freudig sich zum -Lichte ,Und er muh sitzen, fühlend , in der Dacht,Im ewig Finstern — ihn erquickt nicht mehrOer Matten warmes Grün , der Blumen Schmelz ,Oie roten Firnen kann er nicht mehr schauen —
Sterben ist nichts — doch leben und nicht sehen ,Das ist ein Unglück ! "

Um nun äicht durch Bildung und Arbeit in dasdunkle -Leben unserer Blinden zu bringen , bedarf es der Auf¬klärung über ihr Wesen , ihre Erziehung und ihre Eingliederungin die arbeitende Gesellschaft. Darüber möchte unser Dalender¬bote allen Menschenfreunden etwas sagen , sie aber auch bittendurch Abnahme unseres jährlich erscheinenden „ Blindenfreund !Kalenders " den Herausgeber in seiner Tätigkeit für unsereBlindenfürsorge werktätig zu unterstützen . Denn unser „Blinden¬freundkalender " ist ein gemeinnütziges Merk , dessen Erlösden Blinden Msterreichs zugute kommen soll , indem wir denErtrag desselben Jenen Vereinen und Anstalten überlassenwelche Blinde in irgend einer Meise besürsorgen.
Jeder Blindenfreund nimmt also unseren Boten als Gastin sein Bans und ist dafür gesegnet von der Dankbarkeitseiner blinden Mitmenschen .
Hat er Freude an ihm gefunden , so bestellt er ihn auch fürsnächste Jahr mittelst der angeschlossenenBestetlkarte oder er wendesich an die Expeditionsstelle in Mien , Xlll. hietzinger Aai ?<) .
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Zur gesl. Beachtung !
Anläßlich des 10 jährigen Bestandes der Republik

Österreich, welcher auf das Jahr 1928 fällt, erscheint
der Blindensreundkalender in verstärktem Umsange
und vergrößerter Auslage . Es wird daher an alle
edlen Gönner der Blinden die hösl . Bitte gerichtet ,
sich an der Subskription mittelst angehefteter Bestell¬
karte gütigst zu beteiligen und spricht die Zentral-
vereinsleikung im vorhinein für die rege Beteiligung
im Namen seiner Schutzbefohlenen den herzlichsten
Dank aus.

Die Vereinsleitung .

Eigentümer:

Wohnort: . . . . Straße;

was man leicht vergißt und daher unbedingt

Vrandschadenversicherungs -polisZe Nr. : .

>u Ln Wien

Lebensversicherung : .
Sparkassenbuch Nr. :

Rranken- n. Todesfallversicherung :
. fahrrad Nr. r.

Klle Rechte Vorbehalten! Nachdruck verboten !
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Vormerkblatt für Familienerinnerungen .
Wir durften im Jahre 19L? an Freude erleben und an Leid ertragen :

Geburtslage :

Damenstage :

Hochzeitstage:
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Sonstige Ereignisse :
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Das Jahr 1927 .
Das Jahr 1927 ist ein gemeines Jahr von 365 Tagen . In demselben ist die goldene

Zahl 9 , die Epakten und Mondeszeiger xxvii , der Sonnenzirkel 4, die Römerzins¬
zahl IO, der Sonntagsbuchstabe L . Von Weihnachten bis Aschermittwoch sind 67 Tage ---
9 Wochen 4 Tage . Länge der Fastnacht 54 Tage -- 7 Wochen 5 Tage .

Bewegliche Feste .
Nach dem Gregorianischen Kalender . Nach d. gr .-ort . Kalender

Septuagesimä 13. Februar Pfingstsonntag . . . 5. Juni Triodium . . . 13. Februar
Aschermittwoch 2 . März Dreifaltigkeitssonntag 12. . Massopust . . . 27 . »
Ostersonntag . 17. April Fronleichnamsfest . 16. « Ostersonntag . . 24 . AprilBltt -Tage . . 23 . , 24 .. 25. Mai Kerz -Iesu -Fest . . . 24 . , Christi Kimmels . . 2. Juni
Ehr . Kimmelf . 26 . Mai 1 . Adventsonntag . . 27 . Nov . Pfingstsonntag . 12. ,

Das Judenjahr 8687 - welches Donnerstag , den 9. September 1926 , begonnen hat ,
ist ein mangelhaftes Schaltjahr mit 383 Tagen und endet am Montag , den 26 . September 1927,woraus am Dienstag , den 27 . September , das Jahr 5688 beginnt , welches ein regelmäßiges
Gemeinjahr mit 354 Tagen ist.

Die vier Qualenrberzeilen .
9. März , 8 . Juni , 21 . September und 14. Dezember .

Morrdesvierlel .
G Neumond , ) Erstes Viertel , G Vollmond , C Letztes Viertel .

Die zwölf Zeichen - es Tierkreises .
Frühling Sommer Kerbst Winter

Widder V Krebs SWage ^ ? r Steinbock
Stier 8 Löwe H, RN Skorpion " l. W Wassermann — ^
Zwillinge II W Jungfrau iP Ak Schütze / ^ Fische - X

Die vier astronomischen Jahreszeiten .
Frühlings - Anfang am 21 . März um 15 Uhr 59 Min . nachm .Sommer - Anfang „ 22 . Juni „ 11 „ 22 » vorm .
Kerbst - Anfang „ 24 . September » 2 „ 17 „ morgensWinter - Anfang „ 22 . Dezember „ 21 „ 18 , abends

nach mittel¬
europäischer

Zeit

Finsternisse im Jahre 1927 .
Im Jahre 1927 finden 3 Sonnen - und 2 Mondesfinsternisse statt , von denen in Mittel¬

europa die Sonnenfinsternis vom 29 . Juni und die Mondesfinsternis vom 8. Dezember zusehen sein werden .
I . Ringförmige Sonnenfinsternis am 3. Jänner 1927.II . Totale Mondesfinsternis am 15. Juni 1927 .III . „ Sonnenfinsternis „ 29 . „ 1927.

IV . „ Mondesfinsternis „ 8 . Dezember 1927 .v . Partielle Sonnenfinsternis » 24 . „ 1927.
Mittagszeichen .

Das Mittagszeichen ( 12 Uhrzeichen ) wird täglich von der Universitäts -Sternwarte inWien an die Mittagszeichenstationen , an die Telegraphenzentrale und an die Wiener
Bahnhöfe gegeben , von wo es dann an alle weiteren Stationen in Österreich weitergeleitetwird . Radio Wien macht zweimal des Tages genaue Zeitangaben .

WMermrgsanzelgen .
Der Wetterbericht wird von der „ Zentralanstalt für Meteorologie " in Wien täglichum 3 Uhr nachmittags ausgegeben und durch die Zeitungen sowie durch Radio Wien

bekanntgemacht .
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Nbersichtskalender für das Jahr

Glück und Segen !
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«So
Mo
Vi
Wi
Vo
Sr
Sa

So 13

Eleuther .

Petri Stf

Matth . C
Walpuvg .
kllexand .

Leander
Homanus

INLrz

Wo
vi
Wi
vo
Sr
Sa

Wo
vi
Wi

K°
Sa

Fstn . kllb.
? nni

'
g
^

E
Hastmiv
Eusebius

Friedrich
Th .v .ü .
Zoh . v . D .
Dual . ,Fr .
40 W . H
Herakl .
Gregor

Dosina
Mathilde

Heribert
Dertvude
EduariA
Josef Hv .

Hicetas
Benedikt
Dktavian
Dtto

>arra
Eman . C

So Hupert
Wo SS Duntram
vi SS Tgrillus
Mi 30 Duirinus
vo 3l klmos Pr

April

So
Wo
vi
Wi

rvo
vi
Wi
vo
Sr
Sa

ISo
Wo
vi
Wi
vo
Sr
Sa

Richard
Isidor
Vinzenz
Sirius

Hugo
Franz

vo
Sr
Sa

?
S
S viouvsiHs

Ko 0 Palms .
Wo 11 Leo p .
vi IS Julius
Wi 13 Hermen .
vo 14 Drd . ,Tib .
Sr 15 Harfr . ,kl.
Sa IS Hars . , T .

So 17 Dsters. O

So
Wo
vi
Wi
vo
§r
Sa

Dsterm
Hreszent .
Sulpit .
klnselm
Sot . u . H.
kldalbert

Georg E
Ward . E .
Hlet . Pr .

Vitalis
V«t«v W .
Hathr . G .

wai

Wo
vi
Wi
Vo
Sr
Sa

So
Mo
vi
Wi
vo
Sr
Sa

So
Wo
vi

Stftg . G
Bthanas .
f-.kluffdg .
Florian
viusV .
Z. v . d .pf .
Stanisl .

Mich .' H
Tregor H
Istdor
Dangolph
pankrat .
Serval .
vonifaz .

Sö^
wo
vi
Wi
Vo
S°
Sa

So lT

Sophie
Z. v . p .D
paschalis
venant .
Tdlestin
Bernhard
Felix

IMtch
vesider .
Zoh . T

Zoh . P .
Wilhelm

Ferdin . G
klugela

Zuni
Wi
vo
Sr
Sa

Wo
vi

§ v

Wo
vi
Wi
vo
S-
Sa

wo

vo

Dratiana
Erasmus
Hlothil .

Pstugsts.
pfingstm.
Luke . D
Medard .
Pr . » . F .
Wargav .
Barnab .

sohann F .
klnton v .
Basilius ^^ itusID
kldolf
Bervas .

Silverius
kll. v .B
Paul . C
Edeltrud
Zoh . d . L .

Ladi « . H

Pauli D .

August
Wo
vi
Mi
vo
Sr
Sa

Bö '

Wo
vi
Wi
vo
Fr
Sa

Sch
Wo
vi
Wi
vo
Sr
Sa

Sch
Wo
vi
Wi
vo
Fr
Sa-Sv
Wo
vi
Wi

Petri Vf .
portiun .
Steph . E.

M .Sch
'
I

verkl . Z.
Hajetan
Tyriak .
Homanus

Hassiariö
Busebius
War . Hs.
Doch. , Z.

L
^

v .
'
r L

Steph . H .
ZoHanna
Timoth .
phil . B .
Barthol .
Ludw . H .
Lephgrin

ugvfliu
Zoh . Eut .
Hosav . L .

September Ddtober

Sch
Wo
vi

§r
Sa

Wo
vi
Wi
vo
S-
Sa
Sch
Wo
vi
Wi
vo
Sr
Sa

Sch
Wo
vi
Mi
Vo
S-

klgidius
Stephan
Seraph .

HosaliaH
Laurent .
Magnus
K» .
Dorgou .
Hik . v . T.
p . u . H .j
W . V ..F .

^ -ErhSh .
Hikom .
Ludmilla

Lustach.
Matth .
Waurit .
Thekla Z.

Sa
iSch

Hleoph .
Typriau
Ho», u . V

Wich . E .

Wo
vi
Wi
vo
§ r
Sa

So
Wo
vi
Wi
vo
Sr
Sa

Sch
Wo
vi
Wi
Do
Fr
Sa

Sch
Wo
Vi
Wi
vo
S -
Sa

Wo S1

Handidue
Fr . S . D
Placidus
Bruno
Dosenkf .

Viongs.
Frz . V .D
Hikasius
Waximil .
Holoman
Hallifiu »
Theresia

Dallustt .
HedwigT
Luk . Ev .
petr .v . N .
Felieia »
Ursula
Hordula

Zoh . Lap .
Haph . E.
Thrgs . O
kimaudu »
Frumeut .
S . u . Z.
Har eissus

mdius
Wolfa .

?
S
4

10
ä'

So 13

vi
Wi
Vo
Sr
Sa

Sch

Nov ember
klllerheil .
klll «rs . ,B
Hubert
Hart Bor .
Emmer .

Wo
vi
Wi
vo

Wi
vo
Sr
Sa

jSch
Wo
vi
Wi
vo
Sr
Sa

Sch
Wo
vi
Wi

Leonhard
Engelbert
Dottfv .^
Lheod . D
kiudr . Bv.

vo
Sr
Sa

!Sch
Wo
vi

s«
Sa

Sch

Dreg . Th
Vdo klbt
« lisab .

Akl^ S. V7
Maria D .
Läcilia
Hlemeus
Z. v . H . «
Hatharin .
Hourad

virgilius
Sostheu .

kiudr . kl

Dezember

Wo
vi
Wi
vo
Sr
Sa

jSo "

Wo
vi
Mi
Vo
S-
Sa
so SS
Wo >ö

Eligius
BibiauD
Franz X .

Barbara
Sabbas
vikolau »

ar .
Leokadia
Judith

Vamasua
Wareut .
Lucia
Spiridion

kldelh. T
Lazarus

Dratiau .
vemesiua
Liberat .
Thom . N.
vemetr .
Viktoria
kl. u . E . H

Lhr .stsest
Steph .W .
Zoh . Ev .
Unsch. H.
Thom . v .
David H .
Silv . A

5



^
"fänner^ I

^ 31 Tage ^
Lirmoast Mltemoart

ver WrMermailil
Du liebst zwar nicht den Wassermann ,Dir steht der Weinmann besser an ;
Doch jener steht auf festem Fuß,
Wenn der den Boden küssen muß .

Wochen -
Tage KatholikenProtestantenorthodoxe Kirche

IV . LebethV . Schebat
5687

Rö^ämmed ^
VI . Dsch . el ac
VH . Rrdscheb

1345

immels -
Erscheinungen

Samst .
1. Woche

Sonntag
Montag
Dienstag
Mitlw .
DonnSt.
Freitag
SamSt .

Neus . CH . B . Neuj . CH . B . Neuj . 1927 27^ '
r.DM. 26

K^ h. Nachdem HerodeS gestorben war . Matth. 2, iS—23. Prot . Bo« der FluchtnachÄgypten. Matth. 8 , 1S- LS. Griech . Johannes in der Wüste . Mark . 1. 1—8.i, N Namen
Jes»-«est

Genoveva G
Titus B.
Telesphor .
Heil. 3 Kön .
Valentin
Severinus

n . N . A. uS
Enoch
Jsabella
Simeon
Ersch.Chrifti
Isidor
Erhard

Ep . Silv .
Malachias
70 Apostel
Theopempt.
Ersch. Chrifti
Joh . d . Täuf .
Georg C

Kchebat
Rosch .-Ch .

fasten
lhekuphah

18 . Sab .

8«

r«. Dschm
Nacht der
Gehrtmn .

r Woche Kath . Ms Jesu » 12 Jahre alt war . Luk. 8,42- 52 . Prot . Als Jesu» 12 Jahre alt war.kut. 2. 41—S2. Griech . Josef verläßt Nazareth . Dlatih. 4, 12 - 17.9 Sonntag 1n . <Lp . U ! 1 . n . Ep . M . 1 . n . Ep . P . 6 5
10 Montag Paul Eins. DPaul Eins. Gregor N. 7 6
11 Dienstag Hyginus Mathilde Theodosius 8 7
12 Mittw . Ernestus Reinhold Tatiana 9 8
13 DonnSt . Hilarius Hilarius Hermylus 10 Fasten 9
14 Freitag Felix Felix Zachäus 11 10 27 . Dschm .
15 Samst . Maurus Maurus Pauli T . 12 19 . Kat». 11

Kath . und Prot . Bon der Hochzeit zu Kana . Job 2. I -- ii .che Griech. JesuS heilt 10 NuSsätzlge . Luk. 17, i2 - iv.
16 Sonntag 2 . N. EP . M. 2. n . Ep . M . 2 . n. EpP .K. 13 12
17 Montag Ant. Eins, s Anton Gins . Ant. d. G. 14 13 >§18 Dienstag Priska Priska Athanasius 1b Baumfest 14
19 Mittw . Kanulus Sara Mak. v . A. 16 15 !Z
20 Donnst . Fab . u . Seb . Fab . u. Seb . Euthymius 17 Fasten 16
21 Freitag Agnes Agnes Maximus 18 17 28. Dschm
22 Samst . Vinzenz Vinzenz Timotheus 19 20 . Sab . 18

4 . Woche Vröt
Griech. Vom vornehmen Manne

JesuS heilt einen Aussätzigen. Matth. 8 , i —78.mne . Luk. ' '
23
24
2b

26
27
28
29

Sonntagl3 .n Ep. M -V 3 . n . Ep . Em.
Montag Timotheus Timotheus
Dienstag Pauli Bel . Pauli Bek.
Mittw . Polykarp . L Polykarpus
Donnst . Joh . Chrys. Joh Chrys .
Freitag Julian Karl der Gr .
Samst . Franz Sal . Valerius

18. 18- 27 .
3 . n . Ep . Kl. 20 19
Xenia 21 20
Gregor Th. 22 21
Xenophon 23 22
Joh . Chrys . 24 Fasten 23
Ephraim 25

21 . Sab .
V- d. N .M.

24
Ignatius 26 2b

5 Woche Kath und Prot . Vom Schifflein Christi . Matth . 8 , 2S
Griech. Vom Blinden zu Jericho. Luk. 18. 35—43 .

28. Dschm

- 27 .

30
31

Sonntag 1
Montag

. n . Ep . M
Petrus Nol

l . n . Ep . A .
Birgilius

>t " Ep .
Cyr. u . I . Fasten

Kr

W
N

-4L
ZS
M
M
M
L

? r

M

Neumond den 3. , um
81 Uhr LS Min .

abendS .

ErstesViertel den 10. ,
um 15 Uhr 43 Min .

nachmittags.
T

Vollmondden 17. . um
23 Uhr 27 Min .

abendS .

LetzteSBierteldenLS. .
um 3 Uhr 5 Min .

morgens.

VngeotSnge : von 8
Stunden 25 Min . bis
S Stunden 26 Min .
Der Tag nimmt zu
um 1 Stunde 1 Min .

Lort-ge.
Am I. Morgenrot am
ersten Tag —Unwetter
bringt u . große Plag .
Am 2 . Wie das Wet¬
ter zu MakarinSwar,
so wird'S im Sep .
tember trüb und klar .
Am 22 . Zu Binzenzi
Sonnenschein, bringt
viel Korn und Wein.
Am 25 . Ist Pauli Be¬
kehrung hell und klar ,
so hofft man auf ein

gutes Jahr .

vsuernregeln .
st der Jänner naß,leibt leer das Faß. —

Tanzen im Jänner
die Mucken, muß der
Bauer nach Futter
gucken. — Im Jänner

viel Regen ohne
Schnee , tut Bäumen,
Berg' und Tälern weh .— 1. Morgenrot am
ersten Tag, Unwetter
bringt u . große Plag .
— 2. Wie das Wetter
zu Makarius war, so
wirds im September
trüb und klar. — Ist
Pauli Bekehrung hell
und klar, so soll eS ge¬
ben ein fruchtbares
Jahr . — Ordnung im
Haus und Stall , ist
halbes Futter. — Gut
gefuttert,vielgebuttert .



Vorrnerkblatt für JäNNtzv

Wichtige Vormerkungen :
Einnahmen Ausgaben

Schilling Broschen Schwing Brosche«

l .
r .
3.
4.
5.
s .
?.
8.
9.

ro.
tt .

rr .
rs.
t4.
lS .
lS .
l?.
ts .
l9.
L0.
Lt .
LL.
L3 .
L4.
rs .

L- .
LS.
L9.
30.
3i .

7



il ^ ebruaL ' I

22Ü28

28 Aage
rsumon-t

v!e gliche
Auf trocknem Lande stirbt der Fisch,
Im Wasser lebt er froh und frisch .
So andre nicht und sei zufrieden,
Wem Gott sein stilles Glück beschicken.

Wochen-
Tage Katholiken Protestanten Griechisch -

orthodoxe Kirche

Juden
V. Schebat
VI . « dar

5687

Mohammed .
VII . Redscheb
VIII . SchabLn

1345 L.
HimmelS-

Grschetmmgen
Dienstac
Mittw .
DonnSt .
Freitag
Samst .

g Ignaz M .
M . Licht . <
Blasius B .
Veronika
Agatha

6. Woche

Brigitta Triphon 29
MariäRein . Chr. Darst . 30
BlasiuS Simeon 1
Veronika Isidor 2
Agatha Agatha 3

Kath . und Prot . Bom guten Samen . Luk. 13. 24—30 .Griech . Bom ZachäuS . Luk. 19, 1—10 .

Rosch-Eh .
Ada«
Rosch- Th .

SS K»d.

Nacht d.
Himmels.

KchadL«
30- Dschm

61
7
8
9

10
11
12

Sonntag
Montag
Dienstag
Mittw .
DonnSt.
Freitag
Samst .

5n .Ep .Dor .
Romuald
Joh . v. M .
Apollonia
Scholastika
Desiderius
Eulalia

b .n .Ep .Dor .
Richard
Salomon

^Apollonia
Gabriel
Euphrosine
Eulalia

7. Woche Aath. und

b .n. Ep. Buk.
Parthenius
Theodor
Nizephorus
Ehamlamp.
Blasius
Meletius

Geb .u.Tod
Mose-

Fasten

88» Keed»

Geb . Hnss

31. Dschm

rd Prot . Bon den Arbeitern im Weinberge. Matth. 2v , 1—isGriech . Bom Zöllner und Pharisäer. Luk. 18. 10—14.
13 Sonntag Sept . Kath. Sept .Kastor Zöllner. M 11 10
14 Montag Valentin Valentin Äuxentius 12 11
15 Dienstag Faustinus Faustinus Onesimus 13 12
16 Mittw . Juliana ^ Juliana Pomphilius 14 Klein-

Purim 13
17 Donnst . Konstantia Konstantia Theodor Th. 15 Klein-

Gch.-Pur. 14
18 Freitag Flavian Susanns Leo P . 16 15
19 Samst . Konradus Gabinus Archippus 17 »4 . Kab. 16

-
»- .Dich. Z
N. d. PjZ
Mekka w

8. Woche Kath

2(1
21
22
23
24
25
26

Sonntag
Montag
Dienstag
Mittw .
Donnst .
Freitag
Samst .

» . Woche

SexMeuth
Eleonora
Petri . Stlfr
Roman«
Matthias L
Walpurga
Alexander

Aath.

Griech . Bom verlorenen Sohne . Luk. 15, 11—32 .
Sex .Euchar.
Eleonora
Petri Stlfr .
Severinus
Matthias
Viktor
Gotthilf

ZLL -° ° . C.
Timotheus
Eugenia
Polykarpus
Enth . d . hl.J .
Tarasius
Porphyrius SS. K«d .B . d. N .M.

21
28

Sonntac
Montag

QuinLeand.
Nomanus

und Prot . Jesus heilt einen Blinden . Luk. 18 . 31- 43Griech . Bom letzten Gerichte . Matth. 25 . 31- 46 .

83. Dschm

Estom.^ ean .
Romanus

Masso - Prok .
BaAius

«

«

? r

M

ZL
ZL

Neumond den 2 . , um
S Uhr 54 Min .

vormittags.

ErstesViertel de» s . .
um v Uhr 54 Mn .

morgens.

S
Vollmondden 16. . um

17 Uhr 18 Min .
nachmittags.

L
LetztrSBiertelden24,um 21 Uhr 42 Min .

abend ».

VagerNUtger von s
Stunden 29 Min . Ki¬
lo Stunden 56 Min .

Der Tag nimmt zuum 1 Stunde 27 Min .

L-rr-ge.
Am 2. Ist '- an Licht¬
meß hell und rein,wird rin langer Win¬
ter sein ; wenn e«
stürmt und schneit ,
ist der Frühling nicht

mehr weit .
Am 22 . Ist eS an
Petri Stuhlfeier kalt ,
so hat der Winter

noch lange halt .
Am 24 . Matth , bricht
Eis . hat er keinS , so

macht er eins .

Ssuernregeln .
Ast der Februar kalt
und trocken, soll der
August heiß werden .—
Wenn es im Februar
nicht tüchtig wintert,wintertes zu Ostern .—
Wenn an Fastnacht
die Sonne scheint, soll
das Korn gut geraten .— Jst 'S an Lichtmeß
hell und rein , so wird
einlangerWintersein ;wenn es aber stürmt
und schneit, ist der
Frühling nicht mehrweit. — Liegt im Fe¬
bruar die Katz in der
Sonne, so muß sie im
März wieder hinter
den Ofen . — Fleißiger

Hausvater sckafst
hurtig Gesinde .



Bormerkrblati für

Wichtige Vormerkrungen :
Einnahmen Ausgaben

Schilling Broschen Schilling Groschen

1 .
L.

3.

4.

5.

6 .

?.

8.

9 .

10.
11 .

1L .

13.

14.

15.

IS.

17.

18 .

19.

L0.

LI .

LL.

LS .

L4.

L5.

LS.

L?.

LS .

-



5

^ ^ ^ ^

' Mär^ I
^ 31 Tage ^

VMlingrmvnrt Lenrwonst
ver Aiaaer

Wohl stößt der Widder gern nach dir.
Doch ist's ein unvernünftig Tier ;Wie soll man aber Menschen nennen.Die keine Lust als Zanken kennen ?

Wochen-
Tage KatholikenProtestanten Griechisch-

orthodoxeKirche

Juden
VI . Adar

VH . Weadar
5687

Mo hammed.
VHI . SchabLn
IX . RamadLn

1345
HimmelS-

Erschrinungen
Dienstag
Mittw .
Donnst .
Freitag
SamSt .

Fastn ., Alb .
Aschm. , S .
Kunigunde »
Kasimir
Eusebius

Fastn . . Alb.
Aschm., S .
Kunigunde
Adrian
Friedrich

Eudoxia
Hesychius
Eutrop .
Gerasim .
Konvn

Rosch -Ch .
Moabap
26 .A. R .T.

84 . Dschm
Uamad .
Fastenmon

10. Woche Kath . und Prot . Jesus wird vom Teufel versucht. Math . 4 , i —11.

6
7
8
9

10
11
12

Montag
DienStac
Mittw .

'

Donnst .
Freitag
Samst .

11. Woche

13
14
15
16
17
18
19

Sonntag
Montag
Dienstag
Mittw .
Donnst .
Freitag
Samst .

12. Woche

L0

21
22
23
24

26

Sonntag
Montag
Diensta
Mittw .
Donnst .

25 Freitag
Samst .

18. Woche

l .Jnv .Fned . l . Jnv . Frid .UWnf.E . 2 2
Thom . v . A. Felizitas Bafileus 3 3 Abr. erh .d .

Buch d. H .Joh . v . G . Philemon Theophilakt . 4 4 D . lkor. w .
d. Weltges.Quat . , Fr . Quat . ,Prud . 40 Märtyrer 5 5

40Märtyr ^ Alexander Kodratus 6 6
Heraklius Rosina Sophron . 7 7 Die Thora

steigt v. PGregor Gregor Theophanes 8 37 . » ab . 8
Kath . Bon der Verklärung Jesu . Matth . 17 . 1- -9 . Prot . Bom kauänäischenWeibe . Matth . 15 , 21—28 . Griech. Bom Nathanael . Joh . 1, 48- 51.

L. Rem . Ros . r .Rem . Ernst i Nicephor 9 9
Mathilde Zacharias Benedikt 10 10
Longinus Christoph Agapius 11 11
Heribert Zyriakus Quat ., Sab . 12 12
Gertrude Gertrude Alexius 13 Lasten 13
Eduard T Anselm Zyrillus 14 Purim 14 36 .

Dschm . stzJoses N . Josef N . Chrysanth . 15 » 8 . » ab .
Sch .-Pur . 15 S

« ^th . Jesus treibt einen Teufel aus . Luk. 11, 14—28 . Prot . Jesus treibt einenTeufel aus . Luk. 11, 14—23 . Griech. Bom Gichtbrüchigen. Mark . 2 , 1—12.) . Ok . NicetH
Benedikt

g Oktavian
Mittf . , Otto
Gabriel E .
Nar . Berk .
Emanuel L

Ok.
Benedikt
Kasimir
Mittf .,Eberh.
Gabriel E
Mariä Berk .
Emanuel

2 Gern . hl . V . 16 16
Jakob B . 17 17
Basilius 18 18
Nikon 19 19
Zacharias 20 20
Mariä Berk . 21 21
Gabriel 22 « V. Kab . 22

Ev. Jes . w
d. Weltges .

Trtg . weg
d. N . v. W.
37. Dschm .

Kath . und Prot . JesuS speiset 5006 Mann . Joh . 6, 1-Griech. Bon der Nachfolge Christi . Mark . 8 , 84 — S,
15.
1.27 Sonntag 1 . Lät . Rup . 1 . Lät . Hub . z Matrona 23 23

28 Montag Guntram Malchus Hilarion 24 24
29 Dienstag Zyrillus Eustasius Markus 25 25
30 Mittw . Quirinus Guido Johann Cl . 26 26
31 Donnst . Amos Pr . Amos Pr . Hypatius 27 27 Nacht der

Allmacht

N

°-N

«
M
M

M
M

? r

? r

-K»-

ZK

Neumond den 3. , um
20 Uhr 25 Min .

abends .

Erstes Viertel den 10 ,um 12 Uhr 3 Min .
mittags .

Vollmond den 18. , um
11 Uhr 24 Min .

vormittags .

T
LetztevBirrtel den 26 . ,um 12 Uhr 35 Min

mittags .

VageskLag «: von 10
Stunden 59 Min . bis
12 Stunden 45 Min .
Der Tag nimmt zuum 1 Stunde 46 Min .

FriihlingS - Nnf .

Lortage.
Am 10. Wenn eS am
Tage der 40Märthrer
gefriert,so gefriert es
noch vierzig Nächte.Am 19. Ein schöner
JosefStag bringt ein

gutes Jahr .

vauernregrln.
Tau im März und
Pfingsten Reif, un Au¬
gust ein Nebelstreif.—
Märzenstaub bringt
Frucht und Laub. —
Ein tiefer und langlie¬
gender Märzenschnee,tut der Saat und dem
Weinstock weh .—Wenn
es amTag der 40 Mär -
tyrerg 'friert,so g 'friertes noch 4oNachte, wenn
es nicht eher wärmerwird. — Ist 's um Jo -
sefi hell und klar, folgt
gewiß ein gutesJahr . -
2b . Zu Maria Verkün¬
digung schön, hell vor

Sonnenaufgang,bringt ein fruchtbaresJahr . — Märzenblüte
ist nicht gut, April¬blüte halb gut, Maien¬

blüte ganz gut.



Vormerkblatt für

Wichtige Dorrnevirungen :
Einnahmen Ausgaben

Schilling Broschen Schilling Broschen

1 .
L .
3 .
4.
5.
S.
7.
8.
9.

10.
11 .
1L.
13.
14.
is.
is.
17.
18 .
19.
L0.
LI .
LL.
LS .
L4.
LS.
LS.
L7.
L8.
L9. -

so.
31 .



5rpril

^ Mrmonst
30 Tage

Heimmsnst
ver Stier

Der Stier vergeudet seine Kraft
In blinder Wut und Leidenschaft;Drum, soll man dich für besser halten .So laß Vernunft und Tugend walten.

Wochen -
Tage KatholikenProtestanten Griechisch-

orthodoxeKirche

Juden
VII . Weadar
VHI . Nisan

5687

Mohammed.
IX . Ramadün
X . SchewwLl

1S45

L
L.

Himmels .
Erscheinungen

Freitag
SamSt .

Hugo
Franz d . P . «

Theodor
Amalia

Maria v . A
Titus so . z

B . d.
»ab .
st.M

88. Dschm

K . Woche Kath . und Prot . Die Juden wollten Jvsum steinigen . Joh . 8, 46—59 .Griech. Bom besessenen Stummen . Mark . S, 17—31.
Sonntag
Montag
Dienstag
Mittw .
Donnst .
Freitag
Samst .

s . Jud . Rich .
Isidor
Vinzenz
Sixtus
Hermann
7Sch . M .,D .
Maria Cl . r

5 . Jud . Dar .
Ambrosius
Hoseas
Irenaus
Hegesippus
Apollonia
Demetrius

4 Nicetas
Georg M .
Theodulus
Eutychius
Georg
Herodion
Eupsychius

osch-CH.

Thekuphah
St. Sab.

mnl I«s

ID

39. Dschm

15. Woche

10
11
12
13
14
15
16

Sonntag
Montag
Dienstag
Mittw .
Donnst
Freitag
Samst .

Kath . und Prot . Bom Einzug Jesu in Jerusalem . Matth . 21 . i —9Griech. Von den Söhnen des ZebedeuS. Mark . 10, 32—45
5 Terentius6 . Palms . Gz.

Leo P .
Julius
Hermeneg .
Gründ . , Tib .
Kars ., Anast .
Kars . ,Turtb .

6 . Palms . D .
Leo P .
Julius
Justinus
Gründ .,Tib .
Karfreit . Ol

Char .

Antipas
Basilius
Artemon
Martin P .
Aristarch
Agape , Ir . s » . Sab .

B . d .Passs

Hams. Tod7
8
9

10
11
12 ^ 0. Dschm

1 Glück! .13
16. Woche

17
18
19
20
21
22
23

Sonntag
Montag
Dienstag
Mittw .
Donnst .
Freitag
Samst .

Kath . Von der Auferstehung Jesu . Mark . 16, 1—7. Prot . Von der AuferstebünäJesu . Mark 16 , 1—8. Gnech . Marias Fußsalbung . Joh . iS , 1—18.
^

Ostersonnt .G
" '

Ostermont .
Kreszentia
Sulpitius
Anselm
Soter u . K.
Adalbert

Ostersonnt .
Ostermont .
Werner
Sulpitius
Adolar
Soter u . §
Albrecht

6 Simon
Johann D .
Paphnutius
TheodorTH .
Januarius
Theodor S .

Georg
Fasten- ,Ende

17. Woche Kath . und Prot . Jesus kommt bei ver , .
_ Griech . Im Anfänge war das

1 .S .V - K.
S.T.P -L.

Halb¬
feiertage

» » . Sab .7 « V -L.

^
Tage

Schlacht
bei Ohud

41. Dschm

rnen Türen . Joh . 20 , ig - 31ort Joh . 1, 1- 17.
Sonntag I .Quas . G . T I . Quas . G . Ostersonnt . 22 8 « V -F 21
Montag Markus Markus Ostermont . 23 22
Dienstag Kletus Pr . Kletus Pr . Basilius B . 24 23
Mittw . Peregrinus Anastasius Simeon 25 24
Donnst . Vitalis Vitalis 9 Märtyrer 26 25
Freitag Peter M . Sibylla Jason u . S . 27 26
Samst . Kathar . S . Eutropius Jakob 28 84 . Sab .B . d .N . M . 27

4L. Dschm

M
M

M
L

Ni
N

N

Neumond den S. , um
5 Uhr 24 Min .

morgens .

Erstes Viertel den 9. ,um 1 Uhr 21 Min .
morgens .

Vollmond den 17. , um
4, Uhr 35 Min .

morgens .

T
LetzteSViertelden 24.,um 23 Uhr 21 .Min .

abends .

Lagealänge : von 12
Stunden 48 Min . biS
14 Stunden 2? Min .
Der Tag nimmt zu
um 1 Stunde 39 Min .

Lorisge.
Am 24 . Ist zu Georg
das Korn so hoch ,
daß sich rin Rabe
darin verstecken kann,
so gibt eS ein guteS
Getreidejahr . —Sind
die Raben um Georg
noch blind , so freut
sich Mann und Kind .
Am 25 . St . Georg und
St . Mark ' s dräuen

oft viel Arg's .

vsuerirregeln .
Der dürre , trockene
April ist nicht de«
Bauern Will' , sonderndes Aprilen Regen ist
ihm gar gelegen. —
Es war kein April nie
so gut, es schneiet den
Hirten auf den Hut .—
Donnert 'S im April,
so hat der Reif sein
Ziel . — Bringt der
April viel Regen, sodeutet es auf Segen .—
Wenn dieFledermäuse
abends lebhaft herum-
fliegen, so kann man
anhaltend gutes Wet¬
ter hoffen . — So viel
Tage als die Fröschevor Georgi quacken , so
lange bleiben sie nach¬

her still .



Vormerkblatt für

Wichtige Vormerkungen :
Ginnahmen Ausgaben

Schilling Groschen Schilling Groschen

l .
L. — —

3.
4.
5.
S.
?.
8.
9.

10.
11 .
1L .
13.
14.
15.
IS.
1 ?.
18 .
19.
L0.
LI .
LL. — ' ..

LS .
L4.
Lö.
LS. . - -- -

L?.
L8.
L9.
30.

-



Wienei

/ "-

Mm
^ 31 Tage ^

Wonnem -nst LlüienmonAt
vie LwNIinge

Daß im Verein die Kraft sich mehre.Das ist der Zwillings-Brüder Lehre .
Vereinzelt sind wir schwach und klein,
Unüberwindlich im Verein .

s
Wochen -

Tage

18. Woche

St . Woche

22iSonntag ^
23 Montag
24 Dienstag
25 Mittw .
26 Donnst

Freitag
Samst .

Katholiken Protestanten Griechisch -
orthodoxe Alrche

Inden
VIÜ . NisanIX- Sitar

5687

Mohammed .X . SchewwLl
XI . Dsa l 'kadr

1845
Kath . Vom guten Hirten . Ich . io , 11—16 Prot . Vom guten Hirten. Joh . 10,

Himmels -
Erscheinungen

1
2

3
4
5
6
7

Sonntag
Montag
Dienstag
Mittw .
Donnst .
Freitag
Samst .

L.MH .
PM »

Athanasius
s-Auffind g .
A -Mlor .
Pius V.
Joh . v. d. Pf .
Stanislaus

2W . PUu
.

Siegmund
f -Auffindg .
Florian
Gotthard
Dietrich
Gottfried

1 Jeremias
Athan . d. G .
Thimotheus
Pelagia
Eirene
Hiob
f . Auffind .

29
30

1
2
3
4
5

Rosch-Eh .

Ech*
CH

88 . Kai».

28
29

1
2
3
4
5

Psü l'k .
Mos . Fast .

43. Dschm .
7 Schläfer
Abraham
baut d. Kb.

o c Kath. Mer eine kleine Weile werdet ihr mich Wiedersehen . Io !>. is, 16—SS.
Griech . Vom Josef von Arimathäa. Mark . 15 , 43 — lA 8 .

, 1ü—8Ä.
8 isonmag s . JuvuateD 3.Jub . Stan . 2 Joh . Th . 6 6
9 Montag Gregor N . Hiob Jsaias 7 Fasten 7 Dchz . Mos .

durchd.Nil10 Dienstag Isidor Viktorin Simon , Z . 8 8
11 Mittw . Gangolph Adalbert Mocius 9 9
12 Donnst . Pankratius Pankratius Epiphanius 10 Fasten 10
13 Freitag Servatius Servatius Glyzeria 11 11 44. Dschm .14 Samst . Bonifazius Bonifazius Isidor M . 12 8«. Sa». 12

LN W L Kath . ! ich gehe , u dem, der mich gesandt bat i- 14.o -
Griech . Vom Kranken bei Bethesda.

yur. iv , v—15 .
Joh . 5, 1—15.15 Sonntag 4 . Kant . S 4 . Kant . S . 3 Pachom . 13 13 116 Montag Joh . V. N . G Peregrin Theodorus 14 Fasten 14 s Glückl .

17 Dienstag Paschalis Torpetus Andronikus 15 1b I
18 Mittw . Venantius Liborius Theodotus 16 16
19 Donnst . Cölestin Potentiana Patricius 17 17
20 Freitag Bernhard Anastasius Thalliläus 18 Schülersest18 45 . Dschm .21 Samst . Felix Pudens Konst , u. H . 19 87 . Sa ». 19

Namen bittet . Joh . 1« , 23- 83. Griech . Bo» der Samaritaners» . Job 4 5- 48
Rog . Julias .

" ^ '

Desider .
Johann . L
Irbanus

ThristiH P .
Johann P .
Wilhelm

Hel .
Desiderius
Susann «
Urbanus
LhrtstiH . B.
Luciau
Wilhelm

Kath . Wenn der Tröster komme» wird. Joh . 15, LS: 16 . 4 « rotTröster kommen wird. Joh . 15, L6. Griech . Dom Blindaeborenen ^«6 o— «r, ix?-
1̂ - 7- ^ 7 . '

BasilikuS
Michael B.
Simeon
Haupt Joh .
Karpus
Therapon
Nizetas

wird

38 . Sa ».
- d.N .M.

46. Dschm .

SS. Woche

Sonntag Max sr
^ x -

^
Max .f) Theodofia

Montag
Dienstag

Ferdinand
lngela

Ferdinand
Petronells

Isaak M .
Hermas

Neumond den 1. , um
IS Uhr 40 Min .

nachmittags.
S

Erstes Viertel den 8. ,
um 16 UÜr L7 Min .

nachmittag- .
E>

Vollmond den 16. , um
Sv Uhr 3 Min .

abends.
r

LetzteSBiertelden24.,
um 6 Uhr 34 Min .

morgens.

Neumond den so . , um
LS Uhr 6 Min .

abends.

KageslLnge : von 14
Stunden SS Min . bis
IS Stunden 45 Min .
Der Tag nimmt zu
um 1 Stunde 16 Min .

Lorisge.
Am 1. Regen an Phi¬lipp und Jakob deutet
auf ein fruchtbares

Jahr .
Am L5. Schönes Wet¬
ter am Urbanitag,
bringt viel und guten

Wein.

Sauernregel «.
Der Mai kühl, der
Brachmonat naß , die
füllen Scheune und
Faß.—Wie das Wetter
am HimmelfahrtStag ,
so auch der ganze
Herbst sein mag . —
Wenn's auf Pfingsten
regnet, wird keine
Frucht gesegnet . —
Ein Bienenschwarm im
Mai , ist wert ein Fu¬der Heu . — Kühle und
Mendtau im Mai
bringen Wein und
vieles Heu . — Wenn
es am Philipp- und
Jakobitag regnet, so
steht ein fruchtbaresJahr zu hoffen . —
, Maienfröste sind
schlimme Gäste . —
An Gottes Segen istalles gelegen .



Vorrnerkblatt für

Ivichiige Vormerkungen :
Einnahmen Nusgaben

Schilling Groschen Schilling Groschen

1 .
2.
3.
4.
5.
S.
?.
8.
9.

io.
11 .
kr.
13.
14 .
iS .
IS.

>

1 ?.
18 . _

19.
ro.
ri .
rr.
23 .
24 .
23.
2S.

- 2?.
28 .
29 .
30.
31 .



ffum

^ 30 Tage ^^ «rsrmonLt Srsedmonst
ver webr

DerKrebs , derträgtim Kopf denMagen,
Doch du sollst Hirn im Kopse tragen .
Sonst mag dir wahrlich dann gescheh

'n,
Daß Hab und Gut den Krebsgang geh

'n ,

Mohammed.
XI . Dsll l 'kade

XII . DsL
l'hedfche 1345

Wochen -
Tage Katholiken Protestanten Griechisch-

orthodoxeKirche
JudenX. Siwan
5687

Mittw . Gratiana Nikomedes Justinus 1 » trvir»
Rosch -Ch .

DonnSt . Erasmus Ephraim ChristiH. N. 2
Freitag Klothildis Erasmus Lueilian 3
SamSt . Quirinus Karpasius Metrophan 4 SS. S»b.

Himmels -
Erscheinungen

SS. Woche

Sonntag Pfingstsonnj Pfingstsonn ß Dorothea 5
6 Montag Pfingstm . Pfingstmon Bessar. 6

7 Dienstag Lukretia z Lukretia Theodotus 7
8Mittw . Quat ., Med . Quat ., Med . Theodor St . 8
9DormSt . Prim . u . Fel . Prim .u. Fel . Zyrill ., Al. 9

10 Freitag Margareta OnuPhriuS Timotheus 10
11 Tarnst . Barnabas Barnabas Bartholom . 11

Kath . Mir ist alle Gewalt gegeben. Matth. SS, iS—so. Prot . Vom NikodemusJoh . 3, 1—15. Griech. Wer dürstet , komme zu mir . Joh . 7, 37—SS, 8, IS
24. Woche

13

13
14
15
1s
17
18

Sonntaj
Montag
Dienstag
Mittw .
DonnSt .

Freitag
Samst .

S5. Woche

lg
20
21
22
23
24
2b

Sonntac
Montag
Dienstag
Mittw .
Donnst
Freitag
Samst .

2g

27
28
2g

30

S«. Woche

Sonntag 3
Montag
DienSta
Mittw .

Donnst .

Dsst'h-dfchs
47 . Dschm

KatH . und Prot . Äer mich liebt , wird mein Wort halten . Joh . 14, 23—31 .Griech . Bon der Verherrlichung Christi . Joh . 17, 1—13 .
B.d .W.' S
^ 1 . Tag
Mockonf .La«
Wachens.

40 . Kav.

Off . d . St .
Bottes

48. Dschm

K^ ' Beir .

1 DreifJ .F .
Anton v. P .
Basilius
Vitus
Fronl . Ben

Adolf
Gervasius

Trin . Bastl.
Tobias
Antonia

Mitus
Justina
Volkmar
Gervasius

ngstsonn
Pfingstmon
Elisäus
Quat .,A.Pr .
Tychon
Jmanuel
Leontius 41 . Kab.

49. Dschm

Kath . Vom großen Abendmahle. Luk . 14, 16- 24, Prot . Vom reichen Manne
'
.Luk . 1«, IS—Sl . Griech. Wer Vater und Mutter mehr liebt . Matth / 10, ss—3337- 38 : 19. 87- 30. ^ '

2 Juliana
Silverius
Alois v . G.
Paulinus L
Edeltrud
Jes .-F
Prosper

1 Silverius
SilaS
Albanus
Achatius
Basilius
Johann d . T .
Eulogius

1 Allerheiligen
Fasten -Anfang19 18

Methodius 20 19
Julianus 21 20
Eusebius 22 21
Agrippina 23 22 Frieden - fest
Joh . d . Tauf .24 23 50. Dschm .
Febronia 25 4» . Sab .B.d.N M. 24

g Leo

25
26
27
28
29

^ ückg. v .Alis Ring

« ath . Vom verlorenen Schake. Luk. 15, 1- 10. Prot . Vom großen Abendmab»,Luk. 14 , 1K- S4. Griech. Bon den Mischern . Matth. 4 . 18- S3
^ ^

2 JeremiaS 2 David Th 26>
Ladislaus K- Philippine Samson 27

II . , P . Leo u . Josef Fasten-Ende 28
Peter u . Ps Peter u . P Peter u . P29
Pauli Ged. Pauli Ged. Alle Apostel 30 Rosch .Eh.

-K

M

M
Li

«-SL

O -

W -.

N

Erstes Viertel den 7.,um 8 Uhr 49 Min .

Vollmond den lü . , um
9 Uhr 19 Min -

vormittags .
T

LetztcSVierteldenSS .,um 11 Uhr 89 Min .
vormittags .S

Neumond den 29 ., um
7 Uhr 32 Min .

morgens .
VagrskLng, : von 15
Stunden 46 Min . bis
16 Stunden 2 Min .

Der Tag nimmt bis
21 . zu um 19 Min .,dann bis Ende ab um

3 Min .

Lonäge.
Am 8. Regnct 'S am
Medardustag , reg-
net 'S noch 40 Tag '

danach.
Am S7. Regen am

Siebenschläfertaa ,regnet 'S noch sieben
Wochen danach.Am 29. St . Paulus

hell und klar , bringtein gutes Jahr .

SLi»eri»regeln.
Wie die Witterung im
Juni beschaffen ist,
nämlich beständigoder
veränderlich, ebenso
soll sie auch im De¬
zember sein. — Nord¬
wind im Juni wehtKorn ins Land. —
8. Regen am Medar¬
dustag , bringt zehn
Tag dieselbe Plag . —
Wer auf MedarduS
baut , bekommt viel
Flachs und Kraut . —
15 . Gibt es Regen aufSt . Veit, so pflegt ein
fruchtbares Jahr zu
folgen. — 24 . Wenn
es am Johannistag
regnet, soll es wenig
Nüsse geben und der
Regen noch vier Wo¬
chen anhalten . —
29 . Paulus dell und
klar, bringt ein gutes
Jahr . — St . Peter und
Paul brichtdem Korn
die Wurzel ab und reistbei Tag und Nacht. —
Wenn kalt und naßder Juni war, ver¬
dirbt er meist das gan¬

ze Jahr .



Dormerkblatt für Juni

Dichiige Vormerkungen :
Einnahmen Ausgaben

SchillingGroschen SchillingGroschen

l .

2 .

3.

4.
5.
6.

7.

8.

S.
ro.
tt.
l2 .

l3 .

l4.
l5.
l6 .

7̂
I

rs.
t9 .

20 .
2l .

22 .

23 .

24.
23 .

26 .

27 .

28 .

29.

30.



^ uü

ff
'

yeunonrtt

31 Tage ^
lvsrme« -»at

ver roive
Des Löwen Kraft und Heldenmut
In Krtegesdrang und Schlachtenglut ,
Und nach dem Steg ein Menschenherz—
Das ziemt dem Österreicher allerwärtS .

SK

N

LLLLLLLLLLsLsoS
L

K

Wochen -
Tuge Katholiken Protestanten Griechisch-

orthodoxekrrche

Inden
LI . ThamuS

XII . Ab
5687

Mohammed.
I . Moharrem

H . Sasar
1S46

L
L.

1 Freitag Theobald Theobald Kosmas 1 Th««««»
Rosch-Lh. 1 Woharr «

Neuj. 1S46 M
2 SamSt . Mar . Heims . Mar . Heims. Kleid Mariä 2 48 . Kal ». 2

27. Woche Kath . Vom Fiichzuge Petri . Luk. 5, 1—11. Prot . Vom verlorenen Schafe.Luk. iS , i —io . Griech. Niemand kann zwei Herren dienen . Matth . 6, 22—SS.
3 Sonntag 4 Heliodor 3 Kornelius 3 Hyazinth . 3 3 L
4 Montag Udalrich Udalrich Andreas 4 4 L
5 Dienstag Zyr. u .Meth . Charlotte Athanasius 5 5
6 Mittrv. JsaiaS Pr . Goar Sison 6 6 ? r
7 Donnst . Wilibald r Wilibald Thomas 7 7
8 Freitag Kilian Kilian Prokopius 8 Thekuphah 8 9. Dschm .
9 SamSt . Anatolia Louise Pankratius 9 44 . » ad . 9 r«

28 . Woche Koth . Wenn ihr nicht gerechter seid . Matth . 5 . 20—24. Prot . Seid barmherzig , wieeuer Vater - Luk. S, SS - 42. Griech. Von deS HauptmannS Knecht. Matt - . 8 . S—IS.10 Sonntag i> Amalia 1 7 Brüder 4 45 Märt. 10 10 Aschura
Tod Hufs .11 Montag Pius I ., P . PiuS Euphemia 11 11 6 -

12 Dienstag Her. u . For. Heinrich Proklus 12 12 S -
13 Mittw . Margareta Margareta Gabriel Erz . 13 13 ZL
14 Donnst . Bonavent .G Bonavent . AkylaS 14 14
15 Freitag Apost. -Teil . Apost -Teil Cerykus 15 15 Dschm -IZ
16 SamSt . Maria v . B . Ruth Athensgen . 16 4S . Mab . 16

29. Woche Kath . Jesus speiset 4000 Mann . Mark . 8, 1—s . Prot . Vom Ftschznae BetriLuk. 5, 1—11. Griech. Von den besessenen Gerasenern . Matth . 8 . 28 — » . i
17 Sonntag 6 Alexius s Alexius 5 Manne 17 Aast.,Tem-

Pel-Erob . 17
18 Montag Friedrich Maternus Hyazinth 18 18
19 Dienstag Aurelia Rufina Dius u. M . 19 19 L20 Mittw . Elias P . EliaS Elias Pr . 20 20 Gss »
21 Donnst . Praxedes L Pauline Simeon 21 21
22 Freitag Mar . Magd . Magdalena Maria M . 22

46 . Sab .
B .dlN .M .

22 4. Dschm.
23 SamSt . Apollinaris Apollinaris Trophimus 23 23 k -Ä

30 . Woche Kath . Bon den falschen Propheten . Matth . 7, iS—21 . Prot . Wen«
"
ihr »ickitgerechter seid . Matth . 5 , 20—26. Griech . Vom Gichtbrüchigen. Mattb . s . i —« .

24 Sonntag 7 Christine 6 Christine 6 Christine 24 24
2b Montag Jakob Ap. Jakob Ap. Anna 25 2b
26 Dienstag Anna Anna Hermolaus 26 26
27 Mittw . Pantaleon Martha Pantaleon 27 27
28 DonnSt . Viktor P . s Pantaleon Prochorus 28 28 W29 Freitag Martha I . Beatrix KallinikuS 29

»«.
47. K R .E.

29 S. Dschm. W30 SamSt . Abdon u . S . Abdon Silas l 30 SÄ
S1. Woche

Kath . « om ungerechte» Haushälter . Luk. 16, i—S. Prot . Die Ernte ist arostund der Arbeiter find wenig . Matth . 9, SS—SS- Griech. JesuS heilt zwei BlindeMatth . 9 . 27—SS.
->Sonntag 8Ignazv . L.

^
7

Ernestines Eudoxim.
^

I
^
KafarM

Himmels -
Erscheinungen

Erste- Viertel den
um 1 Uhr SS Min .

morgen- .
T

Vollmond den 14. . um
90 Uhr SS Min .

abends.
L

LetzteSBierteldenLI . ,um IS Uhr 4S Min .
nachmittag- .

O
Neumond den SS. , um

18 Uhr SS Min .
abends .

La - e» lL« g « : von iS
Stunden 9 Min . biS
IS Stunden 8 Min .
Der Tag nimmt ab

um S4 Min .

Loriige.
Am 2 . Regen an
Mariä Heimsuchung

dauert 10 Tage .
Am SS. Jakobi ohne
Regen , deutet auf
strengen Winter ; —
drei Tage vorher Re¬
gen, läßt eine schlechte
Kornernte befurchten.

Ssuervregels.
Wechselt im Juli stets
Regen und Sonnen¬
schein , so wird imnäch¬
sten Jahr die Ernte
reichlich sein. — Rege«
auf Maria Heimsu¬
chung dauert zehn Ta¬
ge. — 18 . Regen auf
Margarethatag dauert
14 Tage darnach. —
16 . Wenn Maria im
Regen übers Gebirg
geht, lehrt sie auch im
Regen wieder zurück .
— 28 . Jakobi ohne
Regen deutet auf einen
strengen Winter . —
Ist Jakobi ein schöner
Tag , folgt eine schöne
Ernte nach . — Wenn
am Annatag die Amei¬
sen aufwerfen, kommt
ein strenger Winter ,
denn sie bauen sich im
voraus eine warme
Wohnung . — St - Ja -
kobStag Bormittag
deuten tut die Zeit
vor Weihnachten, daS
halt in Hut ; Nachmit¬
tag die Zeit nach Weih¬
nachten, also sollst du
nach dem Wetter



Vormerkrblatt für Juli

Wichtige Vormerkungen :
Einnahmen Ausgaben

Schilling Groschen Schilling Groschen

1 .

L.
3.
4.
S.
S.
7.
8 .

9.
io.
11 .
1L.
13.
14.
15.
IS. -

17.
18 .
19.
L0.
LI .
rr.
LS.
L4.
LS .
LS. ,

L7.
L8.
L9.
so. >

LI .



Men«

U

8 ^ k

Trugust" I
^ 31 Tage ^
Vittmonsi Erntemon-1

vke Jungfrau
Der Jungftau Stern , so sanft und mild,
Er ist ein lieblich Himmelsbild ,
Und mag uns deuten, was auf Erden
Sie seien — oder sollen werdm.

Wochen-
Tage

Montag
Dienstag
Mittw.
DonnSI .
Freitag
Samst.

SS. Woche
' Sonntal ^
Montag
Dienstag
Mittw.
Donnst
Freitag
Samst.

SS. Woche

Sonnta ;
Montag

6 Dienstag
Mittw.
DonnSt.
Freitag
Samst.

S4. Woche

l. Sonntag
Montag
Dienstag
Mittw.
Donnst
Freitag
Samst.

S5. Woche

! Sonnta >
Montag
Dienstag
Mittw.

Katholiken

Petn Kettf
Portiunkula
Stephan E.
Dominikus
Mar. Sch.
Berkl. Jesu

Protestanten

Petri Kettf.
Gustav
August
Dominikus

HOswald
Sixtus

Griechisch-
orthodoxeKirche

Fasten-Auf.
Stephan R
Isaak u . D.
7 Schläfer
Eusignius
Chr. Verkl

Juden
XII . Ab

XIII . Elul
5687

48 . Kal».

Mohammed.
II . Safar

IH . Reb . elaw
1S4S

6 Dschm .

Kath . JcsuS weint über Jerusalem . Luk. iS , 41—47. Prot . Bon den falsche » Pro «
pheten Matth . 7, IS —SS. Griech. JesuS speiset 2000 Mann . Matth . 14,14—SS.
9 Kajetan

Zyriakus
Romanus
Laurentius
Sufanna
Klara
Kassian

8 Donatus
Zyriakus
Roland
Laurentius
Hermann
Klara

Massian

8 Dometius
Ämilian
Matth. Ap
Laurentius
Euplus D.
Phokius
Maximus

Kath . Vom Pharisäer und Zöllner . Luk. 1«, S—14. Prot . Bom ungerechten HaüsT
'

HSlter. Luk. 16 , 1—IS. Griech. Vom ungestümen Meere . Matth . 14, SS—S4.

Fast . Tem-
Pel-Zerst.

4V. Kat».
Freudent .

IlEusebiuS
Mar. Hmf.
iochus, I .

Bertram
Helene
Ludw . v . T.T
Stephan K.

9 Eusebius
Mar . Hmf.
RochuS
Bertram
Agapetus
Sebald
Bernhard

MMch
Mar. Hmf.

Schweißtuch
Myron
FIor.u.Laur.
Andreas St .
Samuel so . Kal».

Kath . Jesu » heilt einen Taubstummen . Mark . 7 , Sl—«7. Prot . JesuS weint ü
Jerusalem . Luk. 1v, 41—48 . Griech. Bom Mondsüchtige» . Matth . 17 . 14—

S. Dschm

IlJohanna
Timotheus
Philipp
Bartholom.
Ludwig K.
Zephyrin
Josef Kal. s

lOAdolf
Timotheus
Zachäus
Bartholom.
Ludwig
Zephyrin
Gebhard

IlLhadd . A.
Agathon
Lupus
Eutyches
Bartholom.
Adrian
Poimen

: über
- SS.

5R S -b .
B . d . N .M.

S. Dschm .

Kath . Bom barmherzigen Samarttan . Luk. io , SS- 87. Prot . Bom Pharisäer undZöllner . Luk . 18 , S - 14. Griech . Bon de» Königs Rechnung. Matth . 18 , LS—85 .
12Augustin

Joh . Enth
Rosa v. L
Raimund

llAugustin IMos . Ath. 30 Rosch-Eh. 29 Tromp.-F .
Joh . Enth . Joh . Enthpl. 1 «l«l

Rosch -Eh.
1 Ne « «k

awwek
Rebekka Alexander 2 2
Paulinus Gürt . M. 3 3

Himmels -
Erscheinungen

Erstes Viertel den 5. ,
um IS Uhr 5 Min .

abend- .
T

Vollmond den is . , um
5 Uhr S7 Min .

morgen» .
L

LetzteSBierteldeniS . ,
um SV Uhr 55 Min .

abends .

Neumond de» S7. , um
7 Uhr 4« Min .

morgens .

Lageslänge : von 15
Stundest 5 Min . bi-
18 Stunden Sl Min .
Der Lag nimmt ab
um 1 Stunde S4 Mi ».

lortage.
Am 10. und S4. Ist
e- zu Laurenzi und
Bartholomäi schön «.
heiter , so wird eiu
schönerHerbst folgen .
Am 15. Mariä Him¬
melfahrt Narer Son¬
nenschein bringt mei¬
sten » viel und guten

Wein .

Sauernregeln .
Der Tau ist dem Au¬
gust so not, als Jeder¬
mann seintäglich Brot .
— Entzieht er sich gen
Himmel, herab kommt
ein Getümmel. — Im
August Sonnenschein,
bringt guten Wein.—
10., 14 . Jst 'S amLau -
renzt- und Bartholo-
mäüaa schön und hei¬
ter , so erhofft, man
einen angenehmen
Herbst. — Maria Him¬
melfahrt Sonnenschein
bringt meist viel guten
Wein. — Wenn die
Unken früh schon sin¬
gen, wird der Tag uns
Regen bringen . —
Treten nach Bartholo-
mä Gewitter ein, pfle¬
gen sie meist sehr mild
zu sein . — Wer im
Heu nicht gabelt, in
der Ernte nicht zappelt,im Herbst nicht früh
aufsteht, seh ' zu , wie 's
ihm im Winter geht.



Vormerkblatt für Nugust

Wichtige Vormerkungen :
Ginnahmen Ausgaben

SchillingGroschen SchillingBroschen

l .
L.
3.
4.
5.
S.
7.
8.
9.

10.
11 .
1L.
13.
14.
15.
ls.
17.
18 .
19.
L0.
LI .
LL.
L3 .
L4 .
LS.
LS . /

L7.
LS .
L9.
30.
31 .



! R September Z
^ 30 Tage ^

Vdltmonat kserblmonst
vle wage

Dich soll die Himmelswag' erinnern
An jene Wage, die im Innern
Dir all dein Sinnen , Tun und Wort
Gerecht soll wägen fort und fort . LsLiQüLSQiL«

I
XHI .>

uden
Slul5687

I . Thischri
5688

Wochen «
Tage Katholiken Protestanten Griechisch-

orthodoxeKirche

iobammed .
IH .Reb . elaw
IV .Reb.elacch.

1346 L .
Himmels-

Erscheinungen
Donnst .
Freitag
Samst .

Ägidius
Steph . K.
Seraphine

36. Woche

5
6
7
k

9
10

Sonnta ;
Montag
TienStag
Mittw .
Donnst

Freitag
Samst .

iMosalia i
Laurentius
Magnus
Regina
Mariä Geb.
Gorgonius
Nikol, v. T ,

37. Woche

11

12
13
14
1b

16
17

Sonntaj
Montag
Dienstag
Mittw .
DonnSt.
Freüag
Samst .

3«. Woche

IS
19
20
21
22
23
24

Sonntag >
Montag
Dienstag
Mittw .
Donnst .
Freitag
Samst .

3S. Woche
"
25

26
27
28
29
30

Sonntal -
Montag
Dienstag
Mittw .
Donnst .
Freitag

Ägidius
Absolon
Mansuet

Symeon
Mamas
Anthimus

Kath . JesuS heilt 1VAussätzige. Luk. 17, II — IS .
stummen. Mark . ? , 31—37. Griech . Bom reichen

SS. Knb.

10. Dschm

rot . JesuS heilt einen Taub -
üngling . Mattb . 1» . 16—26 .

12 Rosalia
Herkules
Magnus
Regina
Mariä Geb.
Gorgonius
Jodokus

12 Babylas
Zacharias
MichaelErz .
Sozon
Mariä Geb
Joachim
Menodora SS . Kal».

7
8
9

10
11
12
13 s

Heil .Nacht
11. Dschm .
Geb . Moh.

Glückt.
Kath . Niemand kannzweiHerren dienen . Matth .6,84—33. Prot , Vom varmyerztgenSamaritan . Luk. 10 , 23—37. Griech. Ein Hausvater pflanzte einen Weinoera .Matth . 21 , 33- 42 .
14P . U . H . Z

Mar . N . - Fst.
Maternus
1" Erhöhung
Nikomedes
Ludmilla
Hildegard

>13 Protus
Syrus
Maternus
f - Erhöhung
Nikomedes
Euphemia
Lambert

IZTheodora
Autonomus
Kornelius
^-Erhöhung
Nizetas
Euphemia
Sophie 54 . Sab ,

Tage

12. Dschm

Kath . Vom Jüngling zu Naim . Luk. 7, 11—16. Prot . JesuS heilt 10 AuSsätziaeLnk. 17, 11—iS . Griech. Bon der königlichen Hochzeit . Matth . 22 , I—14.
19TH .V .V . L

Januarius
Eustachius
Qu ., Matth .
Mauritius
Thekla I .
Rupertns

14 Titus 14 Eumen. 21 Gelichot 21
Sidonia Trophimus 22 22
Fausta Eustathius 23 23 Moh . Tod
Qu ., Matth . Qu , Kodrat. 24 24
Moritz Phokas M . 25 25
Thekla Joh . d . T . E. 26 26 13. Dschm .
Gerhard Thekla 27 SS . Kab. 27

Kath . Jesu « heilt einen Wassersüchtigen. Luk. 14 , i— ii . Prot . Niemand kann zweiHerren dienen. Matth . 6, 24—34. Griech. Bom größten Gebote. Matth . 82,35 —4g .
16Kleoph . s

Zyprian
Kosm. u . D.
Wenzel K.
Michael E.
Hieronymus

IbKleophaS
Zyprian
Adolf
Wenzel K.
Michael E.
Hieronymus

15Euphros.
Johann Ev.
Kallistratus
Ehariton
Zyriakus
Gregor B.

Vorabd . d .
Neuj .-Fst.

Fasten-
Gedaljah

»,« .z
archor

14. Dschm

Sn
6 -

K
N

N

ZS
ZS
M
M

»
Erstes Viertel den 4. ,
um Ii Uhr 45 Mi » ,

vormittags .

Vollmond den 11 , um
13 Uhr 54 Min .

nachmittags .
T

LetzteSBierteldenlS -,
um 4 Uhr 30 Min .

morgens .

Neumond den 85. , um
23 Uhr 11 Min .

abends .

KagenkLnge : von 13
Stunden LS Min bis
II Stunden 48 Min .

Der Tag nimmt ab
«m 1 Stund « 40 Min
Herbst - Anfang .

Ivrtage .
Am 1. Wie daS Wet¬
ter am Agiditag ,
bleibt 'S den ganzen

Monat .
Am 8. Wie eS zu
Mariä Geburt ist, so
soll es 8 Wochensein.
Am 21 . Wie daS Wet¬
ter am MatthäuStag
ist, so wird eS vier

Wochen bleiben .

»aueraregrln .
Am Septemberregen
ist dem Bauern gele¬
gen. — War Juli und
Augustam Weinenicht
vermocht , das wird
vom September gar
nicht gekocht. — 1 - Hat
St . Agidt ein schönes
Wetter , so ist gewöhn¬
lich der ganze Monat
schön und es folgt ein
freundlicher Herbst . —
8 . Zu Maria Geburt,
ziehen die Schwalben
furt . — 21 . Wie das
Wetter am Matthäus¬
tag ist, so wird es vier
Wochen bleiben. — Je
weißer um Michaeli
die Wolken sich gestal¬
ten, desto mehr Schnee
soll der kommende
Winter bringen . —
St . Michaelis-Wein ist

ein Herrenwetn.



Vormerkblait für

LVichiige Vormerkungen :
Gmnahmen Ausgaben

Schillingj»röschen SchillingGroschen

l . —

L.
'

—

3 .

4.

5.

6.

7.

8.

9 .

!0.

tt . — —

lr .

)3. — —

—l4 .

lS .

ls .

— —

—

—

)7.

^8.

t9 .

— -L0 .

—L! .

LL. - — —

LS.

L4.

LS.

LS.
L?.

L8.
— —

L9 . — —

30.

L3



Oktobern
Veinmoaal

31 Tage
ireirmo«st

ver Zkorpion
Arg schmerzt des Skorpiones Sttch,
Zerdrück' den Wurm , so heilt er dich .
Viel schlimmer ist Fraubasengift ,Das unvermerkt, doch sicher trifft.

Mohammed.
IV . R . rl arch
V . Dschemlldi
el awwel 1346

Wochen -
Tage KatholikenProtestanten Griechisch-

orthodoxeKirche

Juden
I . THischri

Il .Marchcschw.
5688

L
L.

Himmels -
Erscheinungen

1 Samst . Remigius Benignus Mar . Schutz 5 1. Sa ». 4
40 . Woche Kath . Vom größten Gebote. Matth . 22 , 34—46. Prot . Vom Jüngling zu Naim .Luk. 7, 11—17. Griech. Vom getreuen Knechte . Matth . 25 , 14—30 .

2
3
4
5
6
7
8

Sonntag
Montag
Dienstag
Mtttw .
DonnSt .
Freitag
SamSI .

17 Schutzglf.
Kandidus
Franz Ser . A
Plazidus
Bruno
Rosenkrzf .,J .
Brigitta

16 Leodegar
Kandidus
Franz Ser .
Fides
Friederike
Amalia
Pelagia

16 ZYPrian
Dionysius
Hierotheus
Peter
Thomas A.
Sergius
Pelagia

6
7
8
9

10
11
12

Borabd . d .
Bers . -T .

Morsh» .-
« a»

Thekuphah
» Kal..

5
6
7
8
9

10
11

15. Dschm.

41 . Woche Kath . JesuS heilt einen Gichtbrüchiaen . Matth . 9,1 —8. Prot . Jesus heilt einenWassersüchtigen Luk. 14,1—11. Griech. Vomkananäischen Weibe . Matth .15,21 —28 .
9

10
11
12
13
14
15

Sonntag
Montag
DienStag
Mittw .
DonnSt .
Freitag
SamSt .

18 Dionys.
Franz B . G
Nikasius
Maximilian
Koloman
Kallistus
Theresia

17 Dionys .
Gereon
Burkhard
Maximilian
Eduard
Kallistus
Hedwig

17 Jakob A.
Eulampius
Philipp A
Probus
Karpus
Nazarius
Lucian

13
14
15
16
17
18
19

Borabd . d .
Laubhüttf .

I . Sag

La« 1.hA.
I "

« . K .

12
13
14
15
16
17
18

! Glück !.
I Lage

16. Dschm.

42 . Woche Kath . Bon der königlichenHochzeit. Matth . 22,1- 14. Prot . Vom größt« Gebote.Matth . 22 , 34—46.Griech. Vom Fischzuge Petri . Luk . 5 , 1—11 .
16
17
18
19
20

21

22

Sonntag
Montag
DienStag
Mittw .
Donnst .
Freitag
Samst .

19 Gallus A.
Hedwig L
LukaS Ev .
Petrus v. A.
Felizian
Ursula
Kordula

18 GalluS
Florentius
Lukas Ev .
Ferdinand
Wendelin
Ursula
Kordula

18 Longinus
Hoseas
Lukas Ev .
Joel Pr .
Artemias
Hilarivn
Aeerbius

20

21

22

23
24
25
26

Palmeofest
§a«1»h1 . -

« ndo
Vosttz»»-
sr »«d,

4 . Sav .
B . d

^
N .M .

19
20

21

22

23
24
25

17. Dschm .

43 . Woche « aru. « on des rg^ Bl-amren krankemSohne . Joh . 4,46 —53. Prot . JesuS heilt einenGichtbrüchigen . Matth . 9, 1- 8 . Griech . Bon der FeindeSliebe . Luk. 6 . 31 3«
23
24
25
26
27
28
29

Sonntag
Montag
Dienstag
Mittw .
Donnst .
Freitag
SamSt .

20JohV . K.
Raph . Erz.
Chrysanth .»
Amandus
FrumentiuS
Sim . u . Jud .
Narzissus

19 Severin .
Salome
Wilhelmine
Evaristus
Sabina
Sim . u . Jud .
Narzissus

19 Jakob A.
Arethas
Marcian
Demetrius
Nestor
Stephan
Anastasia

27
28
29
30

1

2

3

Rosch -ll h.
March .
Rosch -Th .

k . Kad .

26
27
28
29

1

2

3

Kfchom.
»1 a«n»e1
18 . Dschm .

44 . Woche « ach . Von des Königs Rechnung. Matth . 18,23—85 . Prot . Von der könialtck« .-Hochzeit . Matth . 22 . 1- 14. Griech. Vom toten Jüngling zu Naim . Luk. 7. 11- 1?
30
31

Sonntag
Montag

2 lKlaudms
Wolfgang

20 Klaub ms
Ref . -Fest

20 Zenobius
Stachys

4
5 Fasten

4
5

ZA

ZA

kSS
SK

M
M
M
M
M

? r

«4C

4^

4^
ZA

»
Erstes Viertel den 4. ,

um S Uhr S Miu .
morgens .

Vollmond den 10. , um
»L Uhr 15 Min .

abends .
L

LetzteSViertel den 17. ,
um 15 Uhr 39 Min .

nachmittags .

Neumond den 25. , um
16 Uhr 37 Min .

nachmittags .

ra - erk- ng « : von 11
Stunden 45 Min . bi-
io Stunden 2 Min .
Der Tag nimmt ab
um i Stunde 43 Min .

LorlAge.
Am 16. Trocken am
Sankt - GalluS - Tag ,
verkündet einen trok-

kenen Sommer .
Am 21 . Wie der Ur¬
sulatag anfängt , soll
der Winter beschaffen

sein .

Sauerüregeli ».
Im Oktober viel Frost
und Wind, ist der
Jänner und Februar
gelind. — Sind viel
Eicheln gewachsen , so
kommt ein strenger
Winter m. vielSchnee.— Reiner Neumond
im Oktober verspricht
schöne Weinlese. —
Wenn im Oktoberdas
Laub noch fest an den
Bäumen sitzt, so steht
ein strenger Winter
zu befürchten u . bleibt
das abgefallene Laub
nahe am Stamme lie¬
gen , so deutet es auf
ein gesegnetesJahr .—
Gießt St . GalluS wie
ein Faß , ist der nächste
Sommer naß . — Wie
der Ursulataa anfängt,
soll der Wmter be¬
schaffen sein . — St .
Gallen läßt denSchnee
fallen . — Gallus ,Kraut und Rüb in
StalluS . — 28. Wenn
Simon und Judas
vorbei, rücket derWin¬
ter herbei. — Kommt
dieFeldmaus ins Dorf,
so sorg für Holz und

Torf .



Vormerkblatt für Dkiobev

Wichtige Vormerkungen :
Einnahmen Ausgaben

Schilling Broschen Schilling Broschen

1 .
L .
3.
4.
5.
S.
7.
8.
9.

io.
11 .
1L.
13.
14.
ls.
IS.
17.
18 .
19.
L0 .
LI .
LL.
L3 .
L4.
LS .
LS.
L7.
LS .
L9.
30.
31 .

25



n

I November. Z
^ 30 Tage ^
Nevelmonsl Äintermonst

ver Zcdüir
ES kann der beste Schütze .fehlen ;

*
Doch darf man zu den guten zählen
Wer jedes Schußes, ungezählt .
Und immerdar das Ziel verfehlt ?

> 'L.

K

Wochen -
Tage KatholikenProtestanten Griechisch-

orthodoxe Kirche
Mohammed.

V. Dsch . elaw
VI . Dschem. el

accher 1346

Himmels-
Erfcheinungm

Dienstag
Mittw .
DonnSt .
Freüag
Samst .

Aller Heil .
A . Seei . J . ,
Hubert
Karl Borr .
Emmerich

All . Heil .
A . Seel .,J .
Gottlieb
Emmerich
Blandine

Kosmas
Acindynus
Acepsymas
Joannicius
Galaktion

« US Geb.

IS. Dschm

45. Woche Kath . Vom Zinsgroschen . Matth . LS, 15—21 . Prot . Bon deS kgl . Beamten krankem
Sohne . Joh . 4 , 47—54 . Griech . Vom SSmann und Samen . Luk. 8 , k—15

46 . Woche Kath . Bon deS Vorstehers Tochter Matth . S, 18—LS. Prot . Bon deS Königs Rech¬
nung . Matth . 18» 21—35. Griech. Bom reichen und armen Manne . Luk . 16, IS—81.

Sonntag
Montag
Dienstac
Mittw .
DonnSt .
Freitag
Samst .

23 StantSl
Benerand
Leopold M

OthmarA . r
Gregor Th .
Odo Abt
Elisabeth

22 BricciuS
Levinus
Leopold M
Othmar
Hugo
Gelasius
Elisabeth

22Joh . Chr.
Philipp
Fasten-Anf.
Matth . E .
Gregor Th .
Plat . u. R .
Abadius 8 . K«t».

v . d .R . M

Eroberung
V.Konstant.

LI . Dschm.

47 . Woche Kath . Bom Greuel der Brrwitstuna . Matth . L4,15—35. Prot . Bom Zinsaroschen
Matth . SL, 15—LL. Griech. JesuS treibt Leusel auS. Luk . 8 , L6- 8S.

'

Sonntag 24Felhv . B . 23 Edmund 23 Greg . D . 25 25
Montag Mar . Opf . Mar . Opf . Mariä Opf 2̂6 26
Dienstag CLeilia Cäeilia Philemon 27 27
Mittw . Klemens Klemens Amphiloch. 28 28
Donnst . Joh . v . K. « Emilie Katharina 29 29
Freitag Katharina Katharina Klemens 1 Kislsrv

Rosch -Eh. 30
Samst . Konrad Konrad Georg 2 0 . Kat ». 1

48 . Woche Lath . ES werden Zeichen . . .in Jerusalem . Matth . 21,1 - S.

LL. Dschm
. «l «re
ab .e. d.P

geschehen . Luk, Li . L6- 8S. Prot . Bom Einzug JesuGriech. Bon des JairuS Tochter. Luk. 8,41 —56 .
? Sonntag I . Adv .Virg . I .Adv .Günt . 24 Jakob 3 2
Montag SostheneS Rufus Stephan 4 3
Dienstag SaturninuS Walter Paramon 5 4

» Mittw . Andreas Andreas Ap. Andreas 6 5

§ 8 »

Ü Sonntag 22Leonhard21 Erdmann 21 Paulus 11 11
7 Montag Engelbert Malachius Hieronymus 12 Fasten 12
8 Dienstag Gottfried SeveruS Erz. Michael 13 13 jK
9 Mittw . Theodor ^ Theodor Onesiphor 14 14

10 DonnSt . Andreas Ab. Probus Erastus 15 15 Alis Z
T °d 1Z

11 Freitag Martin B . Martin Menas 16 16 so. Dschm .

12 Samst . Kunibert Jonas Johann El . 17 V. Kad . 17

?r

Erstes Biertel den L. ,
um 16 Uhr 16 Min ,

nachmittags .

Vollmond den S., um
7 Uhr 86 Mia .

morgens .
L

LetzteSBierteldrnl6 .,
um 6 Uhr L8 Min .

morgens .
V

Neumond den L4-, um
11 Uhr S Min .

vormittags .
Va- rskLug « : von S
Stunden 59 Min . bis
8 Stunden 4L Min .
Der Lag nimmt ab
um 1 Stunde 17 Min .

L-rt-gr.
Am 1. Wenn eS um
Allerheilige « feucht
ist, hofft man viel

Schnee .
Am 10. DerSndreaS -
schnee tut dem Korne

weh.
Am 11. Wolken am
Martinitag , der Win¬
ter unbeständig wer¬

den mag.
Am 25. Wie derTag zu
Katharina , wird der
nächste Jänner sein.

»»«eröregel «.
Steht tm November
noch der Buchen Holz
in Saft , so wird der
Regen stärker als der
Sonne Kraft, ist e»
aber starr und fest, sich
große Kält ' erwarten
läßt . — Haue einen
Spann aus einer Bu¬
che; ist er trocken, wird
der Winter kalt , ist er
feucht , wirdder Winter
auch feucht .— 1. Wenn
es um Allerheiligen
feucht ist, üofft man
vielSchnee. — 10. Der
Andreas-Schnee tut
dem Korne weh . —
11 . Fällt im Martin
das Laub von Baum
und Reben, so wird
es einen strengenWin¬
ter geben. — 25. Ist
Katharina schön und
rein , so wird das neue
Jabr im Anfang sein .
— Wenn eS zu Mar¬
tini naß und wolkig
ist, so folgt ein unbe¬

ständiger Winter .



Vornrerkblatt für Dovembev

LVichiige Vormerkungen :
Einnahmen Ausgaben

Schilling Groschen Schilling Groschen

1 .
2.
3 .

— —

— — —

4.

5 .

S.

7 .

8.

9 .

10.

—

11 .

—

12.

--

13 .

14.

15.

IS.

17.

18.
19.

20. - - — —

21.
22. —

--

23 .

24.

25 .

2S.

27.
'

--
28 .

29 .

30.

L?



^ DeZember> I
^ 31 Tage ^

Zcdneemonat Ldrittmonat
ver sieindock

Der Steinbock , der auf Felsen lebt ,
Nur nach den freien Höhen strebt;
Im Streite kühn, in Sitten mild .Das ist des Österreichers Bild .

Wochen«
Tage KatholikenProtestanten Griechisch-

orthodoxeKirche

Juden
HI . KiSlcw
IV . Tebeth

5688

Mohammed.
VI . Dich, el ac,
VH . Redscheb

1346

L
L.

Himmels -
Erscheinungen

Donnst .
Freitag
Samst .

Eligius
Bibiana ,
Franz X.

Longinus
Aurelia

Nahum
Habakuk
Zephania 10. Kat».

4S. Woche

23 . Dschm

Kath . Als Johannes im Gefängnissewar . Matth . 11,2—10. Prot . Es werden ZeichenLuk. Li , 25—36 . Griech . Vom barmherzigen Samaritan . Luk. 10, 25—37 .geschehen . Luk. Li , 25-
4 sSonntag

Montag
Dienstag
Mttw .

8 Donnst .
Freitag
SamSt .

9
10

r.Adv . Barb .
Sabbas Abt
Nikolaus
Ambros
M. Empf D
Leokadia
Judith

50. Woche
Kath . Die
Prot . « IS

r. Adv.
Abigail
Nikolaus
Agathon
Mar . Empf
Joachim
Judith

Barb .tzb Barbara
Sabbas
Nikolaus
Ambrosius
Patapius
Mar. Empf .
Menas

Bltt-
^ ebet

11 . Kai».

EdubelrS
Geburt

Zuden sandten
Johannes im

großen

Dschm . «U

und Leviten zu Johannes . Joh . 1, IS—28 .esängnisse war . Matth . 11 , 8—10. Griech . Bom
Abrndmahle . Luk. 14 , 16—24 .

11
12
13
14
15
16
17

Sonntag ZAdv . Dam . Z. Adv Dam . llrvät ., Dan . 17 16
Montag Maxentius Epimachus Spiridion 18 17
Dienstag Lucia Lucia Eustratus 19 18
Mittw . Ouat ., Spir . Quat . , Nik. Quat .,Thyr . 20 19
DonnSI . Cälian Ignaz Eleutherius 21 20
Freitag Adelheid L Ananias Aggäus 22

12 . Sab .
B . d .N .M.

21
Samst . Lazarus LazaruS Lazarus 23 22

Fatimas
Geburt

25. Dschm .

51 . Woche

18
19
20

2122
23
24

Sonntag ft
Montag
Dienstag
Mittw .
Donnst .
Freitag
Samst .

Adv . Grat .
Nemesius
Liberatus
Thomas
Demetrius
Viktoria
Ad. u . Eva «

t .Adv . Wun . Väter, Seb . 24 Lichtaujüad . 23
Abraham Bonifazius 25 Tempelwrih. 24
Amon Ignaz M . 26 25
Thomas Juliana 27 26
Beata Anastasia 28 27
Dagobert 10 Märtyrer 29

I » . K« b .
Rosch - Sh .

28
Adam u. Eva Fasten - Ende 30 29

26. Dschm .

52. Woche Griech. Bon den Weisen aus dem Morgenlande . Matth . 2 , 1—12.
25
26
27
28
29
30
31

Sonntag
Montag
DienSta
Mittw .
DonnSt .
Freitag
SamSt .

Christfest
Stephan M

g Johann Ev.
Unsch . Kind.
Thomas B .
David K. -
Silvester I

Weihn .-Fest
Stephan M .
Johann Ev.
Unsch . Kind .
Jonathan
David K.
Gottlob

Geb. Christ.
MutterGott .
Stephan M .
2000 Märt .
Unsch . Kind.
Anysia
Melania

S - v - th
Rosch - Ch .
Ende der
Tempelw .

K«dschob
Bau d. Ar.

Nacht der
Geheim».

27. Dschm.

KL
KL

M
M

r
Erstes Viertel den 2.,
Um 3 Uhr 15 . Min .

morgens .
G

Vollmond den 8 . , um
18 Uhr 32 Miu .

abends .
<r

Letztes Viertel de»
16. , um 1 Uhr 4 Min .

morgens .
V

Neumond den 24 . , uw
5 Uhr 13 Min .

morgens .
»

ErstesBierteldenSl .,
um 12 Uhr 22 Min .

mittags .
ragesttuge ; von r
Stunden 40 Miu . biL
8 Stunden 24 Min .
Der Tag nimmt bi -
21. ab um 20 Min .
dann bis zum Ende

zu um 4 Min .
Winter - Aufaag

Loriage.
Am 24 . Wie die Wit¬
terung zu Adam und
Eva , pflegt sie bis
Ende Monat zu sein .
Am 31. Silvesternacht
Wind , Früh Sonnen¬
schein brirmt selten

guten Wein.

»»«ernregeln .
Herrscht in der erste»
Adventwoche ein stren¬
ges kaltes Wetter , so
soll dasselbe 18 Wo¬
chen lang anhalten . —
Gähren in der hl .
Christnacht die Weine
in den Fässern, so
steht ein gutes Wein-

jahc zu hoffen , und
ist ber Himmel trübe,
so folgt gewöhnlich
rin gutes Kornjahr . —
Weihnachten naß , gibt
leere Speicher u . Faß.
— Wind zu Weihnach¬
ten bringt im nächsten
Jahre viel Obst . —
Schnee in der Christ «
nacht bringt eine gute
Hopfenernte — Grüne
Weihnachten, weiße
Ostern. — Dezember
kalt mit Schnee, gibt
Korn auf jeder Höh ' .
— Wer sich recht der
Weihnachtenfreut, hat
Gnüg und Fried zu

jeder Zeit .



Vormerkblatt für Dezember

Wichtige Vormerkungen :
Einnahmen Ausgaben

SchillingGroschen SchwingGroschen

l .

—
—

— —

—

L.
3.
4.
5.
S.
7.
8.
S.

10. — —

11.
1L. — — —

13.
14.
IS .
IS.
17.
18.
IS.
L0.
er.
LL.
LS.
L4.
LS.
LS. —

L?.
L8.
LS .
30. —

31 .



Vormerkblatt für Adressen .

so



Gin Matt für die Daturbeobachtung im -Laufe
des Jahres :

Oie Schwalben kramen wieder am .
» - zogen fort „ . waren also da . Tage .

Oie Zugvögel kehrten zurück :
Oer erste Star am . Oer erste Storch am .
Oie , Lerche „ . . , .
. » * . » .
. .
Oen ersten Auckucksruf horten wir am
Oas erste Schneeglöckchen fand ich „
Oer Hartriegel blühte bei uns ,
Oie weide blühte am .
Oer Haselnutzftrauch blühte am .

„ Schlehdorn
Oer erste Airschbaum blühte am .

„ , Birnbaum , „
- , Apfelbaum
„ , Aastanienbaum „ ,

Oie . Linde . . .

zeigte reise Früchte am
» » » »

. . zeigte reise Früchte am
' L » « »

» » « » '
' » I» « »
' » » » »

I»

Oie ersten Erdbeeren blühten am
„ „ Himbeeren „ ,
, . Ribisel
„ , Stachelbeeren

« » » »
zeigten reise Früchte am

tt ^ D

Oie erste wilde Rose blühte am . zeigte reise Früchte am
Oer . Hollunder „ , . - -Vre „ Herbstzeitlose
Oie erste Belaubung zeigte : äaubversärbung :

Oie Buche am . am .
Oer Ahorn „ . „ .

„ Birnbaum „ . , .
„ Apfelbaum ,

Oie Linde . . , .

Starker -Laubsall :
am .

6
. . „ . tt . 0 '

Oer Winterroggen blühte bei uns am . Deise am
„ Winterweizen , » , .
„ Hafer „ » » » » »

Oie erste Biene sah ich am
Oen ersten Schmetterling „

„ „ rnaikäfer



Gebt euren Kindern bedeutungsvolle Vornamen .
Obwohl die meisten Eltern lange vor der Geburt der Kinder deren Namens¬

nennung überlegen, kommt es häufig vor. daß man über die Bedeutung und Herkunft
dieser Namen nicht klar ist . Wir lassen daher eine Anzahl schöner Vornamen in alpha¬
bethischer Reihung mit den Namenstagen folgen:

Männlich « Vornamen

Adalber!
Adam
Adolf
Manch
Albert
Atbrecht
Alexander
Alfons
Alfred
Alois
Andreas
Anselm
Arnold
August
Benedikt
Bernard
Bertold
Bertram
Bonisaz
Bruno
Christian
Christoph
Edmund
Eduard
Emanuel
Emil
Ernst
Erwin
Eugen
Felix
Ferdinand
Florian
Friedrich
Gabriel
Georg
Gottlieb
Gregor
Gustav
Heinrich
Herbert
Hermann
Hubert
Hugo
Zgnaz
Jakob
Johann
Joseph
Julius

Knaben
Bedeutung Ursprung

Edelglänzend Germanisch
Erdmensch , erdgeschaffen Hebräisch

Edler Held Lateinisch
Edler Herrscher Germanisch
Edelglänzend Lateinisch

Helfer der Menschen
Tapfer , der Erste
Guter Ratgeber

Anmut
Männlich
Beschützer

Stark wie ein Adler
Verehrungswürdig

Gesegnet
Kühn wie ein Bär

Späte Reue
Hell, erlaucht , glänzend

Ein Wohltuer
Braun

Christusträger
Wertvoller Schutz
Glücklicher Hüter

Gott mit uns
Arbeit
Ernst

Edel , guter Geburt
Glücklich

Tapfer , das Leben wagend
Blühend

Friedlicher Herrscher
Held Gottes
Landmann

Gottes Liebe
Wachsam

Kommandostab
Reicher Herr

Stolz des Heeres
Verteidiger . Soldat

Sinn , glänzend
Sinn , geistreich

Stolz , eifrig
Verpflanzer

Gnade Gottes
Linzufügung
Weichherzig

Griechisch
Germanisch

Lateinisch
Griechisch
Germanisch

Lateinisch

Germanisch

Lateinisch
Germanisch
Griechisch

Germanisch

Hebräisch
Lateinisch
Griechisch
Germanisch

Lateinisch
Germanisch

Hebräisch
Griechisch
Germanisch
Griechisch
Germanisch

Französisch
Hebräisch

Lateinisch

Namenstag

25. Juni
24. Dezember

6. Mai
29. September

7. August
23. April
9. Februar
2 . August

29. Zuni
21 . Juni
17. Oktober
18. März
18. Juli
3 . August

12. Februar
15. Juli
17. November
17. August
5. Juni

18. Juli
24. Mai
15 . März
16. November
27. Mai
26. März
22. Mai
12. Jänner
25. April
15. November
24. Zänner
30. Mai
4. Mai

19 . Februar
24. März
27. Juli

7. Juni
4. November
2. August

16 . Jänner
16. März
28. Dezember

3. November
1 . April
1 . Februar

15. Juli
24. Juni
19. März
27. Mai



Vornamen Bedeutung Urlprung Namenstag

n. Justus Gerechtigkeit Lateinisch 2 . November
Karl Männlich , edlen Geistes Germanisch 4 . November

ns- Kaspar Pstichtgetreu 6 . Jänner
Kilian Wohl erprobt 8 . Juni

rnst Klemens Milden Gemütes Lateinisch 23 . Jänner
ha¬ Konrad Guter Rat oder Rede Germanisch 19. April

Lambert Seines Landes Größe 14. April
Leander Tapferer Mann Griechisch 27. Februar
Leo Löwe 11 . April
Leopold Des Volkes Fürst Germanisch 15. November
Lothar Berühmter Krieger 7. April

rr Ludwig Guter Führer 19. August
Magnus Groß Gälisch 6 . September

>er Markus Mark. Verteidiger Lateinisch 22 . Oktober
Martin Kriegsgleich 20 . März
Max Kraft 12. Oktober

> Maximilian Großer Arbeiter 12. »
Michael Wer ist wie Gott Hebräisch 10 . April
Nikolaus Sieg des Volkes Griechisch 6 . Dezember
Oskar Krieger Keltisch 1 . Dezember
Otto Berg Germanisch 2 . Juli
Paul Klein Griechisch 18. Jänner
Peter Ein Stein 2 . Juni
Philipp Pferde liebend 1 . Mai
Rafael Von Gott geheilt Hebräisch 24. Oktober
Raimund Ruhig, friedlich Germanisch 7. Jänner

>er Reinhold — 12. Jänner
Richard Reichen Herzens , fester Herrscher 3. April
Robert Berühmter Ratgeber 29. April
Roland Im Lande berühmt 9 . August
Rudolf Tätig 17. April
Rupert Von hoher Berühmtheit

Griechisch
27. März

1er Sebastian Ehrwürdig 20. Jänner
Siegfried Befreit Germanisch 15. Februar
Sigismund Tapfer 14. Mai
Simon Horchend, gehorsam Hebräisch 28. Oktober
Stephan Eine Krone von Blumen Griechisch 28 . November
Theobald Des Volkes Fürst Germanisch 1 . Juli

ier Theodor Geschenk Gottes Griechisch 7 . Februar
Thomas Zwilling Hebräisch 7. März
Tobias Güte des Herrn 13. Juni -
Ulrich All reich Germanisch 19 . April

r Urban Sanftmütig Lateinisch 5 . September
Valentin Mächtig 7 . Jänner
Viktor Eroberer 15. Dezember
Walter Mächtiger Krieger Germanisch 8 . April

ier

>er
der

Werner Schützendes Heer 19. April
Wilhelm
Wolfgang

Viele verteidigend

Mädchen

6 . April
31 . Oktober

Adele Edle Geburt Germanisch 24. Dezember
Adelberta Edel glänzend 25. Juni

r Agathe Gut , gütig Griechisch 5 . Februar
Agnes Rein , heilig , keusch 16. November
Alberta final Edel glänzend Germanisch 7 . August
Alexandra final Helferin des Menschen Griechisch 26 . Dezember

zz



Menei

S -

>

I

Amalie
Angelika
Anna
Aurelia
Barbara
Berta
Christina
Crescentia
Edith
Elisabeth
Elise
Emilie
Emma
Ernestine
Eugenie
Eva
Flora
Franziska (Fanny )
Gertruds
Gretchen
Helene
Hilda
Hildegard
Jda
Irene
Iosepha (Iosephine )
Julia
Iustina
Katharina
Klara
Laura
Magdalena
Margarete
Maria
Martha
Mathilde
Paula
Regina
Rosa
Theresia
Thekla
Theodora
Valerie
Wilhelmine

Geschäftig , energisch
Engelhaft

Gnade , gnädig
Goldig , wundervoll

Eine Fremde
Glänzend , berühmt

Christ
Laut und vollstimmig

Reiches Geschenk
Gott ist ihr Schwur

Gott ist treu
Gehilfin , fleißig

Energisch
Ernst

Aus guter Familie
Lebensspenderin
Liebliche Blüte

Frei
Wahrhaftig

Perle
Anziehend

Meine Stütze
Schutz

Glücklich
Friede

Hinzufügung
Weichhaarig

Gerecht
Rein

Klar , glänzend
Berühmt , wohlhabend

Herrlich
Perle , Kind des Entzückens

Bitter
Dame

Heldin
Klein

Königin
Wie eine Rose

Kornähren tragend
Göttlicher Ruhm

Göttliches Geschenk
Würdig

Verteidigt

Germanisch

Hebräisch
Lateinisch

Germanisch

Lateinisch
Germanisch
Hebräisch
Griechisch
Italienisch
Germanisch

Französisch
Hebräisch
Lateinisch
Germanisch

Lateinisch
Germanisch

Griechisch
Hebräisch
Lateinisch

Griechisch
Lateinisch

Hebräisch
Griechisch
Hebräisch

Germanisch
Griechisch
Lateinisch

Germanisch
Griechisch
Germanisch

10. Juli
18. März
26 . Juli
18 . März
4 . Dezember
4 . Juli

24 . Juli
15. Juni
16. September
19. November
19 .
5 . April

22 . September
31 . Juli
25 . Dezember
24 . Dezember
24 . November

9 . März
17 . März
20 . Juli
22 . Mai /
17. November
17. September
13 . April
5. April

19. März
22 . Mai

7 . Oktober
14. September
18. August
17 . Juni
22 . Juli
20 . Juli
12. September
29 . Juli
14 . März
18. Juni

7 . September
30 . August
15. Oktober
15. Oktober
28 . August

9 . Dezember
25 . Oktober

34
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Bundesstaat Österreich .
Die Republik Österreich ist ein Bundesstaat und umfaßt die selbständigen Länder : Burgen¬
land , Kärnten , Niederösterreich , Oberösterreich . Salzburg . Steiermark » Tirol , Vorarlberg

und Wien .
Der Bundesstaat Österreich bedeckt eine Fläche von 84 .511 Quadratkilometer und

hat 6,534 .692 Einwohner .
Von den Einwohnern sind 3,152 . 124 männlichen und 3,382 .568 weiblichen Geschlechtes.

Religionsverteilung : röm . Katholiken . . . . 6,122 .692
Protestanten . 207.000
Israeliten . 195 .000
Andere Religionen . . . 19.000

Größe und Einwohnerzahl der Bundesländer:
Bundesländer : Gross« inlrru' : Einwohnerzahl : Häuser:

Burgenland . . . . . 3 .967 285 .609 49 .308
Kärnten . . 9 .551 370 .821 51 .765
Niederösterreich . . . . 19 .208 1,480.479 216 .430
Oberösterreich . . . . . 11 .982 875 .902 124 .246
Salzburg . . 7 . 153 223 .023 30 .734
Steiermark . . . . . . 16.373 978 .845 124 .445
Tirol . . U2 .399 313 .867 44.941
Vorarlberg . . 3 .602 139.999 27 .097
Wien . 276 1 .866 . 147 44 .871

84 .511 6,534 .692 713 .837

Von der Gesamtfläche Österreichs entsallen:
89 '5 °/o auf Forst- und Landwirtschaft ,
10 '5°/o auf Wasserflächen, Fels und sonstiges unproduktives Land.
Kievon entfallen : 25'6°/o der Anbaufläche auf Ackerland , 17 '8°/« auf Weideland .
Hauptsächlich wird Roggen , Käfer , Gerste , Kartoffeln, Mais , Rüben und Flachs

angebaul .
40 ' 14°/o der Bevölkerung beschäftigt sich mit Forst- und Ackerbau,
34'81 °/o mit Fabrikation ,
17 '40 °/<> mit Kandel,

7'65 °/o mit anderen Gewerben .
1921 Abgebaut bis 30 . August 1924

Bundesangestellte . 93 .363 17 .771 ( 19 °/«)
Bundesbahnangestellte . . . 130 . 138 44 .044 (33'7°/o)
Keine Wehrpflicht, Söldnerheer : 21 .500 Mann .

Die Verluste der österreichischen Monarchie durch den Frieden von
St . Germain .

Ehemalige Kronländerr Irra ? Einwohner

1 . Böhmen . . 51 .947 6 .770 .000
2 . Mähren . 22.222 2,622 .000
3 . Nord -Schlesien . .

(abgetreten an die tschecho -slovakische Republik )
5 . 147 757 .000

4. Bukowina .
(abgetreten an Rumänien )

10 .441 800 .000

5 . Galizien .
(abgetreten an Polen )

8,026 .000

6 . Teile von Kram , Steiermark und Kärnten .
(abgetreten an Jugoslawen )

7 . Teile von Kärnten , Steiermark , Tirol , Görz, Gradiska , Istrien ,

29 .000 1,400 .000

Trieft .
(abgetreten an Italien )

24 .186 1 .570 .000



Einwohnerzahl der Landeshauptstädte :
Eisenstadt . . . . 3 .058 Einwohner Graz . 152 .706 Einwohner
Klagenfurt . . . . 27 .423 „ Innsbruck . . . 58.401
Linz . . 102 .081 Bregenz . . . . 13 .098
Salzburg . . . . 37 .856 Wien . 1,866 . 147 »

Städte von über 10.000 Einwohner, nach der Größe geordnet :
Wien . 1,866 . 147 Einwohner Wels . . 16 .412 Einwohner
Graz . 152 .706 Dornbirn . . . . . 14.390
Linz . 102 .081 „ Klosterneuburg . . . 14.066 „
Innsbruck . . . 56 .401 Krems . .

'
13 .940

Salzburg . . . . 37 .856 Bregenz . . . . . 13 .098 „
Wr.-Neustadt . . 36 .956 Leoben . . . . . 11 .980
St . Pölten . . . 31 .619 Feldkirch . . . . . 11 .898 „
Klagensurt . . . 27 .423 „ Neunkirchen . . . . 11 .547 „
Baden . 22 .217 Bruck a . d . Mur . . 11 .275
Steyr . 22 .111 Stockerau . . . . 11 .147
Villach . . . . 22 .070 „ Ischl . . 10 .224 „
Mödling . . . . 18.677 -1

Die gesetzgebenden Körperschaften Österreichs .
Nationalrat in Wien, I . , Parlamentsgebäude, besteht aus 165 Mitgliedern.

Kievon gehören an : der „ Christlichsozialen Partei " . 82 Mitglieder
„ „ Sozialdemokratischen Partei " . 68 „
„ „ Großdeutschen Volkspartei " . 10 „

dem „ Landbund für Österreich " . 5 „
Bundesrat in Wien, I . , Parlamentsgebäude, besteht aus 58 Mitgliedern.

Kievon gehören an : der „ Lhristlichsozialen Partei " . 34 Mitglieder
„ „ Sozialdemokratischen Partei " . 20 „
„ „ Großdeutschen Volkspartei " . 1 Mitglied

dem „ Landbund für Österreich " . 3 Mitglieder

Landtage in den Bundesländern:
Burgenländischer Landtag in Eisenstadl . .
Kärntner Landtag in Klagenfurt . . . .
Landtag in Niederösterreich in Wien ,

i . , Kerrengasse 13 . . . . . . . .
Oberösterreichischer Landtag in Linz, Land¬

haus .
Salzburger Landtag in Salzburg. Landhaus »

Chiemseegasse 8 .
SteiermärkischerLandtag in Graz , Landhaus
Tiroler Landtag in Innsbruck, Landhaus
Vorarlberger Landtag in Bregenz . . .
Landtag (Gemeinderat) von Wien , I . , Rathaus

Sozial-
Mit - Christlich. derno^ Grost - Lanb - National-
glieder joziale traten dentjche bund jozialisten Slovenen

32 13 12 — 7 — —

42 9 15 5 10 1 2

60 32 22 6 — — —

60
g-m

^
L-st-

16 — — — —

28 14 10 2 1 1 —

78 34 25 4 15 — —

40 28 8 4 — — —

30 21 5 2 2 — Md .
116 40 75 — — — 1

Behörden der Bundesregierung.
Oberste Bundesverwaltung . Bundespräsident . Präsidentschastskanzlei in Wien»

I -, Ballhausplah 2.
Bundesregierung - bestehend aus Bundeskanzler, Vizekanzler und 6 Bundesministern .

Bundesministerien .
1 . Bundeskanzleramt in Wien , i . , Ballhausplatz 2 und Kerrengasse 7.
2 . Bundesministerium für Unterricht, Wien , l . . Minoritenplatz 5.
3. Bundesministerium für soziale Verwaltung , Wien . I . , Kanuschgasse 3 und Goethegasse 1 .
4 . Bundesministerium für Finanzen . Wien , i . . Kimmelpsortgasse 6/8.
5 . Bundesministerium für Land- und Forstwirtschaft , Wien , i . , Wipplingerslr . 7 , Iudenpl. 11 .

3?



6 . Bundesministerium für Kandel und Verkehr , Wien, I . , Stubenring 1 .
7 . Bundesministerium für Keereswesen , Wien , I -, Stubenring 1 .

Behörden der Landesregierungen .
Burgenländische Landesregierung in Sauerbrunn .
Kärntner Landesregierung in Klagenfurt , Landhaus .
Niederösterreichische Landesregierung in Wien , i >, Kerrengasse 11/13 .
Oberösterreichische Landesregierung in Linz , Landhaus .
Salzburger Landesregierung in Salzburg .
Steiermärkische Landesregierung in Graz , Landhaus .
Landesregierung für Tirol in Innsbruck , Landhaus .
Vorarlberger Landesregierung in Bregenz .
Magistrat in Wien , I . , Rathaus als Landesregierung .

Bezirkshauptmannschasten in den Bundesländern .
Durgenlan - r 2 Stadtbezirke Eisenstadt und Rust ; 7 Landbezirke Eisenstadt, Güssing.

Iennersdors , Mattersburg , Neusiedl a . See , Oberpullendors und Oberwart .
Kärnten : 1 Stadtbezirk Klagenfurt : 7 Landbezirke Kermagor , Klagenfurt , St . Veit,

Spittal . Villach . Völkermarkt und Wolfsberg .
Nieberösterreich: 3 Stadtbezirke Wiener -Neustadt, Waidhofen a . d. Pbbs und

St . Pölten ; 23 Landbezirke Amstetten , Baden , Bruck a . d . Leitha , Floridsdorf -Umgebung ,
Gänserndorf . Gmünd . Kietzing -Umgebung . Korn , Korneuburg , Krems , Lilienfeld , Melk ,
Mistelbach . Mödling . Neunkirchen . Oberhollabrunn , Pöggstall . St . Pölten , Scheibbs , Tulln ,
Waidhosen a . d . Thaya . Wiener -Neustadt und Zwettl .

Oberösterreichr 2 Stadtbezirke Linz und Steyr ; 15 Landbezirke Braunau a. Inn.
Eferding . Freistadt , Gmunden . Grieskirchen , Kirchdorf a . d . Krems , Linz , Perg , Ried i . Inn -
Kreis , Rohrbach , Schärding , Steyr , Urfahr -Umgebung , Vöcklabruck und Wels .

Salzburg : 1 Stadtbezirk Salzburg ; 5 Landbezirke Kallein , Salzburg . St . Johann,
Tamsweg und Zell a . See .

Steiermark : 1 Stadtbezirk Graz ; 15 Landbezirke Bruck a . d. Mur . Deutschland¬
berg , Feldbach , Graz . Gröbming , Kartberg . Iudenburg , Leibnitz , Leoben , Liezen , Murau ,
Mürzzuschlag . Radkersburg , Voitsberg und Weiz .

Tirol : 1 Stadtbezirk Innsbruck: 8 Landbezirke Imst, Innsbruck, Kitzbühel, Kus¬
stein , Landeck , Lienz . Reutte und Schwaz .

Vorarlberg : 3 Bezirke Bludenz, Bregenz und Feldkirch.
Wien : 21 Gemeindebezirke : 1 . Innere Stadt, II . Leopoldstadt, m . Landstraße,iv . Wieden , v . Margareten , vi . Mariahilf, vn . Neubau , vm . Josefstadt, IX . Alsergrund ,x . Favoriten , XI . Simmering , XII . Meidling . XHI . Kietzing , xiv . Rudolfsheim , XV . Fünf¬

haus , xvi . Ottakring , xvii . Kernals , xviii . Währing , xix . Döbling , xx . Brigittenau ,xxi . Floridsdorf.
Unsere Währung.

Am 1 . Marz 1925 wurde in Österreich
die S ch i l l i n g w ä h r u n g eingeführt .
1 Schilling (8 ) 10 .000 Kronen ,
1 8 — 100 Groschen ( ^ ) , 1 A — 100 L .
Österr . Banknotenumlauf am 15 . Juni 1925

758 Millionen Schillinge
in Goldkronen zirka 541,458 .500 .

Für 1 Schilling — 10 .000 Aronen
erhielt nran Mitte 1926 :

Deutsche Rentenmark . 0 . 59
Französische Franken . 4 . 16
Schweizer Franken . 0 . 73
Lire . 3 .52
Dollar . 0 . 14

Polnische Zloty . 1 .48
Dinar . 8 .07
Tschechokronen . 4 . 77
Ungarkronen . 10 .097 .

Eine entwertete Valuta und gesunkener
Vermögensstand bedingen nicht den Untergang
eines Volkes . Der Schriftsteller und Philosoph
John Ruskin sagt unter anderem : „ Der Reich¬
tum liegt im Leben ; daher hängt die Wohl¬
fahrt eines Landes von der Tatkraft seiner
Bürger ab und nie von dem Gold - oder
Silberschatz oder Papiernoten "

. Ruskin be¬
hauptet ferner : „ Wenn alles Geld von der
Erde verschwände , würde die Welt dadurch
nicht ärmer werden .

"

*
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Wiens

Österreichische Einkommensteuer . (Skala 1924 .)
Bei einem durchschnittlichen Steuereinheits¬

wert von 1 ' 2 8 und den vom Unterausschüsse

Einkommen
von mehr als bis einschließlich

Schillina

Steuer in
Prozenten des

Gesamteinkommens
vom 21 . Februar 1924 bestimmten Grenzen 1 . 200 3 .000 11
der zwei untersten Einkommenstufen (2500 , 3 .000 5 . 160 2 2
beziehungsweise 4300 Steuereinheiten ) stellt 5 . 160 7 . 200 3 3
sich die Höhe der Einkommensteuer wie neben¬ 7 . 200 10 .200 40
stehend : 10 . 200 14 .400 4 ' 4

Postgebühren.

Bestimmungsland
Briefe

Post¬karten

Druck¬
sachen

Blinden¬
drucksachen

Waren¬
proben

Geschäfts¬
papiere

Gramm V-G
L
G

K
G

K
G

L
G

Gramm
L
GGroschen

Österreich,
Deutschland und

Danzig

20
40

100
250
500

1000
2000

1
2

15
17
20
30
50

8

15
50

100
250
500

1000
2000

1
3
6

15
30
45
75 1000

2000
3000

1
2
3

8
16
24

8
16
24

250
500

15
30

250
500

1000
2002

15
30
45
75

Ungarn
20

für je
wei¬
tere

/ o

— 30
18 18

für je

G
^

6

für je

G
^

min¬
destens

6
12

8
16

für je

G
^

min¬
destens

I

6
30

8
40

Italien , Polen .
Rumänien und
Tschechoslowakei

—
30
24 18

Adriges Ausland
— 40

24 24

Einschreibgebühr: Österreich , Danzig und Deutschland 30 Groschen , sonst 60 Groschen .
Eilzuslellgebühr r Österreich , Danzig und Deutschland 20 Groschen , sonst 80 Groschen .

Postpakete.
L
L

2 L
NF

Österreich
Deutschland
unmittelbar

Deutschland
über

Tschechoslow.
bis 75

Kilometer
bis 150

Kilometer
bis 375

Kilometer
über 375
Kilometer

Schilling Groschen Schilling Groschen Schilling Groschen Schilling Groschen Schilling Groschen Schilling Groschen

i — 30 — 30 — 30 — 30 — 84 1 26
5 — 50 — 60 — 80 1 — 1 40 1 82

10 1 — 1 20 1 60 2 — 2 52 3 26
15 1 50 1 80 2 40 3 — 4 13 5 39
20 2 — 2 40 3 20 4 — 5 39 7 07



Stempelgebühren .

Anbote . 1 Schilling von jedem Bogen

Beilagen . 20 Groschen >> »

Eingaben an öffentliche Behörden und Ämter außer
den Gerichten . 1 Schilling » » »
Eingaben um Einfuhr - oder Ausfuhrbewilligung für jedes Postpaket und von
jedem Bogen 50 Groschen .
Für Eingaben an Gerichte empfiehlt es sich , vorher in der Gerichtskanzlei anzufragen .
Gerichtliche Aufkündigung einer Wohnung , eines Geschäftslokals usw . ist , wenn
die Kündigungsfrist einen Monat nicht überschreitet , mit . 20 Groschen .
sonst aber mit . . . 1 Schilling
von jedem Bogen zu stempeln .

Frachtbriefe im Eisenbahnverkehre 20 Groschen .

Kandels - und Gewerbeaufschreibungen - und zwar : Kaupt - , Kontokorrent - , Saldo¬
kontobücher 20 Groschen von jedem Bogen ; alle anderen 5 Groschen von jedem Bogen .

Keimatscheine für Personen , die von einem den gewöhnlichen Taglohn nicht über¬
steigenden Verdienste leben . 25 Groschen ,
für alle anderen Personen . 1 Schilling .

Matriketscheine . . t Schilling
von jedem einzelnen in der Urkunde bestätigten Geburts - , Tauf - , Trauungs - oder

Todesfälle .

Rechnungen (Fakturen ) sind bei Beträgen bis 2 Schilling stempelsrei,
über 2 Schilling bis 5 Schilling .

5 10 .
I 10 I I 25 I .
» 25 „ „ 50 „ .
« 50 „ „ 106 „ .
» 100 « » 2 .500 „ .
» 2 .500 „ .

auf jedem Bogen (Blatte ) zu stempeln .

mit 1 Groschen
2
5

10
20
50

1 Schilling

Reiseurkunden für Personen , die von einem den gewöhnlichen Taglohn nicht über¬
steigenden Erwerbe leben . . . 25 Groschen ,
für andere Personen . 1 Schilling 50 Groschen .

Schecks - die im Auslande zahlbar sind , 20 Groschen von jedem Stück .

Urkunden von jedem Bogen 1 Schilling .

Vollmachten von jedem Bogen 1 Schilling .

Zeugnisse :
a) für Personen , die von einem den gewöhnlichen Taglohn nicht übersteigenden Ver¬

dienste leben , von jedem Bogen . 25 Groschen ;
b ) sonstige Zeugnisse , wenn sie von Bundesbehörden oder -ämtern ausge¬

stellt sind . 1 Schilling 50 Groschen
vom ersten und 1 Schilling von jedem folgenden Bogen ;
wenn sie von anderen Behörden oder von Privatpersonen ausgestellt
sind , von jedem Bogen . 1 Schilling .
Stempelsrei sind Armuts - , Impf - , dann Volks - und Bürgerschulzeugnisse .



Slempelskala .
Skala i

(gilt für im Inlande ausgestellte , innerhalb sechs Monaten zahlbare Wechsel , dann für
kaufmännische Anweisungen mit mehr als achttägiger , jedoch sechs Monate nicht über¬

schreitender Laufzeit ) :
Berechnungsgrundlage bis 4O Schilling . Gebührenbetrag lO Groschen

übersteigt die Berechnungsgrundlage 40 Schilling , so ist von weiteren je 40 Schilling
eine Gebühr von 10 Groschen zu entrichten .

Skala u
(gilt für Rechtsgeschäfte und Rechtsurkunden ssiehe untenj ) :

Berechnungsgrundlage bis 10 Schilling . Gebührenbetrag tO Groschen
Übersteigt die Berechnungsgrundlage 10 Schilling , so ist von weiteren je 10 Schilling
eine Gebühr von 10 Groschen zu entrichten .

Skala in
( gilt für Kauf - , Tausch- und Lieferungsverträge über bewegliche Sachen , Verträge über

Dienstleistungen , Werkvertrag mit oder ohne Stofflieferung ) :
Berechnungsgrundlage bis 5 Schilling . Gebührenbetrag 10 Groschen

Übersteigt die Berechnungsgrundlage 5 Schilling , so ist von weiteren je 5 Schillingeine Gebühr von 10 Groschen zu entrichten.
Schuldscheine , Bürgschafts - undPsandbestellungsurkunden , Urkunden über die Abtretungvon Geldsorderungen » Empfangsbestätigungen , Kupons von Aktien und Teilschuldver¬

schreibungen , Miet - und Pachtverträge , außergerichtliche Vergleiche über Rechtsstreitig¬keiten . Verträge über die Errichtung von offenen Handelsgesellschaften und Kommandit¬
gesellschaften, Wechsel und die ihnen gebührenrechtlich gleichgestellten Urkunden , und zwardie beiden letztgenannten Arten von Schriften , soweit sie nicht einer niedrigeren Gebührunterliegen , sind der Gebühr nach Skala ii unterworfen , während alle anderen Rechts¬geschäfte und Urkunden , die bisher der Gebühr nach Skala II unterlagen , z. B . Werk¬
verträge ohne Stofflieferung , nunmehr der Gebühr nach Skala m unterliegen .

Maße und Gewichte .
Grundlagen des metrischen Matzes und Gewichtes .

Die Grundlage des gesetzlichen Maßes und Gewichtes ist der Meter .
Der Meter ist die Einheit des Längenmaßes , aus welchem die Einheiten des Flächen -

und Körpermaßes abgeleitet werden .
Das Kilogramm , gleich dem Gewichte eines äm " destillierten Wassers im luftleerenRaume bei der Temperatur von - j- 4 « des l OOteiligen Thermometers , gewogen in der geo¬graphischen Breite und der Seehöhe von Paris , bildet die Einheit des Gewichtes .Die Unterteilung der Maß - und Gewichtseinheiten sowie deren Vielfache werden nach dem

dekadischen Systeme gebildet .
Die Unterteilungen werden demnach durch die lateinischen Zahlwörter : dezi - - iZo ,centi Vivo , Vilw " und die Vielfachen durch die griechischen Zahlwörter :Deka - 10 , Hekto 100 , Kilo - 1000 und Myria - - 10 .000 bezeichnet.

Einheiten , Unterteilungen und vielfache der metrischen Matze und
Gewichte .

(In Klammern beigesetzt sind die gesetzlich festgesetzten, in Lateinschrift zu schreibendenBezeichnungen für die einzelnen Maße und Gewichte .)
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Längenmaße .
Einheit ist der Meter ( rn) .

Unterteilungen :
Der Dezimeter iäm ) ^ 1/10 Meter .

„ Zentimeter ( em ) - - Vivo „
„ Millimeter (wm ) ^ 1/1000 „

Vielfache :
Der Kilometer (kuft -- 1000 Meter .

„ Myriameter - - 10 .000 Meter . (Selten
im Sprachgebrauch .)

6 . Flächenmaße .
1 . Allgemeine . Die Quadrate der

Längenmaße . Einheit : Der Quadratmeter (ru ?) .
Unterteilun gen :

Der Quadratdezimeter (äuo? ) ^ ' Zog Qua¬
dratmeter .

Der Quadratzentimeter ( cm ?) ^ 1/10000 Qua¬
dratmeter .

Der Quadratmillimeter (wru ?) — V1000000
Quadratmeter .

Vielfaches :
Der Quadratkilometer (kra ?) — 1,000 .000

Quadratmeter .
2 . BesondereBodenflächenmaße .

Einheit : Das Ar ( a ) - - 100 Quadratmeter .
Vielfaches : Das Hektar ( lla ) 100 Ar ---
10 .000 Quadratmeter — 1/100

L . Aörpermaße .
1 . Allgemeine . Die Würfel der Längen¬

maße. Einheit : Der Kubikmeter (rn ^) .
Unterteilungen :

Der Kubikdezimeter ( äiu ^ ) ^ V1000 Kubik¬
meter.

Der Kubikzentimeter (orr>3) ^ V1000000 Kubik¬
meter.

Der Kubikmillimeter — Vioooooooo
Kubikmeter.

Vielfaches :
Der Kubikkilometer (kru ^

) — 1 .000,000 .000
Kubikmeter.
2 . Besondere Hohlmaße für

trockene und flüssige Gegenstände .
Einheit : Der Liter (1) — 1 Kubikdezimeter.

Unterteilungen :
Der Deziliter (61 ) —- 1/10 Liter.

„ Zentiliter (ol) ---- i/ioy „
Vielfaches :

Der Hektoliter ( lll) - - 100 Liter .

v . Gewichte .
Einheit ist das Kilogramm ( K^ ) .

Unterteilungen :
Das Dekagramm (61r^ ) — Vigg Kilogramm .

„ Gramm (^ ) - - ^ 1000 „
„ Dezigramm (6Z) - V10000
„ Zentigramm (o§ ) — 1/100000 «
„ Milligramm (ui§ ) - V1000000 „

Vielfaches :
Der gemeine Zentner (Zollzentner ) -- 50 Kilo¬

gramm .
Der Meterzentner (Doppelzentner) (q ) --

100 Kilogramm .
Die Tonne (t) -- 1000 Kilogramm .

Gesetzliche verhältniszahlen der
neuen und alten Maße und Gewichte .

Längenmaße , neue auf alte .
1 - Meter - - 0 -5272916 Wiener Klafter .
1 „ - 3 Fuß 1 Zoll 1163/100 L .
1 „ -- 1 -286077 Ellen .
1 Kilometer — 0 131823 österreichische Meilen

(Postmeilen) .
1 Zentimeter - - 0 094912 Faust .

Hohlmaße für trockeneGegenstände ,
neue auf alte .

1 Hektoliter - - 1 -626365 Wiener Metzen.
1 Liter - 001626365 „ „

Hohlmaße für trockene Gegenstände ,
alte auf neue .

1 Wiener Metzen ^ 0 6148682 Hektoliter.
1 „ „ — 61 -48682 Liter.

Längenmaße , alte auf neue .
1 Wiener Klafter --- 1 -896484 Meter .
1 „ Fuß 0 316081 „
1 ., Zoll 0 -025967 „
1 Elle - - 0 777558 ,.
1 österr . (Post -) Meile — 7 -585936 Kilometer.
1 „ „ „ - 0 758936 Myria¬

meter.
1 geographische (deutsche) Meile 7 -420438

Kilometer.
1 Faust 10 -53602 Zentimeter .

Flächenmaße , neue auf alte .
1 ^ Meter - 0 278036 sH Klafter .
IHH,, - - 10 -00931 ^ Fuß .
1 Ar --- 27 -80364 Klafter .
1 Hektar - 1 -737727 österr . Joch .
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ic Flächenmatze , alte auf neue .
1 Klafter -- 3 596652 Hj Meter.
1 ^ Fuß - 0 -099907 ^ „
1 fsZ Linie -- 4 -818 Millimeter .
1 HH Zoll -- 6 938 sH Zentimeter.
1 österr . Joch -- 57 -54642 Ar.
1 „ „ ^ 0 5754642 Hektar.
1 österr. f^ j Meile -- 0 .5754642 f^ Myria¬

meter.
Aörpermatze , neue auf alte .

1 Kubikmeter -- 0 - 146606 Kubikklafter.
1 „ 3166695 Kubikfuß.

Aör^eriiiatze, alte auf neue .
1 Kubikklafter -- 6 ' 820992 Kubikmeter.
1 Kubikfuß -- 0 03157867 ' „
Hohlmatze für Flüssigkeiten , neue

auf alte .
1 Hektoliter -- 1 -767129 Wiener Eimer .
1 Liter - 07068515 „ Maß .

/
Hohlmatze für Flüssigkeiten , alte

auf neue .
1 Wiener Eimer -- 0 -565890 Hektoliter.
1 „ Maß - - 1 -414724 Liter.

Gewichte , neue auf alte .
1 Tonne -- 1785 -523 Wiener Pfund.
1 Kilogramm -- 1 -785523 „ „
1 „ --- 1 Psd. , 22 Lot, 1 Quintel.
1 „ -- . 2 Zollpfund .
1 „ --- 2 -380697 Apotheker-Pfund.
1 „ - - 3 -551928 Wiener Mark

Silbergewicht .
1 Dekagramm - - 0571367 Wiener Lot .
1 Gramm -- 0 -286459 Dukaten Goldgew .
1 „ --- 4 855099 Wiener Karat.
1 „ - - 0 -06 Postlot .

Gewichte , alte auf neue .
1 Wiener Pfund 0 560060 Kilogramm .
1 „ Zentner -- 56 0060 „
1 „ Lot 1 -750187 Dekagramm .
1 Zollzentner ^ 50 Kilogramm .
1 Zollpfund -- 0 '5 „
1 Apothekerpfund* -̂- 0 '420045 Kilogramm .
1 Gran (Apothekergewicht ) 0 0729 Gramm .
1 Skrupel „ ^ 1459 „
1 Drachme „ -- 4376 „
1 Unze „ -- 35 -004 „
1 Wr . Mark Silbergew . -- 0 '280668 Kilo¬

gramm .

1 Dukaten Goldgewicht-- 3 '490896 Gramm .
1 Wiener Karat -- 0205969 „
1 Postlot ^ 16 -666667 „

Araft - und Stärkematze .
1 Pferdekraft (8k ) — 75 Sekunden-

Kilogrammeter (1 Kilograinmeter ist jene
Arbeitseinheit, die beim Heben der Gewichts¬
einheit fl um die Längeneinheit fl ruf
geleistet wird) . — Kalorie ist die Wärme¬
einheit , durch welche die Gewichtseinheit (1 KZ)
Wasser uni 1? 0 erwärmt wird . — Elek¬
trische Maßeinheit : Legales Ohm, Widerstand
einer 106 ein langen Quecksilbersäule von
1 Querschnitt bei ()0E . — 1 Ampere
ist jener Strom , bei dem in der Zeiteinheit
3 ' 1t)o elektrostatische Elektrizitätseinheiten durch
den Querschnitt des Leiters gehen . — Ein Volt
erzeugt in einem Stromkreise vom Widerstand
des legalenOhms die Stromstärke von 1 Ampere.

Jeitmatze .
60 Sekunden -- 1 Minute.
60 Minuten - - 1 Stunde.
24 Stunden -- 1 Tag.

7 Tage -- 1 Woche .
4 Wochen (28 Tage) -- 1 Mondmonat.

28, 30 oder 31 Tage -- 1 Kalendermonat .
13 Mondmonate -- 1 Jahr .
12 Kalendermonate -- 1 Jahr .
52 Wochen --- 1 Jahr .
365 Tage -- 1 Jahr .
366 „ ^ 1 Schaltjahr.
100 Jahre --- 1 Jahrhundert.

Ein Jahr besteht aus 365 Tagen , 5 Stun¬
den , 48 Minuten und 48 Sekunden .

Nach der biblischen Zeitrechnung wird der
Tag von Sonnenuntergang zu Sonnenunter¬
gang gerechnet.

Ungefähre Matze.
1 Becher (für Mineralwässer usw .) -- 100 bis

200 Gramm .
1 Weinglas -- zirka 100 Gramm.
1 Eßlöffel Flüssigkeit - 12 — 15 Gramm .
1 Kinderlösfel Flüssigkeit -- 6 — 8
1 Teelöffel Flüssigkeit ^ 3 — 5 „
1 gehäufter Teelöffel Salze und Zucker —

2 ' 5 — 5 Gramm .
1 gehäufter Teelöffel gemischtes Pulver zirka

3 Gramm .
1 gestrichener Teelöffel ist die Hälfte eines

gehäuften,
1 Mefferspitze ist ^ gestrichener Teelöffel.
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Maria Theresia von Paradis .

Das blinde Fraulein M . Th . von Paradis .
^) U den bemerkenswerten Persönlichkeiten der therefianischen und josefinischen Zeit

gehört auch eine Blinde , deren Erlebnisse und Leistungen nach verschiedenen
Richtungen hin die Aufmerksamkeit der Öffentlichkeit erregten . Zum ersten Male
geschah dies , als die elfjährige Blinde Maria Theresia von Paradis , die
Tochter eines österreichischen Hofbeamten , im Jahre 1770 in der Augustinerkirche
in Wien in Anwesenheit ihrer Taufpatin , der Kaiserin Maria Theresia , ein

„Llabat Mater " von Pergolese mit solcher Vollendung sang und sich dabei auf der
Grgel begleitete, dast alle Zuhörer von Staunen und Rührung übermannt
wurden . Die Kleine war in der frühesten Jugend erblindet , hatte aber , trohdem
man damals an der Möglichkeit des Unterrichtes Blinder noch zweifelte, Sprach -
und Musikunterricht erhalten und man bemühte sich allseits , ihre vortrefflichen An¬
lagen zu entwickeln . So lehrte man sie durch Nadelstiche tastbar gemachte Schrift
mit den Fingerspitzen lesen und der berühmte Mechaniker Kempelen stellte für sie
eine Schreibmaschine her , auf welcher sie ihre Gedanken festhalten und in Brief¬
verkehr mit fremden Personen treten konnte. Sie zeigte bald ausgezeichnete
Leistungen im Klavierspiel und Gesang , versuchte sich auch bereits in Kompositionen
und kein Geringerer als Mozart brachte der talentvollen Blinden das gröstte
Intereste entgegen . Dies , wie ihr troh der Blindheit sicheres und angenehmes
Auftreten , machte das blinde Fräulein von Paradis zu einem gern gesehenen und
viel bestaunten Gast in den vornehmsten Kreisen des damaligen Wiens .

Der bei allen Blinden erklärliche Wunsch, das Augenlicht wiederzuerlangen ,
trieb das Fräulein v . Paradis zu dem damals in Wien lebenden Entdecker des
tierischen Magnetismus , Dr . Mesmer , welcher der achtzehnjährigen Blinden
Heilung versprach, trohdem der Leibarzt der Kaiserin , Hosrat Störck , ihren Augen -

zustand als unheilbar erklärt hatte . Mesmer wieder versuchte die Ungläubigkeit ,
mit welcher man in Wien seinen Kuren begegnete, durch eine eklatante Heilung
des schwarzen Stares zu brechen . Dast er zu diesem Zwecke das blinde Fräulein
v . Paradis auserwählte , machte öle Sache wohl zu einer europäischen Sensation ,
brachte aber dem Aufenthalte Mesmers in Wien ein höchst unliebsames Ende .

Nach mehrwöchentlicher Behandlung behauptete Mesmer , dast die Blinde ihr
Gesicht wieder erlangt habe und erregte mit seinen Berichten über die gelungene
Heilung das gröstte Aussehen. Wollte man diesen Berichten glauben , so mustte
die Heilung eine vollständige gewesen sein , denn Mesmer gibt an , nicht nur die
Eltern des Fräuleins wären Zeugen derselben gewesen, sondern auch Hosrat Störck ,
der Augenarzt Barth und andere Ärzte hätten den Heilungsersolg anerkannt .
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Doch muss die Sache keineswegs den von Mesmer dargestellten Verlauf genommen
haben , da bei der großen Zahl von Personen aus allen Ständen , welche die Ge¬
heilte anschauen kamen, in ihm die Befürchtung rege wurde , diese möchte dadurch
außerordentlich angegriffen werden ; feine Vorsicht veranlagte ihn daher , in dieser
Hinsicht Vorkehrungen zu treffen. Seine Gegner machten sich diesen Umstand zu¬
nutze , um die Tatsache der Heilung anzufechten. Die Eltern — angeblich durch
die Drohung veranlagt , die Kaiserin werde einer Sehenden die als Blinde be¬
willigte Pension entziehen — verlangten ihre Tochter zurück , wurden jedoch ab-
gewiefen, trotzdem der Vater mit dem Degen in der Hand in Mesmers Haus
einörang . Bei diesem Vorfall soll die Mutter die sich weigernde Tochter mit solcher
Wucht mit dem Kopfe gegen eine Wand geworfen haben , das) das Fräulein wieder
erblindete . Des Vaters Klage bei Hofrat Störck erwirkte eine schriftliche Verfügung
der Behörde , dem Betrüge im Hause Mesmers ein Ende zu bereiten und
Fräulein v . Paradis ihrer Familie zurückzugeben. Blind kehrte dasselbe zu ihren
Eltern zurück, aber der Streit über ihre Heilung tobte weiter und wurde so
kritisch, daß es Mesmer vorzog , Wien zu verlassen und den Schauplatz seiner
Tätigkeit nach Paris zu verlegen.

Gb Fräulein v . Paradis auch nur vorübergehend von ihrer Blindheit durch
Mesmer geheilt wurde , wird für immer ein Geheimnis bleiben. Sie selbst hat
niemals etwas darüber berichtet. Gb ein Grund vorhanden war , den Schleier des
Vergessens über ihre damaligen Erlebnisse zu breiten — wie manche annehmen —
dürfte wohl niemals aufgehellt werden .

In den folgenden Jahren reifte das blinde Fräulein zu immer größerer
Künstlerschaft heran und im Jahre 178Z unternahm sie, 24 jährig , unter der Gb -
hut ihrer Mutter , eine grossangelegte Konzertreise durch Deutschland , Frankreich,
England und Belgien , auf welcher sie überall die hellste Begeisterung erregte und
mit den berühmtesten Zeitgenossen in Berührung kam . Der Dichter Pf essel
dichtete für sie eine Kantate , die ihr Unglück besang und die sie nach eigener Komposition
vortrug , Lavater feierte sie in tröstenden Versen und Bürger rief ihr zu :

„ Dein Schicksal werde nie gescholten !
Zwar raubt 's dir Phöbus golö'nen Strahl ,
Doch hat dir diesen tausendmal
Sein golö'nes Saitenspiel vergolten !"

In dem uns erhaltenen Tagebuch der blinden Künstlerin finden wir Ein¬
tragungen der berühmtesten Zeitgenossen, die Bewunderung und Staunen über
ihre Leistungsfähigkeit ausörücken und Hufelanö erklärte, dass er noch nie
„ einen grösseren Sieg der menschlichen Kunst über die Natur sah " .

In Paris wurde das Auftreten des blinden Fräuleins v . Paradis zum Anlass
der Gründung der ersten Blindenanstalt durch einen Mann , namens Valentin
Haürj . In einigen Kaffeehäusern dieser Stadt waren bereits Blinde als Musiker
tätig , hatten sich aber zur Anlockung der Gäste in die lächerlichsten Kostüme ge¬kleidet und gaben sich in entwürdigender Weise der Schau - und Spottlust preis .
Don tiefem Mitleid mit diesen Unglücklichen erfüllt , und durch öle Begegnungmit der blinden und hochgebildeten Paradis angeregt , fasste er den Entschluss, den
Unterricht mit jugendlichen Blinden aufzunehmen und wurde so zum Begründerder allgemeinen Blinöenbilöung .

Überall , wohin die blinde Künstlerin auf ihrer grossen Konzertreise kam, er¬
regte sie das Interesse für die Sache ihrer Schicksalsgenossen und auch in ihrer
Vaterstadt Wien , in welche sie nach zweijähriger Abwesenheit zurückkehrte, und
wo sie bis zu ihrem lm Jahre 1824 srsolgtsn Tods als Musitsrin tätig war . be¬
reitete sie den Boden sur bis Ausnahme der Blindsnbilbung vor . Kaiser Josef
sprach den Wunsch aus , die „blinde Zauberin " persönlich kennen zu lernen . Nach
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einem längeren Gespräch entließ er sie mit den Worten : „ Ich freue mich , Ihre
persönliche Bekanntschaft gemacht zu haben , nachdem ich Sie als Komponistin
schon lange kenne . Ich wünsche nichts mehr , als daß unsere Wiener Damen , die
kein gleiches Hindernis wie Sie zu besiegen haben , ebenso viele Bildung und ein
so reiches Wissen besäßen.

"
Außer Liedern und Klaviersonaten schuf Fräulein v . Paradis eine melodra¬

matische Begleitung zu Bürgers „ Leonore "
, das einaktige Drama „ Ariadne und

Bacchus " und das Singspiel „Der Schulkandidat "
, welche mit Erfolg in Wien

gegeben wurden , sowie die in Prag ausgesührte Gper „Rinalöo und Alcina " .
Heute erscheinen diese Kompositionen wohl veraltet , doch geben sie immerhin ein
beredtes Zeugnis von der Leistungsfähigkeit einer Blinden aus musikalischem Ge¬
biete. Das ganze Leben und Wirken dieser blinden Künstlerin wurde aber be¬
deutungsvoll für das Schicksal Tausender von Blinden , indem hauptsächlich durch
sie der Bann gebrochen wurde , welcher bis dahin über diesen Unglücklichen lag
und sich langsam die Erkenntnis durchzuringen begann , daß auch die Blinden
fähig seien und ein Recht dazu haben , als gebildete und arbeitende Mitglieder
der Gesellschaft tätig zu fein . U nter den Persönlichkeiten ihrer Zeit zählt sie zu den
interessantesten und wir haben alle Ursache , ihr Angedenken der Vergessenheit zu
entreißen . K . B .

Jesus heilt den BttnSen. Gne von den vielen Darstellungen , mit denen sich oie
größten Künstler aller Zeiten beschästigten.

„ Za diese Finsternis wird schwinden,
einst bricht ein ew 'ger Morgen an ,
dann werd ' ich alle seh 'n und finden ,
die hier den Blinden wohlgetan /

D . Fischer .

Dafür , dah mir Gott , der Herr ,
«Lieh der Augen Schein ,
Will dem blinden Bruder ich
Freund und Helfer sein.

R . D .
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Die Begründung der allgemeinen
Blindenbildung durch Valentin Haürj .

^ xas Jahr 1784 ist das Geburtsjahr der allgemeinen Blinöenbildung . Sin Gedanke ,
der früher vielleicht schon mehrfach erfasst und erwogen worden war , fand feine

Erfüllung durch den Willen und die Tatkraft eines feltenen Mannes , eines Schöpfers
und Bahnbrechers , der sich öiefem abfeits liegenden und bis dahin unfruchtbaren
Srziehungsgebiete zuwanöte .

Wer war diefer Mann und was gabi hm Anlass undMöglich -
keit . seinWerk aufzunehmen und für alleZeiten zubegründen ?

Valentin H aürj , geboren am 1Z . November 1746» war der Sohn eines armen
Leinenwebers im Dorfe Saint -Iust in der Pikaröie .

Sr wandte sich dem Studium der Sprachwissenschaften zu , fristete sich eine
Zeitlang mit Privatstunöen und einer Schule für Schönschrift, bis er eine Beamten -
stslle im Ministerium des Ausseren erhielt . Erst mit Z7 Jahren nahm er das Werk
in Angriff , das ein Teil der Menschheit aus finsteren Banden befreien und ihm
selbst Weltruhm bringen sollte .

Haüg selbst erzählt , wie er den ersten Anstoss zu feinem Unternehmen , Blinde
zu unterrichten und danut zu gleichwertigen Mitgliedern der menschlichen Gefell¬
schaft zu machen, von Vorfällen erhielt, die sich damals in Paris abfpielten und
bei denen Blinde die denkbar traurigste Nolle abgeben mussten. Sin findiger
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Schenkwirt war nämlich auf die Idee verfallen , Pfleglinge aus dem feit dem
1Z. Jahrhundert bestehenden Blindenhospital der „Dreihundert "

, desfen Insassen
vielfach aus den Straßenbettel angewiesen waren , zu einer sonderbaren Schaustellung
zu veranlassen und auszunützen . Aus dem Sainte -Gviöe -Markte sah und hörte
man im Jahre 1771 im Kafseehause des Herrn Da lind in — auch dieser Name
verdient verewigt zu werden — ein von Blinden gegebenes Konzert . Das Or¬
chester bestand aus zehn Blinden , die aus eine scheußliche Art ausgeputzt waren :
Der eine als Miöas mit Eselsohren aus einem Pfau in der Lust schwebend an¬
gebracht, schlug den Takt und sang , die übrigen , in langen roten Kleidern , Holz¬
schuhe an den Füßen , spitze Mühen aus den Kopsen , hatten Brillen von Pappe
ohne Gläser aus der Nase und die Notenblätter verkehrt vorgelegt , und begleiteten
den Kapellmeister in einer Symphonie von Dissonanzen mit der Geige . Oder sie
sangen einer nach dem andern unterhaltliche Couplets und wiederholten im Shore
den Kehrreim derselben. Der Zulaus des Volkes , das herbeiflrömte , um dieses
kurzweilige Schauspiel zu sehen , war oft so groß , daß man genötigt war , Soldaten
bei der Eingangstür des Kaffeehauses zu postieren.

Als Valentin Haü ^ jenes traurige Bild des Blinöenorchesters vor sich hatte ,
erregte ihn der Anblick in ganz anderer Weise als die übrigen Zuschauer . „Sin
Gefühl , ganz verschieden hievon — bekennt er — bemächtigte sich meines Gemütes ,
und ich begriff von diesem Augenblick an die Möglichkeit , zum Nutzen dieser Un¬
glücklichen Mittel zu schassen, von denen sie bisher nur einen scheinbaren und
lächerlichen Genuß hatten ."

In Maria Theresia von Paraöis hatte Haürj , welcher ihr in Paris begegnete
und sie näher kennen lernte , ein Beispiel vor sich, welches ihm klar die Möglich¬
keit der allgemeinen Blindenbildung erkennen ließ.

Sr nahm sie in Angriff , indem er einen befähigten Blinden für einen ersten
Versuch zu gewinnen trachtete. Sr fand ihn an der Tür der Kirche S . Germain
des Pres in den 18 jährigen Lesueur , welcher bettelte , um seine alte Mutter zu
erhalten . Haüi / nahm denselben zu sich und unterrichtete ihn mehrere Monate
hindurch , indem er sich hiezu die notwendigen Unterrichtsbehelse schuf und nach
seinen Eingebungen eine eigene Unterrichtsmethode anwenöete . Um die Ergebnisse
seines Unterrichtes zu zeigen , stellte Haürj seinen Schüler in Gegenwart zweier
Minister der philantropischen Gesellschaft vor .

Befriedigt von diesem ersten Versuche, Blinde zu unterrichten , gewährte die

philantropische Gesellschaft Haürj die Mittel , vorerst eine Tagesschule mit 12 blinden
Kindern , später , nachdem die erzielten Erfolge ganz den gehegten Hoffnungen
entsprachen, ein Internat zu errichten, besten Schülerzahl sich bald verdoppelte und
vervierfachte. Zu Weihnachten 1786 stellte Haü ĝ 24 seiner besten Schüler dem

Könige Ludwig XVI . in Versailles vor und der ganze Hof war von der

Neuheit der Sache entzückt und erstaunt , Blinde lesen , schreiben , rechnen, arbeiten
und musizieren zu sehen . Haür / erhielt von neuem Ermutigungen , die es ihm
erlaubten , sein Institut und die Zahl seiner Zöglinge zu vergrößern .

Das Nevolutionsjahr 1789 bedeutete jedoch einen Wendepunkt in der Entwicklung
von Haü ĝs Schöpfung . Die Zeitverhältniste wirkten nach den verschiedensten
Nichtungen hin ungünstig ein , es begann bald an den Mitteln zur Erhaltung
Zu mangeln und das Leben in der Anstalt nahm einen bedenklichen Charakter an .

Napoleon verfügte im Oktober 1800 , daß die jungen Blinden mit den Insassen
des Blindenhospitals der „Dreihundert " zu vereinigen seien . Haü ^ , der damit
die Leitung seiner Anstalt verloren hatte , bewilligte man eine Pension von 2000 Franks .
Sin unfähiger Mann nahm des Gründers Stelle ein.

Der gute Stern hatte Haü ^ verkästen. Sine Zeit der Zerrüttung und Un¬
ruhe erübrigte nichts für die menschenbeglückenöe Idee eines selbstlosen Mannes
und ließ Haü ^ den Halt verlieren . Erst enttäuscht, verletzt und verbittert , raffte '
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er sich jedoch bald wieder auf und versuchte mit einer neuen Gründung fein fo
verheißungsvolles Werk zu retten . Mit den ihm verbliebenen Geldmitteln richtete
er auf feine Kosten 1802 eine neue Anstalt als Prlvatschule ein, doch fristete diese
nur ein bedauernswertes Dasein . Zu Haügs Glück war der Ruf feiner ersten
Schöpfung bereits durch die ganze Welt gegangen . Es waren schon 1791 in
Liverpool und 179Z in Bristol und Söinburg Blindenanstalten nach dem Pariser
Muster entstanden . Auch in anderen Ländern regte sich das von Haüxs für die
Blinden wachgerufene Interesse . So in Wien , wo man sich mit dem Plan zur
Errichtung einer Blindenanstalt befaßte und Kaiser Alexander I . von Rußland
veranlaßt «; H a ürj vorerst zu einem Entwürfe für eine solche Anstalt in Peters¬
burg und schließlich zu einer Reife dorthin .

Trotz elfjährigen Aufenthaltes in Petersburg , vermochte Haürj jedoch dort
keine besonderen Erfolge zu erzielen . Die kriegerischen Zeitläufe , die Unkenntnis
der Landessprache und die Neuheit der Sache ließen den gelegten Keim nicht zur
Entwicklung gelangen und als Haüg 1817 die Rückkehr nach Frankreich beschloß ,
hinterließ er in feiner kleinen Schule nur drei Zöglinge . Dafür waren in dieser
Zeit öle Blindenanstalten in Wien ( 1804) , in Amsterdam ( 1808 ) , ln Dresden und
Zürich ( 1809 ) und in Kopenhagen ( 1811 ) entstanden . In Paris war es nach langen
Bitten gelungen , die jugendlichen Blinden von dem Blinöenhofpital der „Drei¬
hundert " loszulöfen und feit 1816 bestand wieder ein eigenes Bllnöeninstitut .
Haürs hatte also bei feiner Rückkehr in diese Stadt wenigstens die Genugtuung ,
feine Schöpfung wieder erstanden zu sehen . Sr selbst fand wenig Beachtung mehr
und lebte die fünf Jahre , die ihm noch gegeben waren , in ärmlichen Verhältnissen
bei feinem Bruder . Am 19. März 1822 starb Valentin H aü g . Sein Leichen¬
begängnis fand bei Saint -Medard statt , bei welcher Gelegenheit feine ehemaligen
Zöglinge ein Requiem aufführten , das einer von ihnen komponiert hatte .

Trost der Blinden
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Johann Wilhelm Klein » der Begründer der ersten deutschen Blindenanstalt. Klein wurde 1765 in
Allerheim in Bayern geboren , erhielt seine wissenschaftliche Ausbildung auf dem Gymnasium zu Stuttgart
und widmete sich sodann Rechtsstudicn . Durch verschiedene Umstände veranlaßt , begab cr^ sich 1799 nach
Wien . Angeregt durch den Priester F . P . G ah eis . welcher die Errichtung einer Blindenanstalt anstrebte , begann
Klein 1804 das edle Werk der Blindenerziehung , indem er vorerst einen blinden Knaben zu sich nahm und eiue

Zeirlang mit sehr gutem Erfolge unterrichtete . Als er später entsprechende Mittel erhielt , schuf er das „ Blindcn -

Erzichungsinstitut " und die Beschäftigung ^ und Bersorgungsanstalt für erwachsene Blinde " in Wien . Als er

im Jahre 1848 hochbetagt starb , hatte er sich mit Recht den Ehrennamen „ Vater der Blinden " erworben .
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Dom Grabmale I . W. Älein's in Wien.

Geh' nicht vorbei . . .
Sin Malentag vom Himmel lacht
Und überglänzt das alte Wien .
Sin Ehepaar geht Arm Ln Arm
Der Vorstadt enge Gassen hin,
Seit wenig Wochen Mann und Frau .
Was Wunder , daß ihr Herz so voll,
Im Frühling ihres Eheglücks ,
Don stiller Freude überquoll .
An dunklen Toren geht's vorbei ,
Aus Hosen glänzt das erste Grün ,
Aurikeln rot , Narzissen weiß,
Im Tops am offnen Fenster blüh'n.
Mit Jauchzen tobt der Kinder Schar
Im Übermut von Haus zu Haus .
Die Alten blicken lächelnd nach ,
Die Sonne trieb auch sie heraus .

Da zuckt mit einemmal im Arm
Des Manns die zarte Hand der Frau ,
Weckt ihn aus stillem Sinnen aus,
Indem sie leise spricht : „Da schau !
Geh ' nicht vorbei ! Am Steine hier
Beim Haustor sitzt ein blindes Kind ,
Gins von den Kleinen , die so sehr
Ans Herze Dir gewachsen sind !"
Wie sonst das Elend finster macht
Und sich aufs Herz legt , dumpf und schwer,
So leuchtend glänzt ein Sonnenblick
Aus dieser Menschen Augen her.
„ Sin blinder Knabe "

, ruft er sroh
Und sieht in seiner Frau Gesicht .
„Nun — und — soll der auch unser sein ?
Denkst Du der eig ' nen Kinder nicht ?"

„Die schenkt uns Gott zur rechten Zeit ",
Sagt sie . „Doch solang' wir allein

Und selbst darüber lasse uns . ,
Der armen Blinden Eltern sein !" Z

Sie treten zu dem Kinde hin gj
Und dann mit ihm ins dunkle Haus ^
Und eh

' noch eine Stunde um >
Den Knaben an der Hand heraus .
Gleich einem Schatz aus Gottes Hand ,
So führen sie das blinde Kind
Ins enge Heim zu andern hin,
Die ihrer harren , arm und blind .
Viel Jahre ziehen sie noch aus
Und geh 'n an keinem Kind vorbei ,
Das sie voll Liebe nicht geprüft ,
Gb es nicht eins der ihren sei .
Noch oft tut ihrer Hauses Tür
Sich segnend aus, schließt keinen aus ,
Und keiner geht, der segnend nicht
Geweiht der Blinden Elternhaus .
Wer war der Mann ? Wer war die Frau ,
Die solchen Gottesdienst getan ?
Noch lebt ihr Werk llchtspendenö fort .
Frag ' nur bei Gst ' reichs Blinden an .
Und kommst Du an das Gräberfeld
Des neuen Wien , so still und weit ,
Und suchst die Stellen , wo sie ruh 'n,
Die Großen der vergang 'nen Zeit ,
Dann nenn' den Ehrennamen nur , N
Frag '

, wo der „Blindenvater " liegt W
Mit seiner Frau . Und sei gewiß,
Sin jeder Dir die Antwort gibt .
Geh' dann auch Du nicht ohne Gruß
Der Lieb ' und Ehrfurcht an dem Stein *
Vorbei , der einen gold'nen Namen trägt ,
Den Namen : „Johann Wilhelm Klein " .

K . Bürllen
5L
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Jakob Braun , der erste Schüler I . W . Klein 's.
Am 13 . Mai 1804 nahm Klein den neunjährigen
blinden Knaben aus Bruck a . L . zu sich , um Ver¬

suche in seiner Ausbildung zu unternehmen , und
von diesem Tage datiert somit die Gründung des

Blindcninstitutes in Wien .

Mein Weg.
G Herr , jo führt man Blinde ,
Wie Deine Hand mich führt !

Ja Deine , Herr , ich Hab
' es

An ihrem Druck gefpürt .

Und jagst Du keine Silbe ,
Ich folge wie gebannt ;
Mir ist es oft , ich hätte
Am Atem Dich erkannt ;

Srlofchen ist mein Auge ,
Gebrochen ist mein Stab ;
Es fühlten nur die Füße
Dies Wandern auf und ab .

Ich kenne keine Pfade
Und kein Woher ? Wohin ?
Ich weiß nur , daß ich elend
Und stumm geworden bin .

Wir gehen enge Stege
Und rauhe Wege viel —

Ich hoffe, der mich leitet ,
Sr finde noch das Ziel .

St . Krottenthaler (blind )
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Blinben -Erzie -
hungsinstilut in
Wien . Dieses von
I . W . Klein im
Jahre 1804 gegründete
Institut erhielt unter
dem Direktor Hofrat

Alexander Mell
( 188Ü — 1919 ) einen
großen zweckmäßigen
Neubau in der Nähe
des Praters , zu dem
der Großindustrielle
Dreher den Grund
widmete . Das Institut
beherbergt gegenwärtig
120 blinde Kinder und
jugendliche Blinde in
der Berufsausbildung .
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Das blinde Kind.
Kennst Du ein Wort , das zu Dir spricht
Gleich innig : „Sei mir gut gesinnt,
Hilf mir, behüt' und sühre mich ",
Als wie das eine Wörtchen : „Kind" ?

Ich weist ein zweites Wörtchen wohl,
Das inniger noch zu Dir steht
Und dessen hilflos zager Ton
Dir wehmutsvoll zu Herzen geht.

Zum ersten süsten Hellen Wort
Klingt es wie ein Grabgeläute : „Blind " .
Nun denke beide Dir vereint
Und sprich sie aus : „Sin blindes Kind" .

Und frage Dich : Kann ein Geschöpf
Aus dieser Welt gleich inniglich
Dich ansteh'n und mit gröst 'rem Necht :
„Hilf mir, behüt' und führe mich" ?

K . Burk len

ÄZ?- '

Louis Braille (1809 — 1852) , war
Schüler des Nationalinstitutes für junge
Blinde in Paris und schuf ein sehr brauch¬
bares System für die Blindenpunktschrift ,
welches heute die eigentliche Blindenschrift

darstellt .

Lin Blinder / von z « s « f siege
rn verflossenen Silvester war es — so erzählte jüngst mein Freund —

da habe ich einen recht vergnügten Abend verlebt . Ich war in einer^ ziemlich großen Gesellschaft. Einige befreundete Familien hatten sichverabredet , den letzten Abend des Jahres gemeinsam zu verbringen , und
„ Ende gut , alles gut "

, also „ Ende luftig , alles lustig "
, sollte es da heißen .Und so wurde es auch ! Oie Alteren hatten sich zusammen gesetzt , plaudertenund tranken und das junge Volk vergnügte sich bei Gesellschaftsspielen und

allerhand Scherz und Oeckereien . Stockte einmal die Unterhaltung , so er¬
schollen bald vom Klavier her lustige Klänge und so waren wir alle in der
heitersten Laune . Als ich nun in einem Augenblicke , während es etwas
ruhiger geworden , so da saß und die fröhliche Gesellschaft betrachtete , stetmir der Klavierspieler auf , den ich bisher nicht weiter beachtet hatte . Es
war ein schlanker Jüngling mit blondlockigem Haar ; er erschien mir auf¬
fallend still . Sprach man ihn an , so gab er freundlich Antwort ) zumeist aber
saß er , auch wenn er nicht spielte , vor dem Klavier und blickte still vor sich
hin. Er spielte mit einem eigentümlichen Ausdrucke , und wenn es ausnahms¬
weise ein ernsteres Stück war , so möchte ich sagen , fast ergreifend . Auch
die andern schienen das zu merken ) denn sobald er die ersten Akkorde an¬
schlug , wurde es sogleich still im Saale . Und dabei spielte er ganz aus dem
Gedächtnisse, ich sah kein Dotenbtatt vor ihm liegen . Oas erregte meine
Deugierde ) ich trat auf ihn zu und nur um etwas zu sagen , bemerkte ich :
„ Sie haben ja ein sehr gutes Gedächtnis , daß Sie alle diese IKetodien im
Kopfe behalten !

" Oa wandte er sich zu mir und erwiderte : „ Ich muß es
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wohl , denn ich bin blind .
" Bestürzt betrachtete ich ihn näher . Zn der Tat !

Ties , glanzlos lagen die klugen in den Höhlen und bildeten einen erschüttern¬
den Gegensah zu den lichten -Locken, die sein Gesicht umrahmten . „ Bitte ,
verzeihen Sie mir, " sprach ich bewegt , „ ich wollte Ihnen nicht wehe tun ,
ich wollte Sie nicht an Ihr Unglück erinnern .

"

„ Sie sind sehr sreundlich , lieber Herr, " antwortete er -
, „ aber ich bin beides

schon lange gewohnt : Fragen dieser Art und — mein Unglück !
"

^
„ Wie kommen Sie aber als Blinder hieher und wieder nach Hause ? "

bemerkte ich .
„ D , her bringt mich mein Wütterchen und heim gehe ich allein . Ich bin

so bekannt in der Stadt , daß ich jeden Weg zurück sinde , den ich denselben
Tag gegangen bin . Ludern ist es schon ruhig in den Gaffen, wenn ich aus
den Gesellschaften, für die ich gespielt habe , nach Hause gehe und kommt
einmal ein Wagen , so höre ich ihn von weitem .

"
Oa wurde unser Gespräch unterbrochen ; man ersuchte ihn zu spielen . Gr

senkte etwas den Hops , legte die Hände aus die Tasten , wie um zu wisien,
wo er war , und schon im nächsten Augenblicke rauschten die Akkorde durch
den Saal . Ich kehrte zur Gesellschaft zurück , sagte aber in der ersten Hause ,
die sich in der Unterhaltung bot , zu meinem Hachbar : „ Unser Klavierspieler
ist ja blind !

"

„ D , ich kenne ihn schon ziemlich lange, " erwiderte dieser ; „ er spielt oft
in Gesellschaften und man hat ihn sehr gern . Gr spielt sehr gut und ist dabei
so anspruchslos und bescheiden.

"
Ich fragte nicht weiter und das Gespräch wandte sich andern Dingen zu.

Oie Fröhlichkeit stieg immer mehr , je weiter der Abend vorrückte . Endlich
erscholl in ernsten Schlägen die zwölfte Stunde . Bald erklang ' s von allen
Türmen und „ Heil Heujahr !

" erscholl es in der Hunde . Wan öffnete die
Fenster und rief es hinaus , und „ Heil Heujahr !

" tönte es aus fröhlichem
Wunde zurück . Oie Gläser klangen und ich stieß auch mit dem Blinden auf
eine frohe Lukunft an .

Hasch verflossen noch ein paar Stunden ; endlich trennte man sich . Ich
eilte nicht , denn ich wollte allein sein . Hoch ein herzliches „ Heil Heujahr ! "

zum Abschiede und ich stand auf der Straße .
Gs war eine sternklare Hacht, ' die kalte Luft erfrischte mich und der

Schnee knirschte unter den Füßen . Sinnend ging ich dahin ; die Welodien ,
die ich gehört , klangen mir immer wieder durch die Seele . Oa hörte ich
einen schlürfenden Schritt hinter mir . Gin junger Wann ging an mir vorüber .
Oie eine Hand hatte er in der Tasche, mit der andern hielt er einen Stock
leicht vorgestreckt . Gs war der Blinde . Dieses Lusammentreffen paßte in
meine augenblickliche Stimmung . „ Wenn es Ihnen recht ist, " sagte ich , „ gehen
wir miteinander .

"

„ Hecht gern, " antwortete er ; er hatte mich daher gleich erkannt ; „ aber
ich habe einen weiten Weg "

, und dabei nannte er seine Wohnung ; zufällig
lag sie nicht gar weit von der meinen . So gingen wir nebeneinander dahin ,
bis ich bemerkte : „ Sie haben mir durch Ihr Spiel heute einen großen Genuß
bereitet ; Sie sind noch jung und spielen doch schon so schön ! " Gin freudiges
Lächeln erhellte seine Lüge . „ Ich danke Ihnen für Ihre Anerkennung ; ja
die Wusik ist mein alles . Schon als Hind habe ich sie sehr geliebt . And als
das große Anglück über mich hereinbrach , da hat sie mich aufrecht erhalten
in meinem namenlosen Schmerze . And wenn ich jetzt daheim vor meinem
Klavier sitze , wenn sich Ton an Ton , Welodie an Welodie reihen dann
vergesse ich alles um mich her , o , dann bin ich so glücklich ! " '

Ich antwortete nichts und wir gingen eine Weile stumm nebeneinander .



Ich merkte kaum , daß ich einen Blinden begleitete . Dur manchmal berührte
er mit dem Stocke den Boden oder zog die Band aus dev Tasche und suhv
mit ihr längs der Wauev dahin , besonders an den Straßenecken . Dach einer
Weile sing er an : „ Ich gehe gern in der Dacht , lieber als am Tage . Alles
ist da so still und friedlich . Das grelle -Licht der Sonne blendet , aber bei
Dacht hat alles einen so wundersamen Glanz . Am Tage ist alles schärfer,
härter , da zeichnen sich die kahlen Aste der Bäume scharf ab . Bei Dacht ist
alles verschwommen , milder .

"
Ich war überrascht , ihn so sprechen zu hören . „ Sie sehen ja von all dem

nichts "
, bemerkte ich.

„ O , ich habe alles noch sehr gut im Gedächtnisse und wenn ich so still
dahin gehe , da werden meine Erinnerungen lebendig . Ist es ja doch erst
ein paar Jahre her , seitdem . . .

"
Er vollendete nicht , ich wußte , was er sagen wollte . Wieder trat eine Pause

ein , da begann ich :
„ Wenn es Sie nicht zu traurig stimmt , wollen Sie mir nicht erzählen ,

wie das alles gekommen ist? "

„ Gern, " sagte er , „ wenn ich Ihnen mit meiner Erzählung den Weg ein
wenig verkürzen kann .

Wein Bater war Direktor einer großen Fabrik . Ich , mein jüngerer Bruder
und mein kleines Schwesterchen wurden aufs beste erzogen . Ich besuchte
damals die 3 . Blasse der Bürgerschule ; noch ein Jahr und ich sollte in die
Staatsgewerbeschule gehen . Denn mein Wunsch war , Baumeister zu werden .
Wein liebstes Spiel war die Beschäftigung mit dem Baukasten und manches
Baus und manche Birche hatte ich mit ihm schon aufgeführt . Daneben spielte
ich eifrig Blavier . Wein Lehrer rühmte meine Begabung , alle lobten meinen
Fleiß . In der Tat brachte ich fast jede freie Stunde vor dem Instrumente zu.
Es machte mir viel Freude . And oft , wenn nach dem Dachtmahle die Familie
noch eine Weile beisammen saß , mußte ich Horen lassen , was ich konnte .
D, das war eine schöne Leit !

" —
Wie versunken in der Erinnerung hielt er ein paar Augenblicke inne ;

dann fuhr er fort : „ Da wurde ich krank . Ein Scharlachfieber überfiel mich.
«Lange Wochen mußte ich im Bette verbringen . Wein Wütterchen wich nicht
von meinem -Lager . Wir ist 's , als sehe ich sie immer noch vor mir , wie sie
leise im Limmer herumging , um mich nicht zu wecken, wie sie dann , wenn
sie sah , daß ich erwacht war , zu mir trat und mir gut zuredete . Endlich
konnte ich wieder aufstehen . Aber eine Schwäche dev Augen blieb zurück ,
die immer mehr zunahm . Ich sah von Tag Zu Tag weniger , endlich gar
nichts ; ich war erblindet .

"
Da blieb er einen Augenblick stehen und fragte : „ Sind wir nicht vor

dev neuen Schule , ich habe während des Erzählens nicht mehr so genau auf
den Weg geachtet .

" Ich bejahete es , verwundert über seine Ortskenntnis ,
mit dev er alle Straßen und Plätze , ja selbst einzelne Gebäude so im

Gedächtnisse behielt . „ Wo war ich doch in meiner Erzählung stehen geblieben ? "

fuhr er dann fort ; „ ach , ja , wie ich erblindete , das waren schreckliche Tage !
Ich hatte einmal von Bindern gelesen, die sich im Walde verirrten und von
der Dunkelheit überrascht wurden . Die Sonne war schon längst hinabge¬
sunken , bald konnten sie die einzelnen Blätter , bald die Aste und Lweige ,
endlich auch die Stämme der Bäume nicht mehr erkennen . Dmgs umgab
sie tiefe , grauenhafte Finsternis . Wie hatten mich diese Armen gedauert ! An

diese Geschichte mußte ich immer wieder denken . Gerade so , ja noch viel
schlimmer erging es mir ja auch . Ich konnte es nicht faßen . Ich sollte mein
liebes Wütterchen nicht mehr sehen , nicht die freundlichen Lüge des Batevs ,
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nicht meinen Bruder und mein Schwesterchen ! Und wenn der Frühling kam
und die weißen Sterne des Tausendschönchen aus dem lichten Grün der
Wiesen emporleuchteten , wenn die Dirschbäume dastanden im Schmuck und
in der Fülle ihrer weißen Blüten , wenn der Dastanienbaum alle seine Blüten¬
kerzen aufsteckte , daß er da stand wie ein Thristbaum in der Waienpracht ,
so sollte all diese Schönheit für mich verloren sein ! Heiße Tränen hätte ich
weinen mögen , daß ich an allen diesen und noch viel tausend anderen
Herrlichtreiten oft achtlos vorübergegangen war und mir nicht jede einzelne
tief ins Gedächtnis geprägt hatte ! Jetzt war 's zu spät . Lehm und hundert¬
mal saß ich jetzt da und suchte mir jede Einzelheit zurückzurufen . —

Jetzt mußte ich auch erst wieder gehen lernen , säst wie ein kleines Rind .
Wie ein Sehender im dunklen Limmer fühlte ich anfangs mit den Händen
voraus , in steter Furcht , anzustoßen und mich zu verletzen. Dach und nach
gewöhnte ich mich daran ; ich lernte mich zurechtfinden, erst im Limmer ,
dann im Hause , zuletzt auch in der Dachbarschaft . Dur auf weiteren Wegen
begleitete mich mein Wütterchen . Sie tat alles , um mir mein Unglück weniger
fühlbar zu machen . Oa fühlte ich , o , ein Wutterherz kann viel , es ist uner¬
schöpflich in feiner -Liebe und Güte !

Jetzt , da die tückifche Drankheit längst vorüber war , kamen auch meine
Schulkameraden , meine Freunde , mich zu besuchen . Oer eine erzählte von
seiner Schmetterlingssammlung , der andere , wie er Wald und Flur durch¬
streifte , Pflanzen fammelte und preßte , der dritte sprach von Spiel und
Ausflügen . D , was fühlte ich dabei ! All das war und blieb für mich eine
verfchlofsene Welt ! Ich hörte zwar aufmerkfam zu , konnte aber nur wenig
dazu fagen . Derartiges konnte ich ihnen nicht erzählen und anderes , was
ich mir in einsamen Stunden gedacht hatte , war ihnen langweilig . Ihre
Besuche wurden daher immer seltener . Dann kamen sie fort , der eine auf
eine höhere Schule , der andere lernte ein Handwerk . Sie machten neue
Bekanntschaften und ich geriet in vergesienheit ; neue Freunde konnte ich
keine suchen.

Oa hatte ich , wenn ich so einsam dasaß , manche bittere Stunde . Wein
Jugendtraum , Baumeister zu werden , war dahin , wie sollte das werden ?
In dieser Einsamkeit setzte ich mich oft zum Dlavier , versuchte kleine Stück¬
chen zu spielen , und es gelang . Dun wurde die Wusik meine Trösterin , die
mich mit ihrem Lander meiner Blindheit vergessen ließ , weine Eltern baten
den -Lehrer , der mich vor meiner Drankheit unterrichtet hatte , den Unterricht
wieder fortzusetzen. Er tat es und ich wurde sein eifrigster Schüler .

Ooch „ Ein Anglück kommt selten allein "
, sagt das Sprichwort und bei

uns traf es leider zu . In dieser Leit war es , da mein Vater erkrankte und
trotz sorgsamster pflege in kurzer Leit starb . Oa brach das Unglück erst
recht über uns herein . Er war noch nicht lange in der Fabrik angestellt
gewesen ; der Duhegehalt , den meine Wutter erhielt , war daher sehr klein .
Vermögen hatte er keins hinterlasien und so standen wir fast mittellos da .Wir schränkten uns ein , so viel wir konnten ; die Wutter nähte für die -Leute
aber was trug das ein !

^
Oa fügte es Gottes Hilfe , daß ich , von dem sie es am wenigsten erwartet

hatte , ihr ein bißchen helfen konnte . Und das ging so zu . wiederholt war
ich schon von Bekannten eingeladen worden , an kleinen Abendgesellschaftenteilzunehmen ; ich follte das eine oder das andere Stück auf dem Dlavier
vortragen oder , wenn es sich fügte , zu einem Tänzchen aufspielen und ichhatte es immer gern getan . Ich erwies ihnen bereitwillig die Freude undmir brachte es Lerstreuung . Anfangs gab es mir freilich manchmal einen
Stich ins Herz , wenn meme Bekannten um mich herum tollten lachten und
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scherzten und ich hilflos an meinen Hlatz gefesselt war ! Aber auch darein
lernte ich mich schicken und schließlich freute ich mich mit den Fröhlichen .
Bald wurde ich als guter Klavierspieler bekannt und auch fremde Gesell¬
schaften erfuchten mich , bei ihnen zu fpielen . Ich wurde bezahlt und erhielt
s0 Schilling , manchmal , wenn es länger dauerte , wie heute abends , auch
L0 Schilling . Das war eine gefundene Lubuße für unseren kleinen Haus¬
halt . Ich konnte meinem Mütterchen manche Sorge abnehmen , ihr und dem
Bruder und dem Schwesterchen manche kleine Freude bereiten . Denn diese
Einladungen zu spielen , häufen sich immer mehr und kaum kann ich allen
Nachkommen . Oas gibt mir Beschäftigung , das macht mich zufrieden . Ich
werde Gott dafür danken , wenn es immer so bleibt .

" —
Gr machte eine Hause und ich sah ihn mir etwas genauer an . Sein

Gesicht war etwas bleich ) die Ursache lag wohl in dem langen Ausbleiben
und dem Mangel an größeren Spaziergängen ) aber seine Lüge zeigten eine
stille Heiterkeit ; sie waren ein beredtes Leugnis dafür , daß er sich mit seinem
Schicksale abgefunden hatte und zufrieden war . Ich kenne wenige , sehr
wenige mit gesunden Sinnen , die mir so den Eindruck stillen Glückes machten
wie jener Blinde . Oas Anglück , das ihn betroffen , hatte ihm vieles geraubt ,
aber auch viel gegeben . Es hatte ihn weit über seine Jahre verständig gemacht ,
zufrieden und heiter .

And ich dachte weiter . Mie viele andere Jünglinge im vollen Besitze ihrer
Gesundheit und Kraft bereiten ihren Eltern Kummer und dieser , der Blinde ,
ist eine Stütze der Seinen geworden . And so geht er dahin , empfänglicher
für die Freuden , die das -Leben bietet , als mancher mit gesunden Augen ,
der das Schöne unbeachtet am Wege liegen läßt .

Oa sprach er weiter : „ Wenn ich so am Klavier sitze und einen hübschen
Walzer oder eine leichte Holka spiele , dann ist 's mir , als ob ich die Haare
nach dem Takte meiner Musik vorüberschweben sähe , da erblicke ich im
Geiste die fröhlichen Gesichter und ich denke mir , du hast auch zu ihrer
Fröhlichkeit mit beigetragen . Dann bilde ich mir ein : alle sind gut , alle sind
schön ! And wenn es auch gewiß einzelne , viele unter ihnen gibt , die ihre
Fehler haben , meine ich doch : keiner ist ganz schlecht und wohl jeder von
ihnen hat eine Mutter zu Hause , die liebend über ihn wacht ; und ich freue
mich im stillen mit ihnen . Warum sollten sie nicht ihr Leben genießen !
Kummer und Sorge kommen immer noch früh genug . So lebe ich ganz
zufrieden und habe fast keinen Wunsch .

"
Wir waren unterdes schon weit hinaus , bis an den Kand der Stadt

gekommen , wo der Blinde daheim war . Schon mehrmals , während er erzählte ,
hatte ich mir gedacht : Dieser Blinde ist glücklicher als hundert und tausend
andere mit vollen Sinnen . Seine Worte hatten mir das Herz bewegt ; ich
wollte ihm meine Freude darüber ausdrücken , wie er sich in sein Schicksal
gefunden , aber ich fand keine Worte . Mit einem herzlichen Händedruck
schieden wir .

Aber oft habe ich seitdem an jenen Heimweg in der Silvesternacht und
an den Blinden denken müssen , wenn ich sehe , wie viele Menschen so unge¬
nügsam sind und sich das bißchen Leben oft sauer machen . And ich meine :
Wenn jener , den das Anglück so hart getroffen hat , dabei so heiter und

zufrieden ist , sollten wir s da nicht sein?



Der blinde Dichter John Mitton diktiert sein unsterbliches Werk „Das
verlorene Paradies " . Milton ( 1608 — 1674 ) verlor durch angestrengte Arbeit
im Dienste des englischen Staates sein Augenlicht und widmete sich als

Blinder der Dichtkunst .

Runskurteil eines Blinden .
Maler und ein Bildhauer hatten jeder ein schönes Kunstwerk voll -

endet , und jeder riihrnte sich , dasi das seinige das vollkommenere sei .Sie konnten darüber nicht einig werden , als aber der Bildhauer be¬
hauptete , dasi das seinige das besiere sei , müffe ja ein Blinder fühlen , da
griff der Maler diese Morte auf und machte den Vorschlag , sie wollten einen
blinden Mann holen lasien und dem das Urteil überlasien .Gs wurde ein Blindgewordener geholt und ihm die Sache unterbreitet .Lr ergriff zuerst des Bildhauers Figur , befühlte den Kopf und sagte gleich ,das sei der Kopf , dann griff er an die Teile des Gesichts , an die Bruft ,den Leib , die Arme , die Beine , das Knie , die Füsie und nannte jeden Teil
ganz richtig . „ Za, " sagte er , „ dieses alles kann ich fühlen , als ob ich mich
selber befühle , und kann mich überzeugen , daß es die Figur eines Menschensei , ausgenommen nur , dasi sie von Holz ist .

"
Dun brachte der Maler sein Bild , und als der Blinde das befühlte , sagte
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er enttäuscht : „ Dies ist ja nichts als ein Brett .
" Dun ncchrn der Maler

seine Hand , führte sie über den Dopf und alle Teile des -Leibes , indem er
sie benannte . Oa fragte der Blinde die Umstehenden : „ Ist dies wirklich so ,
wie ich hier gehört habe ? " Es wurde ihm von allen , auch von dem Bild¬
hauer bestätigt .

Oa sprach der Blinde : „ Oaß man die Gestatt eines Menschen aus Holz
schneiden kann , wie ich mich vorhin überzeugt habe , das vermag ich mit
meiner Vernunft wohl zu begreifen . Daß man dieses alles aber auf .ein
flaches Brett bringen kann , wie ihr ja alle versichert, daß es fei , und daß
man nichts davon fühlen kann , das vermag ich nimmermehr zu begreifen .
Ich vermeine demnach , daß dieses die größte Dunst sein muß , viel größer ,
als die andere .

"
Also hatte der Bildhauer verloren .

Die Blindenschule .
Sie waren plaudernd durch den Wald gekommen,
Die kleinen Blinden mit der Lehrerjchar,
Man hieß sie froh und liebevoll willkommen
Im schmucken Gasthaus , wie in jedem Jahr .
Sie taten gütlich sich an Speis ' und Trank ,
Der Garten klang von Hellem Jauchzen wider
Und vor dem Scheiden sangen sie zum Dank
Mit Hellen Stimmen ihre Kinderlieber .

Und srisch und jubelnd klang es in der Runde —
Nie mochten Klänge so zu Herzen gehn,
Wie jene Botschaft von der Blinden Munde :
„ Wie ist die Erde doch so schön, so schön ! "

Mir stoß es von der Wimper seucht und heiß,
Es hat mich länger nicht im Saal gelitten ;
Ich stahl mich heimlich aus dem Lauscherkreis —
Nie hat ein Lied mir so ins Herz geschnitten.

Und wie im Traum ließ ich die Blicke schweisen
Bis zu den Abenöwolken goldgetränkt
Und ließ die Finger durch die Blüten streifen,
Als würde mir dies alles neu geschenkt.
G Gott , was wußten jene von der Pracht ,
Die sich so reich aus Flur und Wald ergossen ;
Es drang Lein Strahl in ihrer Seele Nacht
Und alle Schönheit war dem Blick verschlossen .

Und doch ! Die Kleinen schienen nichts zu misten,
Es lebte jedes seine eigne Welt ,
Sie halsen sich einander dienstbeflissen
Und schieden sroh, das Herz von Dank geschwellt .
Und wanöerten mit Lachen und mit Singen
Das Dorf hinunter , fröhlich Hand in Hand ,
Ich hört ' es lange noch herüberklingen
Bis zu dem Wegrain , wo ich lauschend stand.

Iojefine Moos
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-Verein v<m Äinder -uNAuaendfreunven -
- Wien . xvi, . . HerrralserHomptsrrafse u; 9^ -

In Österreich besteht die einzige Vorschule für blinde Kinder , die mit Hilfe der Privatwohltätigkeit er¬

halten werden muß . da eine gesetzliche Ve pflichtung für die Errichtung solcher Schulen für keine öffentliche

Körperschaft besteht . Nun gibt es in Österreich insgesamt 5000 blinde Menschen . Sehr gering gerechnet , be¬

finden fich von denselben etwa 100 im Kindesalter von 3 bis 7 Jahren , für die eine Bildunqsgelegcnheit

vorhanden sein soll , da sie die notwendige Pflege und Erziehung im Elternhause meistens nicht genießen
können . Bald werden es nun 50 Jahre , daß vom „Vereine von Kinder - und Jugendfreunden " in Unter -

döbling bei Wien das „Asyl für blinde Kinder " eröffnet wurde . Blindenpädagogen und hochherzige Wohltäter
waren bei der Errichtung und Foitführung vereint tätig . Im Jahre 1893 wurde das „Asyl " in das von

Frau Marie Obendorfer geschenkte Haus in Wien , XVII . , Hernalscr Hauptstraße 93 , verlegt und be¬

steht seit der Zeit daselbst .
Das „Asyl für blinde Kinder " hat sich die Aufgabe gestellt , blinde Kinder im vorschulpflichtigen Alter nach
den Anforderungen der modernen Blindenpädagogik zu erziehen und für den Eintritt in eine Blindenanstalt

vorzubereitcn . Damit bahnt das „Asyl " eine Bestrebung an , welche unglückliche blinde Kinder zum Vollbe¬

wußtsein der Menschenwürde , zur Selbständigkeit und Erwerbsfähigkeit führt . Die Mittel zur Erreichung
dieses Zweckes sind die der Kindcrgartenerziehung mit jenen Abänderungen und Ergänzungen , welche das Ge¬

brechen der Blindheit erfordert .
Seit dem Bestände des „Asyls " sind Hunderte von blinden Kindern dieses Segens teilhaftig geworden , eine

Großtat der Menschenliebe , auf die alle stolz sein können, welche hiebei mitgcwirkt haben .

Blinde Kinder , beim Weihnachtsspiel . Das ist die schönste Zeit für die blinden Kinder , wenn es
gegen Werhnachttn geht und sie ein schönes Sprel auffuhren dürfen . Da sind sie mit Herz und Seele dabei
und aus ihren Gesichtern leuchtet Helle Freude , wenn sie dann unterm Christbaum stehen und die Gaben

empfangen , die rhnen gute Menschen beschert haben .



UNN ' U

Privat-Blin- enlehranflatt in Linz. Angeregt von der Tätigkeit Kleins in Wien schuf Pfarrer Josef
Engel mann im Jahre l824 diese, heute unter der Leitung des verdienstvollen Schulrates Anton M.
Pl êninger stehende Anstalt . Eine „Bcschäftigungs - und Versorgungsanstalt für erwachsene Blinde" wurde

in Lin; im Jahre 1883 durch den früheren Direktor Kanonikus A . Helletsgruber begründet .

Verlust und Gewinn .
„ Das Auge ist das Drgan , welches

für die Dährung unseres Geistes , für
die Begründung unserer Weltan¬
schauung und für die Beziehungen
der Wenschen unter sich einen Ein¬
fluß übt , über dessen Amfang sich der
in ungeschmälertem Besitz Stehende
lraum volle Rechenschaft zu geben
vermag . Aedner haben das Auge
gepriesen , Dichter haben es besungen ,
aber der volle Wert desselben ist
versentrt in das dumpfe Sehnen derer ,
die es einst besessen und dann ver¬
loren haben .

" Or . kl . v . Gräfe.

„ Unter allen Sinnen des Wenschen
ist das Auge immer als das liebste
Geschenk und als das wunderbarste
Erzeugnis der bildenden Daturkraft
betrachtet worden . Als der härteste
Berlust nächst dem des Lebens er¬
scheint uns der Berlust des Augen¬
lichtes.

"
H . v . Durnboldt.

Treffe ich einen Wenschen , der
sich gesunder Sinne zu erfreuen hat ,
und der , ohne sonstwie elend zu sein,
unzufrieden ist , weil ihm nicht alles
nach Wunsch geht , dann möchte ich
ihm zurufen : „ so schau doch um dich
und merke , welche Fülle von Freude
und Glück durch die Augen unauf¬
hörlich in dich einströmt und , so oft
du willst, auch durch die Dhren " .

K . Zentsch.

Aus Finsternis Zum Licht steigt eine
Stufenleiter ,

die dunkel ist am Fuß , und an der
Spitze heiter ,

Im Schatten siehst du nicht, wie hoch
die Leiter du

aufktommest ! Doch du klimmst zum
Licht auf , klimm nur zu !

§ . Dückert.

„ Wem Gott die Augen nimmt ,
dem gibt er zarte Finger .

"
(Psalm l46 , 8 .)
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DüiliewDlinüenansialt in DraZ.
Beginn des Jahres s880 wurde der Verein zur Fürsorge für die

Blinden Steiermarks gegründet und erwarb in der -Leonhardt -
strahe in Graz anfangs s88s die Realität , auf deren Grund jetzt

die Anstalt steht.
Oer irn Jahre s884 verstorbene emeritierte Kechtsanwalt Or . Georg

Wag setzte den Verein zum Universalerben seines namhaften Vermögens
ein und es wurde dadurch möglich, im Jahre s885 den heute bestehenden
Keubau aufzuführen , der Ende September s886 bezogen wurde . Oie Lahl
der Löglinge betrug damals 43 .

Im Jahre s89s erwarb der Verein eine Kealität in der GrabenstraHe
in Graz , welche für Zwecke einer Versorgungs - und Beschäftigungsanstalt
für weibliche Blinde eingerichtet wurde .

Trotz mancherlei finanzieller Schwierigkeiten entwickelten sich die An¬
stalten in erfreulichster Weise , unterstützt durch den steiermärkischen «Land¬
tag , die steiermärkische Sparkasse , andere Kreditinstitute und insbesondere
auch durch die Gemeinden und Bezirke des -Landes . Zahlreiche Spenden
und Vermächtnisse flössen den Anstalten zu und ermöglichten die Ansammlung
eines Fondes , aus dejsen Erträgnissen eine Keihe von Blinden , für die
niemand forgen wollte , in den Anstalten erzogen oder dauernd verpflegt
wurden .

Oie Erziehungsanstalt erhielt einen Belagraum , der es ermöglichte ,
jedes schulpflichtige blinde Kind aus Steiermark in seiner ursprünglichen
Ausdehnung aufzunehmen . Oie Schule besitzt das Dsfentlichkeitsrecht und
es enspricht die Ausbildung der Löglinge in den -Lehrlingsabteilungen für
Bürstenbinderei und Korbflechterei den Anforderungen des Gewerbegesehes .
Oie Löglinge können auch das Gehilfenjahr in der Anstalt machen , so dass
sie diese mit der Berechtigung zur selbständigen Ausübung des Gewerbes
verlassen .



Seit dem Bestände dev Anstalt fanden über 400 Blinde Aufnahme .Eine Anzahl der Angenommenen erwies sich als bildungsunfähig und
gelangte zur Entlastung , die übrigen wurden herangebildet und traten zum
größten Teile ins Leben . Sie bestehen vielfach den Wettbewerb mit den
Sehenden fehr gut . Dur solche Zöglinge , welche dem freien Wettbewerbe
nicht gewachsen sind und in dev eigenen Familie , etwa im Veimathaufe
nicht Unterkommen können , verbleiben nach vollendeter Lehrzeit in der
Anstalt und tragen durch ihre Arbeit zu ihrem Unterhalte bei.

Oer gegenwärtige Stand beträgt 20 Zöglinge dev Volksschule ( f0 Anaben
und f0 Wädchen ) , 20 Lehrlinge (13 männliche und ? weibliche) und
22 Pfleglinge (16 männliche und 6 weibliche) in der Anstalt in dev Leon -
havdftraße , 24 weibliche Pfleglinge in dev Drabenftraße , also zusammen
86 Zöglinge und Pfleglinge .

Wie Blinde eine Relieflandkarle belasten .

Dedenkt der Minden.
«Einem Blinden wollt '

ich die Gabe
reichen , doch ließ ich

's ,
denn es brauste der Sturm gar zu

gewaltig daher ;
vorwärts eilt ' ich , da jagte mir dieser

ein Stäubchen ins Auge,
Io an die Blindheit gemahnt , kehrt '

ich zurück nun und gab /
F. Hebbel.

Legt Blumen in die stille Band des
Blinden ,

Oaß er in Ouft und Formen Gott
mög ' finden .

And bringt Wufik . Sie öffnet mehr
denn Worte

And Blumen ihm des ew 'gen Licht-
"

reichs Pforte .
Margarete Druch .



Dlindenerziehung und Kürjorge in Rürnten .
Iisn die Blindenfürsorge Bärntens teilen sich zwei Institutionen : Oie „ Bärntner
1 Landes -Blindenanstalt " als Erziehungsanstalt für blinde Binder und
^ der „ Oerein für Blindenfürsorge in Barnten ", welcher das „ Männer -
Blindenheim " verbunden mit Arbeitswerksiätten erhält . Ideale Menschen
haben im richtigen geistigen Erfassen , verbunden mit edlem O^ Z^ ^gesühle
unseren armen Lichtberaubten am Bordende der Stadt Blagenfurt ein
Beim , eine Evziehungsstätte geschaffen , die den Blinden geistiges äicht ,
innere Zufriedenheit und sachgemäße Ausbildung bietet und so eine wahre

Peil - und Segensstätte für Bärntens
Oolkswohl wurde . Am 8 . Dezem¬
ber s898 wurde die Bärntner Landes -
Blindenanstalt feierlich eröffnet , nach¬
dem ein schöner, gediegener großer
Beubau von einem schönen Wald¬
parke umgeben , in welchem die Blin¬
den Erholung finden können , ausge -

> führt wurde . Oie erste , nicht hoch genug
* einzuschähende Anregung zur Grün¬

dung einer Blindenanstalt ging von
Oerrn Gemeinderat Or . Bitter von
Io sch aus ; sie wurde von der Ge¬
meindevertretung der -Landeshaupt¬
stadt verständnisvoll ausgenommen
und durch die Begründung eines
städtischen Blindensondes eisrigst ge¬
fördert . Oer Gemeinderat hat sich
durch dieses edle Bulturwerk ein un¬
vergängliches Verdienst erworben ,
umsomehr er so eine eifrige Sammel¬
tätigkeit entfaltete , daß sich der Blin¬
denfonds von s880 bis s898 rasch ent-

Landeshauplmannflettvertreter Silvester wickelte . Eine ganz unerwartete För -
Leer » Präsident des „ Vereines für Blindenfürsorge in derung wurde dem humanen Merke

Kärnten " . s89ö durch die mit hervorragendem
Edelsinn erfüllte Mohltäterin , Frau

Franziska Le misch , welche durch ein hochherziges Legat dem Blinden¬
fonds LL0 .000 Bremen (Friedenskronen ) vermachte . Durch diese große
Spende konnte an die Eröffnung des Blindenerziehungswerkes geschritten
werden . Oer Neubau enthält schöne , geräumige Wohnzimmer Schlafsäle ,eine prächtige Oauskapelle mit Drget , einen Speisesaal und einen großen
Turnsaal . Oer schöne Idark mit Tischen und Bänken ermöglicht es im
Sommer den Unterricht ins Freie zu verlegen . Als erster Fachmann wurde
Herr Bupert Mager zum Direktor der Anstalt bestellt , welcher namentlich
organisatorisch viel Tüchtiges zu leisten hatte . Gr starb unerwartet im
März s9s8 durch ^ uen Schlaganfall . Als Fachlehrer wurde nach dem
tüchtigen Oerrn Barl Bauter — gegenwärtig Direktor an der Blinden -
fchule in Aussig — im Jahre s913 Oerr Friedrich Jöllg berufen , welcher

^ r Bärntner Landesregierung zum Direktor ge¬
wählt wurde . Gegenwärtig wirken noch ein Fachlehrer (Herr Matthäusem Beligionslehrer , zwei Merkmeister (Mattenflechterei und
Burstenbinderei ) , eme Erzieherin (gleichzeitig Lehrmeisterin für Maschin -



strickerei) , eine Wusikhilfslehrerin und eine Wärterin an der Anstalt . Oie
Blindenanstalt hat gegenwärtig 3s Löglinge , hievon ss erwachsene Wädchen ,welche der Strickereiabteilung zugeteilt sind . Oie Blindenanstalt bedeutetden un¬
glücklichen Wesen , die Oaseinsmöglichkeit , die wirkliche Heimat . Oen Rindern ,welche daheim abseits von aller Jugendfreude stehen, und , obgleich sonst gesundund mit normaler Begabung ausgestattet , in elendem , körperlichem und
geistigem Siechtum verkümmern mühten , ist sie im Rreise ihrer kleinen
Schicksalsgenossen und -Genossinnen der Drt froher Jugendzeit , wo ihnenmunteres Spiel , Gesang und Fröhlichkeit nicht verwehrt sind , die Bildungs¬
stätte , die ihnen zunächst die normale Schulbildung und die Borbildung
zu künftiger Arbeitsleistung erschlicht. Oen Herangewachfenen ist sie der
Bort einer gesicherten Arbeitsstätte , in der sich ihre Fähigkeiten frei ent¬
falten können und liebevoll gefördert werden , um in vielen Fällen zu selb¬
ständigen Existenzen zu führen , in fast allen aber zu innerer Lufriedenheit ,ja sogar tiefinnerlichster Heiterkeit .

Indem wir aller gedenken , die mit jeder Bestrebung mit einen Baustein
zu dem großen Erlösungswerke legten , daß die -Leiden der Blinden in
lichtvolle Luversicht verwandelt , sei namentlich der Rärntner -Landes¬
regierung unter der Führung des Herrn -Landeshauptmannes Binzens
Schn mg an dieser Stelle der innige Oank der Blinden für den wohl¬
tätigen Dpfersinn , der ihnen den Segen des äichtes der Wissenschaft und
Bildung erschlichen läßt , ausgesprochen ; ferner aber auch der Stadtgemeinde
Rlagenfurt , und der Rärntner Sparkasse , welche in edlem Wettstreite für
die Blinden Anvergängliches schufen .

Es blieb nun nur mehr übrig , für die der Blindenschule Entwachsenen zu
sorgen . In Erfassung dieser Idee gründete in idealer Hilfsbereitschaft
Primarius Hofrat Or . D . purtscher , der tüchtige bekannte Dphthalmologe ,im Jahre s90ö , also vor LO Jahren , den Herein für Blindenfürsorge
in Rärnten , um auch dort noch helfen zu können , wo bereits die ärztliche
Tunst versagt . Oie Anregung zur Gründung eines Vereines für Blinden¬
fürsorge in Rärnten ging von dem verdienstvollen -Leiter der Marschen
Blindenanstalt in Prag , Direktor Emil Wagner aus . Beide Wänner
haben sich um die Blinden Tärntens außerordentlich verdient gemacht ,weil es durch ihr Wirken möglich wurde , den aus der Schule entwachsenen
Blinden und ausgebildeten Blinden im Jahre s9ss ein eigenes Heim , ver¬
bunden mit Werkstätten , zu schaffen . Oie -Landes -Grziehungsanstalt und
das erwähnte Blindenheim greifen nun zum Segen der -Lichtlofen wie die
Räder eines Ahrwerkes ineinander . Anfer gegenwärtiger neuer Präsident , der
erste -Landeshauptmannstellvertreter , Herr Silvester -Leer , nimmt sich mit
Difer und vollem Verständnis der Blindenfürsorgeangelegenheiten an , und
wurde durch seine tüchtige energische Art schon mancher wertvolle Schritt
zugunsten der Blinden erreicht . Oie Tätigkeit des gegenwärtig Unterzeich¬
neten Geschäftsführers zielt es hauptsächlich darauf ab , „ Ortsgruppen " im
-Lande zu gründen und dadurch den Verein mächtig auszubauen , ihn zu neuen
Größe emporzuführen . Oamentlich die Ortsgruppe Villach unter der rührigen
Leitung der Dbfrau Amelie Rassekert hat sich außerordentlichschön entwickelt .

Unsere Blindenanstalten zählen zusammen gegenwärtig 4L Löglinge ,
Tarnten aber hat durchschnittlich L50 fürsorgebedürftige Blinde . Vieles gibt
es daher noch zu schaffen ! Als Lukunftsideal erscheint uns die Anschließung
eines „ Feierabendhauses " (eines Altersheimes für arbeitsunfähige Blinde ) ,
wie solche bereits in Deutschland und in der Schweiz segensreich bestehen.

Friedrich Iöllg
Direktor der Därntner Landes -Dlindenanstalt , Rlagenfurt .
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Dlinden -Lehr -- und Erziehungsanstalt in Innsbruck .
^ Xas Blindeninftitut in Innsbruck ist eine Schöpfung des „ Blindenfürsorge -
ll ) Vereins für Tirol und Vorarlberg "

, welcher irn Jahre 1904 von dem
unermüdlich tätigen Innsbrucker Bürger und Menschenfreunde Franz

Thuvner gegründet wurde und auf dessen Betreiben einige Jahre fpäter
an die Errichtung einer eigenen Blindenanstalt schritt . Oie Eröffnung dieses
Instituts fand im Herbste 190? im Beisein des Erzherzogs Eugen , der
Statthalter - Gemahlin Baronin Spiegelfeld als Hrotektorin und des
Landeshauptmannes Ov . Theodor (Freiherr von) Kathrein als Vereins - !
Präsidenten in feierlicher Meise statt . Es zählte bei seiner Eröffnung
5 Löglinge und bekam eine vorläufige Unterkunft in dem am Südostrande
von Innsbruck freundlich gelegenen städtischen „ Leopardischlösil "

, das auf ^
Verwendung Thurners dem genannten Vereine zum Gebrauche für Zwecke
des von ihm erhaltenen Institutes von der Stadtgemeinde unentgeltlich
überlassen wurde . Oer Hlan Franz Thurners , auf einem vom Verein er¬
worbenen Grundstück ein geräumiges Haus zu erbauen , worin eine Volks¬
schule und eine Werkstatt für jugendliche Blinde sowie ein Blindenheim
für schulentwachsene Blinde Hlatz finden sollten, blieb infolge Ausbruches
des Krieges unausgeführt und konnte wegen Ungunst der Leit auch in >
der weiteren Folge nicht verwirklicht werden . !

So hat das Institut noch immer im Leopardischlösil sein — räumlich
zwar beschränktes , doch gesundes — Heim und blickt trotz seiner in jedem !
Belange bescheidenen Verhältnisse auf gute Erfolge zurück . Gegenwärtig ^
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ist es von s5 Zöglingen und 5 Lehr - und PslegeschWestern bewohnt , die
zusammen eine von -Liebe und Eintracht erfüllte Familie bilden . Oie
Anstalt untersteht in didaktisch -pädagogischer Hinsicht dem Katecheten Pros .Josef Waister und umfaßt eine einklassige Volksschule mit dem für den
Vlindenunterricht geprüften blinden -Lehrer Dskar Troger und einer
Lehrschwester für den Handarbeitsunterricht sowie eine Werkstatt für
Vürstenbinden und Sesselflechten, geleitet vom Werkmeister Zosef
Tschumpelik . Oie Schüler der Werkstatt erhalten an der Anstatt auch
gewerblich -kaufmännischen Fortbildungsunterricht , ferner ist den dazu ver¬
anlagten Zöglingen Gelegenheit zur Erlernung des ' Klavier - , Geigen - und
Drgelspiels sowie des Waschinschreibens geboten . Vis Juli s925 wurden
an der Anstalt 4s blinde Kinder (23 Knaben und s8 wädchen ) ausgebildet ,davon 29 Tiroler , ss Vorarlberger und s Dberösterreicher . Von den
s5 Zöglingen des Schuljahres s925/2ö sind s3 Tiroler (darunter 5 aus
Südtirol ) und 2 Vorarlberger . Oie Aufsicht und Wirtschaft im Anstalts¬
gebäude besorgen in vorbildlicher Weise 5 Ordensschwestern unter der Leitungeiner tüchtigen Schwester Dberin .

Oas Innsbrucker Vlindeninstitut ist ein privates Unternehmen und wird
durch Spenden von Wohltätern , durch die Erträgnisse der Werkstatt und
Zuschüsse des Landes Tirol erhalten . Oie Sorge für die Erhaltung und

führte Hofrat
Or . Hans

Hausotter
in verdienstvol¬
ler Weise die
Geschäfte des
Vereins und
der Anstalt .

Seither steht
an der Spitze
des Vereins

der jetzige Lan¬
deshauptmann

Or . Franz
Stumpf , des¬
sen weitherzi¬
ger Förderung
das Vlinden -
wesen in Tirol
viel zu danken
hat .

dieDberleitung
der Anstalt ob¬
liegt dem ge¬
nannten V lin¬

denfürsorge¬
vereine , dessen
ersterpräsident

Freiherr v .
Kathrein im
Jahre s9söund
dessen Begrün¬

der Franz
Thurnev das
Jahr darauf ,
beide allseits
betrauert , ihr

tatenreiches
Leben beschlos¬
sen . Vom Jahre
l9sö bis zum
Sommer s922

Kais . Rat Franz Thurner. geb . 1862 gest - 1917 , ge¬
nannt der „Wohlfahrtsfranzl von Tirol" . Diesem edlen Manne
ist hauptsächlich die Errichtung des „ Blindenerziehungsinsti -

tutes in Innsbruck " zu danken.
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Blinde Kinder beim Unterricht . Während der eine Knabe in einem
Blindenbuche die erhabene Schrift mit den Fingern liest, belasten die beiden

anderen verschiedene Anschauungsobjekte.

Licht durch Arbeit.
Leeres Mitleid und Bedauern
hilft und stärkt den Blinden nicht.
Gib ihrn Bonnen und Vertrauen ,
bringe ihrn durch Arbeit Licht !

V . v .

„ Mitleid ist nicht zu entbehren
zur sozialen Entwicklung .

"
D . Dstwald.

Arbeitsmangel ist für den arbeits¬
fähigen und arbeitswilligen Blinden
kein geringeres Anglück , als die
Blindheit selbst . Gebt den Blinden
Arbeit ! Sie bringt den Sonnenschein .

Oie beste Blindenfürsorge ist „ Licht
durch Arbeit " .

Dojenmeyer .
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Einst und Jetzt . Einst mußten die Blinden an der Straße sitzen oder von
Haus zu Haus wandern und um Almosen bitten. Jetzt erzieht man sie zur Arbeit

damit sie durch eigener Hände Fleiß ihr tägliches Brot verdienen können
'



Blindenarbeiterheim in Wien —Baumgarten . Um arbeitsschwacheu Blinden , die im Leben nicht
sebständig weiter zu kommen vermögen , die Möglichkeit der Beschäftigung zu bieten , gründete sih im Jahre ltz9ö
der „ Verein zur Fürsorge für Blinde " und schuf das heute in Wien , XIII . , Baumgartcnstraße Nr . 71/79
bestehende „ Blindenarbeiterhcim "

, das im Jahre 1917 durch ein „Kriegsblindcnhcim erweitert wurde . Das
Verdienst der Schöpfung dieses einzig dastehenden und mustergültig eingerichteten Blindenwerkcs gebührt in
erster Linie einer Tochter des großen Chirurgen H . v . Billroth , dem Blindenfreundc Hofrat v . Zim¬
mermann , dem Hosrat v . Herdliczka , dem Direktor des Blinden - Erziehungsinstitntcs Hofrat Mell
sowie dem ersten Direktor des Heimes Regierungsrat K . Rosenmayer . dann aber auch vielen Wohltätern

aus Wien und besonders aus dem 13 . Bezirke.

Vlinde als Industriearbeiter .
rbeit , nicht Mitleid .

" Unter diesem Motto hat Direktor
spant H . Herls von den Siemens - Schuckertwerken eine Schrift über
die Vlindenbeschäftigung im Meinbauwerk der Siemens -Schuckert -

werke in Berlin herausgegeben , die in weitesten Meisen Verbreitung finden
sollte . Mir Menschen denken immer noch zu wenig nach , sonst würde es
nicht möglich sein , daß so viele sogenannte Vlinde beim Vetteln auf den
Straßen ein so gutes Geschäft machten . Helfen wir diesen Ärmsten der
Armen , wie man die Vlinden wohl mit Hecht nennen kann , indem wir
ihnen Almosen geben ? Herls verneint diese Frage , und mit Hecht hat er
seiner neuen Schrift die Morte „ Arbeit , nicht Mitleid " vorangeseht .

Vis vor gar nicht langer Leit wurden die Vlinden in Anstalten mit
einfachen Handarbeiten beschäftigt , wie Horb - und Stuhlflechten , Vesen -
und Vürftenbinden usw . Ihre Erzeugnisse wurden dann unter Appell an die
Mildtätigkeit verkauft . Es blieb also immer noch ein Almosengeben und



Empfangen , unter dem natürlich die fein empfindenden Blinden litten , da
sie wohl merlrten , daß man ihres Unglücks wegen die Sachen kaufte , um
sie zu unterstützen . Sie hatten immer trotz ihrer Arbeit das Gefühl , kein
brauchbares Mitglied der menschlichen Gesellschaft mehr zu fein . Um den
Blinden , besonders auch den im Uriege Erblindeten , dieses drückende Ge¬
fühl zu nehmen , schien nur der obgenannte Weg der richtige zu sein . Man
mutzte sie wieder in die Mitte des -Lebens stellen , unter Sehende , Schaffende ,
man mutzte ihnen die Möglichkeit geben> die Arbeit der Sehenden mit
Dilfe dev Technik zu verrichten .

Direktor Perls hat s9s5 mit diesen Versuchen begonnen und hat diese
schwere Aufgabe , Blinde an Maschinen zu beschäftigen, mit Unterstützung
einsichtsvoller Mitarbeiter ausgezeichnet gelöst. Oie beigefügten Abbildungen
geben nur wenige Proben von Arbeiten , wie sie heute von Blinden im
Uleinbauwerk der Siemens -Schuckevtwerke ausgeführt werden und immer
mehr zeigt es sich , wie der intelligente Blinde um seinen Arbeitsplatz in der
Industrie kämpft und ihn behauptet . Ja , es gibt sogar Fälle , datz Blinde
mehrere , L bis 3 halbautomatische Bohrmaschinen bedienen , und es ist be¬
merkenswert für die Energie und den Arbeitswillen der Blinden , datz sie
hiebei in der Uegel gegenüber Sehenden bei gleicher Arbeit mehr leisten.
Auf diese Art wurden im August s9L4 in den Siemenswerken bereits
f sO Blinde , die zum Teil durch Bunde zu ihrer Arbeitsstätte geführt werden ,
beschäftigt , und waren somit wieder zufriedene , arbeitende Menschen ge¬
worden , die froh des Morgens ihrer Arbeitsstelle zueilen . Auch sonst leben
diese Blinden gleichberechtigt unter Sehenden , wodurch ebenfalls ihr Selbst¬
vertrauen gestärkt wird .

Mit Mitleid und Almosen schafft man keine sozialen Erfolge für die
Blinden , im Ge¬
genteil wird da¬
durch nur Unzu¬
friedenheit ge¬

züchtet . Oer
rechtlich denken¬
de Blinde will
das auch gar
nicht ; er will ar¬
beiten und nütz¬
lich im Oienst
dev Gesamtheit
Mitwirken , dar¬
um ergeht die
dringende Bitte
an alle Arbeit¬

geber : „ Arbeit ,
nicht Mitleid " .

Auch bei uns
in Gsterveich ist
bereits ein Dut¬
zend Blinder in
die Industriebe¬
triebe Siemens -
Balskeund Sie¬
mens -Schuckert
in Wien einge¬
stellt worden und
hat sich in den
verschiedensten

Arbeiten bestens
bewährt .

—-d>

Blinder Arbeiter an - er Maschine .
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Ein blinder Blindenführer .
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Franz 5k. Uhl , geb . 1864 , Begründer der Blindenorganisation in Österreich.
Bis vor 30 Jahren wurde unsere Blindenfürsorge lediglich durch Sehende betrieben, die
sich in selbstlosester Weise in den Dienst unserer armen Blinden stellten . Als Frucht der
überaus segensreich wirkenden Blindenbilvung sehen wir gegen Ende des vorigen Jahr¬
hunderts die Blinden sich unter der Führung tüchtiger Schicksalsgenvssenichaften zur
Selbsthilfe zusammenschließen und eigene Blindenvereine gründen. U h l gehört zu jenen
blinden Männern , die in Österreich im Jahre 1897 den ersten Blindenverein ins Leben
riefen und wenn heute bereits mehrere solcher Blindenvereine vorhanden sind, so gehen
sie alle auf die Schöpfung Uhls zurück, der seit 29 Jahren im Kampf um die Anerkennung
der Interessen seiner Schicksalsgenossen steht und heute noch als Öbmann dem von ihm
im Jahre 1904 gegründeten „Blindenunterstützungsverein Die Purkersdorfer" vorsteht .
Uhl ist nämlich ein Zögling der heute aufgelassenen n .-ö. Landes-Blindenanstalt in Purkers¬
dorf und wälilte den Namen seines Vereines zur Erinnerung an diese Anstalt, in welcher
während ihres 50 jährigen Bestandes 500 Blinde ihre Ausbildung fanden. Unermüdlich
ist er bestrebt um die materielle und geistige Hebung seiner Leidensgenoffen und verwlgt
diese Ziele gemeinsam mit den sehenden Blindenpädagogenund Fürsorgern, deren Mit¬
hilfe ihm für die Blintensürsorge unerläßlich erscheint . Seine unermüdlicheTätigkeit und
seine hervorragenden Verdienste um die Blindensache sind allgemein anerkannt und es
ist nur zu wünschen , daß sichseinen und den Bestrebungen seines Vereines das werktätige
Interesse edler Menschenfreunde zuwendet , um ihm jene Mittel in die Hand zu geben ,

ohne die eine gedeihliche Blindenfürsorge nicht möglich ist .

ver Weg MM Licht.

» Db blind oder sehend : Wir unter¬
scheiden uns von einander nicht durch
unsere Sinne , sondern durch den
Gebrauch , den wir von ihnen machen ,
durch die Einbildungskraft und den
Wut, womit wir Weisheit jenseits
unserer Sinne suchen .

"
Oie laubblinde Helene Beller.

Hast du in dir den Strahl gegründet,
der deine dumpfe Dacht erhellt ,
So glänzt , dem innern Licht ver¬

bündet,
auch draußen farbenbunt die Welt .

D . Bintrel.

73



L

Die Blinden Österreichs .
Dach den Erhebungen der Volkszählung des Jahves 1910 werden unter

Berücksichtigung des seitherigen Nb - und Zuganges an Randgebieten im
heutigen Österreich an Blinden gezählt in :

Burgenland
Bärnten . .
Diederösterreich
Dberösterreich
Salzburg
Steiermark
Tirol . . .
Vorarlberg .
Wien . . .
Insgesamt . .

männlich: weiblich : zusammen
123 105 228
132 154 286
468 451 919
284 280 564
104 74 178
414 344 758
116 89 205
47 35 82

772 833 1605
2 .460 2 . 365 4 .827

i

>

Die Ausübung der Musik ist ein Hanpterwerb der Blinden.

Die Mufiknolenleihansrall für Blinde in Wien, V . Nikolsdorferstraße 42 .
Diese vom „BlindenunterstützungsvereineTie Burkersdorf» ' unter seinem Obmanne F . X. U h l geschaffene Muiiknorenbibliotbekenthält klassische und moderne Musikwerke , die handschriftlich in Punktnoten für Blinde übertragen wurden Der Blinde vermagnämlich gewöhnliche Notenschrift nicht zu lesen , sondern kann ein auf diese Art gedrucktes Musikstück nur durch Vorsvielenkennenlernen . Diese mühevolle Aneignung har dam geführt, für die Blinden eine eigene Punktnotenschrift zu erfinden und Musikstückedadurch den Blinden direkt zugänglich zu machen . Er kann die Noten mit einer Hand ablesen (siehedasMldsrL Uhl ' Iundspielt mit der anderen Hand die abwechselnd für die linke und rechte Hand dargestellten Takte bis er auf diese Weise wennauch immer noch mühevoll, aber doch selbständig das ganze Musikstück erlernt hat, ohne einen Vorspiel » »n benötiaen n'

ür denblinden Musiker, der beim Spielen m Gasthäusern und Tanzgesellschaften immer ans dem Lausenden sein muh ist die Musik¬notenleihanstalt von grvtztem Werte, denn er kann sich aus ihr ohne Kosten auch die neuesten Musikerickeinunaeü versckaffenund praktisch verwerten. Die Musiknotenleihanstaltist auch eine in der ganzen Welt einzig dasrekend Schvv ^ nur i derMnsikstadt Wien durch das unermüdliche Bestreben der Blinden nach Erwerb und Selbständiĝ
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Blindenmädchenheim„Elisabelhinum" in Melk a. D. Den Grundstein zu diesem seit 1901
bestehendenHeime legte eine edle Bewohnerin Melks , Frau Franziska W e i d i n g e r , welche 20 .000 Gulden für
die Errichmng einer Blindenanstalt widmete . A » der Verwirklichung dieses Gedankens wirkten mit vielen
anderen Wohltätern Bürgermeister Franz X. Linde und der erste Direktor des Heimes Regierungsrat
P. Hermann Ulbrich . Es gelang, ein vollkommen modernes , mustergültiges Heim zu schassen , das später

noch eine Erweiterung erfuhr und heute über 20 blinde Mädchen beherbergt.

Mein Garten .
Flieder pflanzt in meinen Garten ,
Flieder , Rosen und Jasmin ,
Und der Nelken -bunte Arten
Laflt auf feinen Beeten blüh 'n !

Stellt in eine lauschige Ecke
Eine Ruhebank hinein ,
Dafl sie mich der Welt verstecke
Im Gerank von wildem Wein .

Ist mir auch der Blick gestorben
Für der Farben stolze Pracht .
Leuchtet sie doch unverdorben
Ihren Trost in meine Nacht .

Wenn mit schwärmerischem Kosen
Blumenöüfte mich umziehn ,
Seh ' ich Flieder , feks ich Rosen ,
Seh ' ich Nelken und Jasmin .

Und dann laflt mich träumen , träumen
Von dem stillen Blütenmeer
An den Büschen , an den Bäumen ,
Aus den Beeten um mich her !

Und ich fühle alle Wonnen
Glückberauschter Maienzelt
Und ich lasse still besonnen
Don der Lust mein tiefes Leid .

Darum pflanzt in meinen Garten
Blumen , Blumen allerlei,
Dass an Düften , herben, zarten
Um mich her kein Mangel fei !

Paul Lang (blind)
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Lan- esblin- enheim in Salzburg.

Vas -Landesblindenheim in Salzburg .
IT^ er im Jahve 5906 gegründete Blindenfürsorgeverein in Salzburg , der
i ! ) feit feiner Gründung bis heute unter der -Leitung des Herrn Präsidenten

Hofrat Or . Karl G ampp und des Gefchäftsführevs Herrn Or . Anton
Toldt sieht, hatte sich sahungsgemäß die Errichtung einer Beschäftigungs -
und Herforgungsanftalt für Blinde in Salzburg zur Aufgabe gemacht . Oie
Unterhandlungen , die mit dem «Lande Salzburg geführt wurden , fanden
beim damaligen «Landeshauptmann Exzellenz Alois Winkler , einem warmen
Freunde aller Armen und Kranken , einen mächtigen Förderer und der Landtag
faßte den Beschluß , zur Jahrhundertfeier der Lugehörigkeit des «Landes Salz¬
burg zu Österreich ein «Landesblindenheim als «Landesanftalt zu errichten .
Im Frühjahr 5954 wurde unter der Leitung des Herrn Landesbaurates
Ing . Holter mit dem Baue begonnen . Oer in der Bauzeit ausgebrochene
Krieg verhinderte die Fertigstellung und die Eröffnung der Anstalt schien in
weite Ferne gerückt . Oie unerwartet große Lahl von Kriegserblindungen
ließ nun den Gedanken auftauchen , das Gebäude doch schon jeht einer
Bestimmung zuzuführen , die seiner künftigen entsprach , und so wurde mit
5 . Jänner 5956 die Anstalt als Ausbildungsstätte für Kriegsblinde eröffnet .Lur Fertigstellung des Baues gab dev Blindenfüvsorgevevein einen nam¬
haften Teil seines Vermögens (30 .000 Kr .) . Am 5 . Wai 59 ! 6 übersiedeltenauch die ersten weiblichen Blinden aus der Beschäftigungsanstalt in Linz in
ihre heimische Anstalt . Bis zum Jahre 59L0 fanden insgesamt 70 Kriegs¬blinde Aufnahme und Ausbildung in dev Anstalt . Inzwischen wurden auchbereits männliche Livilblinde zur Ausbildung in Blindenhandwerken aus¬
genommen , bis jeht insgesamt 45 . Gegenwärtig besinden sich im Heime58 männliche und 9 weibliche Blinde , die sich mit den landläufigen Blinden¬
handwerken beschäftigen . ^ iv § Geiger
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Die Vlindenarmbinde .
Gefahren für Blinde beim Alleingehen führten fchon im Mittelalter

dazu , den Blinden als solchen kenntlich zu machen . An die Stelle jenerMittel (Brusttafeln , Glocken ufw .) , die mitAechtvon den Blinden selbst als
zu draftifch empfunden wurden , trat in neuester Leit eine Armbinde , wie sieauch von anderen Hörperbeschädigten (Taubstummen , Schwerhörigen ufw .)bereits getragen wird . Als internationales Abzeichen für Blinde wurde ein
gelber Armstreifen gewählt , auf welchem drei Punkte aufgedruckt erscheinen,von denen zwei durchkreuzt find , während der dritte einfach schwarz ist .Diese Armbinde für Blinde wurde auch bereits vor Zähren in verschiedenenLändern (Deutschland , Schweiz usw .) eingeführt und hat sich besonders inden verkehrsreichen Großstädten aufs Veste bewährt .

Oer „Lentralverein für das österreichische Blindenwesen " gibt nunmehr
diese Vlindenarmbinde für ganz Österreich aus . Oie Ausgabe erfolgt , um
jeden Mißbrauch hintanzuhalten , nach einer Dummernliste und trägt jede
Armbinde einen diesbezüglichen Ausgabeftempel .

Das Tragen der Armbinde , das den atleingehenden V linden besonders
im Verkehre der großen Städte empfohlen wird , hat folgenden Lweck :

s . Oie Vinde dient den Lenkern verschiedener Fahrzeuge als Marnung ,
daß ste bei Vegegnung mit Personen , welche eine solche tragen , besondere
Vorsicht zu üben haben .

L . Sie macht sowohl die polizeiorgane als auch sonstige Personen auf
den Träger der Armbinde aufmerksam , daß derselbe als Blinder unter
Amständen einer besonderen Hilfe bedarf .

Oiefe Düse besteht an verkehrsreichen Punkten hauptsächlich in der Aber -
querung der Straßen , dann in der Wegweisung , bei Fahrten in dem Besteigen
oder Verlusten des Fahrzeuges , Vermeiden unvorhergesehener Hindernisse usw.

Oie Vlindenarmbinde ist also geeignet , dem Blinden Schuh und Hilfe
seitens der Sehenden im Verkehre zu bieten . Dies darf den Blinden jedoch
keineswegs sorglos und unvorsichtig machen . Vielmehr hat derselbe alle
Vorschriften bezüglich des Verkehres genau zu beachten und den Weisungen
der Wachorgane unbedingt Folge zu leisten.

Oie Blindenarmbinden sind zum Preise von 50 Groschen pro Stück (ein¬
schließlich Belehrung ) beim Blindenunterstühungsvereine „Oie purkersdorfer "
in Wien , V . . Oikotsdorferftraße 4L , dem der Vertrieb der Blindenarmbinden
übertragen wurde , erhältlich . Interessenten wollen sich daher mit dieser Stelle
in Verbindung sehen.
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! s Ä / Mundart -Humoreske von Artur Dworzak .

woaß nit , hat er an schwaarn Traam ghabt , der Unterberger Polöl oöa hat
O «rahm a Floherl a weng gar z

'arg zuagfetzt, kurz a Sichtl nach Mittanacht
fahrt der Polöl vum Bett gach Ln d' Heh , streckt fei' Hand nach 'n Zündhözlschachtl
am Nachtkastl, finö's net trotz all 'm Umtastn und fpringt mit alli zwoa Füaß
wüati ban Bett außi zan Tisch zuwi . Ja , wann er 'n gfehgn hätt ! Nix hat er
gfehgn als a kohlrabnstockfinstri Nacht. Wiar a riefiga Wurst Kohln is Zimma
gwen , koa Fensta zan darratn , denn der Poldl macht allweil d' Fenstalädn no
extra bumfest zua , daß koa Diab und net a Spaltl Monöliacht eini kann .

So steht er a Weil und woaß net recht , wo er steht und nebn eahm, oba eahm ,
af olli Seitn riaflt d'schwarzi Finstanis, daß eahm völli entrisch is . Drum disch -
kuriert er halblaut mit eahm fölwa : „Herrschaft , wo bin i denn ? Ban Tisch , mirk i,
nit ! War i aa d' Hand ausstreck , i greif in d' laari Luft ! Aba jetztn ! Jetzt Han i
was ! — Ja , an Schmarrn , dös is d'Wanö !"

Dem Poldl is , als derfat er a Kilometa weit weg vun da Bettstatt fein und
er tappt mit d ' Hand an da Wand umadum und geht fürfichti weita . — Nix als
Wand ! Ja , hert denn di gar nit af ! Und 's Zimma is öo koani fünf Meta lang !
Kreuzfakra! Aba 's nutzt eahm gar nix, ö ' Wand laaft halt allweil weita !

Jetzt schreit er af : „Halloh ! Halloh ! Tonl , wach af !
's is zan Lachn, aba i

find net in mei Bett ! I bitt' di, wo is denn 's Bett ?"
Der Tonl is fei blinöa Bruaöa , der schlaft neb'n laarn Bett vum Poldl an

recht an frieöfamen Schlaf .
„Tonl , Herst denn nit ?" — Na ! Der hert nix. — Tappt der Poldl wieda

weita. „Fix Laudon ! Jetzt haschpl i mi scho d' langsti Zeit an öera Wand abi ,'s muaß öo ' koani zwoa Schritt zao Lagastatt fein und i moan, i bin a Stund
weit weg. Gda Han i gar a neichi Wand in da Grbat ? ! — Toni ! Tonl ! Herstdenn net? Afsteh ! Sunst stehr L muring aa no da ! Herst ! " „ Io !" fagt der ganz
tramhapert und öraht si af d ' Seitn . „ Io ! Io !" ruaft der Poldl gremafsi, „da
Han L was , wan dös ,Io ! ' nachha a , Na !* is . Aba jetztn is ma alls oans !" —
Und in aner vazweifltn Schneid macht der Poldl an festn Schritt vun da Wand
füri ! Pumps ! Da hat er was umgschmiffn , das eahm kalt üba d' Füaß rinnt .
Teixl , da muaß aa 's Bett ganz nachaö fein . No an Schritt füri ! Denkt eahmder Poldl , nacha fan mars aa ohni Hilf ! — Plumps ! fliegt a Sesfel af ö' Erd .Aba der steht ja an Tisch ! Necht hoaß wird eahm, er streckt alli zwoa Hand
aus , wia ban Schwimmen , wieda nix als leöigi Luft ! Iatzt macht der Poldl aba
an Höllnfpitakl. „Tonl , afstehn !" brüllt er, „fruah is , Herst , fruah is !" „Io !
Io !" brummt der und öraht si wieda af ö' Seitn . Dösmal af d ' andere.

„Himmelhrrgoödunnawööa ! Afsteh! sag i dar"
, braust der Poldl af und hatindem scho wieda a Stuck Wand öarglangt. Wiar a Tobsüchtige hebt er ö ' Faustund haut drauf los . Bum ! Tschin ! „ Auweh ! Tonl , af , du höllmentischa Siebn --

schläfa übaranand ,
'n Wanöspiagl Han i z

'fammghaut , Au !"
Af dös Klirrn vun d ' Scherbn und 's Lamentiern vum Poldl is da blind !

Tonl gach in d' Heh gfahrn . „Was is denn ! Wer haut'n Spiagl zfamm !
Poldl , af !" — Sr knufft ins laari Bett öanebn und schreit : „Poldl , wo bistdenn ?"

„ Io , wann i dös wüßt !" raunzt der aus aner Sckn, „ ins Bett mecht i und
find ' net eini !"

„ Io freili ! bist narrisch?"
„No net, oba bald ! I bitt di , Tonl , steig ausn Trüherl und bring mi in mei

Bettstatt , du kennst di aus , funst kimm i übahaps neamma eini !"
„Io ! Io ! kimm scho !" fagt der Tonl un fitzt richti scho am Bettranö . „Wirst
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oba do sölwa aa hertressn, do paar Schritt . Gan vun der Wand graöaus für! ,oan links , oan rechts und örinn bist !"
„ Was woajZ i !" gist si der Poldl , „wiar du dös moanst !" problerts, und Tschin!Klirr ! liegt scho d' Petroleumlampn aa as der Crön.

„Helliga Strohsack ! Bist du a ungschickta Ding ! " Der Polöl aber sagt, ganzdezidiert sagt aus : „ Iaht gehr i koan Schritt mehr ohne di weita , net uma Gschloö!Aba kimm scho amol !"
Da blinde Tonl lacht si

'n Buckl vull , steht as, geht duris Zirnma ohni daßer an was nur straast oöa mit ö ' Füaß in an Scherbn tritt , nimmt 'n Bruadabei ö ' Hand , macht oan Schritt süri , oan links und oan rechts und seütn Polöl
as d ' Bettstatt .

„ Goö sei Dank !" seufzt der wia öarlöst, „ i dank öars recht vielmals. Wann
i di net ghabt hätt, i hätt mi ehnda öarstößn , als daß i ins Bett gsunön hätt.Net amol in an Glasscherbn hast mi tretn lossn ! Ah ! dös wird jetztn a Schlaserlwer'n as den Schreckn. Guati Nacht !"

So hat a Blinda an Sehatn ins Bett ' bracht, oan '
, der ganz nüacht nit eini-

gsundn hat und wer's nit glaabt, soll'n Unterberger Polöl sölwa sragn , denn der
sagt's alln, wann er aa a weng mißtrauisch as sein „blindn" Bruada is : „Hertsma mi 'n Blinösein as ! Mei Bruada siacht aa nix , oba lang nit so viel nix alswiar i ! Muaß rein Nachtaugn habn , der Höllsakra !"

Sport für Blinde.
I ^ er Blinde ist natürlich in vieler Hinsicht gehindert , und manche Sports ,wie Tennis , Golf , Kricket , werden außerhalb seines Bereiches liegen ,aber es bleiben ihm noch viele andere Sporte . Besonders im Wasser¬sport dann er so Bortreffliches leisten , daß er seine sehenden Gefährten
übertrifft . Kudern jeder Art fällt ihm eben so leicht wie in den Tagen , da
er noch das Augenlicht hatte , und Schwimmen bereitet ihm jetzt sogar ein
noch größeres Vergnügen , denn der Blinde fühlt sich bei keiner Tätigkeit
so frei und sicher , als wenn er im Fluß oder im Weere schwimmt. Wan
hat oft gefragt , ob ein Blinder schwimmen kann und war ungläubig , wenn
man dies entschieden bejahte . Ts gibt aber keinen Grund , der einen Blinden
am Schwimmen verhindern sollte . Oie einzige Schwierigkeit besteht darin ,wie er sich im Wasser zurechtsindet. Aber Geräusche sind ihm hier wertvolle
Führer , und aus dem Flüstern der Bäume , aus dem Sichbrechen der Wellen
am Strand errät er die Dichtung der Ufer . Natürlich wird er es stets vor -
ziehen , in Gesellschaft zu schwimmen. Beim Kudern sind die Fähigkeiten des
Blinden durch die Preise erwiesen , die sie vielfach bei Kegatten errungen
haben . Steht ein Sehender am Steuer , so vollbringen die blinden Kuderer
oft bessere «Leistungen als der normale Wensch, die größere Konzentration
hilft ihm , da er ja durch die Umgebung in nichts abgelenkt wird .

Beben dem Wassersport ist das Kadfahren unter den Blinden immer
beliebter geworden . Tandemfahren ist natürlich die sicherste Wethode , wo¬
bei der Sehende den Vorsitz einnimmt , aber viele haben allein auf dem
Kade große Strecken zurückgelegt , wobei sie nur den Ellenbogen eines
sehenden Gefährten berührten . Keiten ist leicht , besonders für Blinde , die
früher sehend waren . Auf einem erprobten Pferde macht ihm ein Galopp
keine Schwierigkeiten , aber die Zagd auf Pferdesrücken ist ihm natürlich
verschlossen .

Zn allerletzter Leit haben Blinde auch mit Erfolg eine gemäße Form des
Fußballes ausgeführt und -Laufen und Springen ist bei ihnen beliebt .



Blindheit und Humor .
Das Urteil des blinden Dichters .

Milton , der blinde Dichter des
„ Verlorenen Paradieses " war zum
drittenmale verheiratet und in seiner
Ehe nicht besonders glücklich. Eines
Tages machte ihm ein englischer
Edelmann das Rompliment , daß
seine Miltons ) Frau eine Rose
wäre . „ An ihrer Farbe " entgegnete
der Dichter , „ kann ich es nicht er¬
kennen , denn ich bin blind , aber an
ihren Dornen fühle ich es , daß Sie
recht haben " .

Salomonisches Urteil . In Teheran
in Persien betätigte sich ein turko -
manischer Kurpfuscher in der Augen¬
heilkunde . Er schnitt an den Augen
von fünf trachomkranken Persern
so unvernünftig herum , daß alle fünf
erblindeten . Da er sich vorher schrift¬
lich verpflichtet hatte , sich im Falle
des Mißlingens die rechte Hand ab-
hauen zu lassen , so verklagten ihn
die armen Opfer vor dem Stadt¬
gouverneur von Teheran , der fol¬
gendes Arteil fällte : „ In Anbetracht
dessen , daß es unmöglich ist , dem Be¬
klagten fünfmal die Hand abzuhauen ,
muß von diesem Punkte des Vertrages
ganz abgesehen werden . Dagegen wird
dem Angeklagten mit Rücksicht dar¬
auf , daß er aus einem -Lande kommt ,
mit welchemPersien sich stets im Kriege
befindet (Turkestan ) , aufgegeben , das
Feld seiner Operationen in seine Hei¬
mat zu verlegen , denn es ist zu er¬
warten , daß er dort nicht weniger
Schaden anrichten werde als ein per¬
sisches Armeekorps .

"

Bettlerhuinor . Oame (zum blinden
Bettler ) : „ Was ? Gestern waren Sie
taubstumm und heute sind Sie
blind ? "

Bettler : „ Ra , IRadamken , wie ist
dies anders zu machen ? Heutzutage
will das Publikum Abwechslung
haben .

"

Das Glasauge und die Neger .
Ein Weißer , der auf einem Auge er¬
blindet war und sich dasselbe durch
ein Glasauge hatte ersehen lassen ,
wanderte nach dem Kongo aus und
richtete sich dort einen kleinen Handel
mit allerlei Krimskram ein , wie ihn
die Reger gern für alle möglichen
-Landesprodukte Eintauschen. Sobald
dieselben in Trupps angerückt kamen
und nach all diesenSachen verlangten ,
war er genötigt , aus dem engen
Verkaufsladen in ein abseits liegen¬
des Magazin zu gehen , um mancher¬
lei herbeizuholen . Am die diebischen
Reger in seiner Abwesenheit im
Laume zu halten , nahm er vorher
stets das Glasauge aus der Augen¬
höhle und legte es mitten auf den
Verkaufstisch . Tatsächlich hatte er
auch nie den Verlust irgend einer
Mare zu beklagen , denn stets , wenn
er in den Verkaufsladen zurüökkehrte ,
fand er die Reger unter dem Banne
des vom Tische auf sie blickenden
Glasauges .

Das Essen im Finstern . An einem
Abend gegen Ende des Sommers
sind -Leute zu einem Essen vereinigt ,unter ihnen auch ein Blinder . Im
-Laufe des Mahles wird es rasch
Rächt , und die -Lampe kommt nicht
aus irgendeinem Grunde . Oie Sehen¬
den sind schließlich genötigt , im Essen
stillezuhalten und , als der Hausherr
den ungeschickten Dienstboten , der
die einzige -Lampe zerbrochen hat ,
schilt , fängt der Blinde , der ruhig
weitergegessen hatte , zu lachen an
und ruft den Sehenden zu : „ Ihr
Krüppel !

"

Blind geladen . Oer Unteroffizier
fragt den Rekruten , warum er beim
-Laden des Gewehres die Augen zu¬drücke. „ Es ist ja befohlen worden ,blind zu laden "

, erwidert dieser.
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Der Hokuspokus der Hausiererin .
Zn dem sonst so „ Hellen " Sachsen —
es dann dies übrigens auch wo an¬
ders gewesen sein — spielte sich ein¬
mal folgender Dorfall ab . Erscheint
da in der Wohnung eines Arbeiters
eine angebliche Hausiererin und fragte ,ob nicht alte Sachen zu verkaufen
wären . Zm Gespräche mit der Frau
fragte die Unbekannte : „ Sie haben
wohl schlechte Augen ? Oie kann ich
Ihnen besprechen .

" Darauf lieh
sich die Hausiererin unter allerlei
Hokuspokus pas Geldtäschchen der
Arbeiterfrau geben und fand darin
mehrere Wark in Gold . Sie forderte
nun die Frau auf , eine Stunde lang
unverwandt zur Decke zu sehen. Oie
Frau tat das auch , und unterdessen
leerte die Schwindlerin den Geldbeu¬
tel , worauf sie verschwand . Am ganz
sicher zu gehen , starrte die Frau die
Zimmerdecke zwei Stunden lang an .
Als sie meinte , nun müsse die Wir¬
kung eintreten , konnte sie zwar nicht
bester sehen , aber doch wenigstens so
viel entdecken , dah sie einer Schwind¬
lerin zum Dpfer gefallen war .

Ergebung . Ich wunderte mich
über die Ergebung , mit der ein alter
Wann seine Erblindung erträgt . „ Da
ja "

, sagte er , „ das Erblinden geht
so nach und nach , dah man 's selber
kaum wahrnimmt . Dann ist man so
blind , dah man ' s gar nicht
sieht , wie blind man ist .

p . Dojegger.

Dreifaches Gebrechen . Ein Herr
beschenkt einen blinden Bettler mit
einem Geldstück und bemerkt , dah
dieser das Geldstück sehr genau mit
den Augen untersucht . Verwundert
sagt der Geldgeber : „ Ich dachte, Sie
wären blind ? "

„ D , mein guter Herr ,
und taubstumm dazu auch noch ) "
entgegnet treuherzig der äump .

Spitzbuben . Ein Herr ging über
einen Platz und begegnete dabei

zwei Bettlern mit den Hüten in der
Hand : ein Blinder und ein äahmer .Bon dem äahmen geführt , der sich
mühselig auf Drücken fortbewegte ,bat der Blinde um ein Almosen .Oer Herr griff in die Börse ; er hatte
anher grohem Papiergeld nur einen
Groschen an Wünze bei sich und
drückte diesen dem Blinden in die
Hand . Wie erstaunt und empörtaber war er , als dieser die Augen
aufschlug und rief : „ Was , an
Groschen? So a Schmutzerei !

" Oer
Herr eilte auf einen Wachmann zu,um sich über die Frechheit des
sehenden „ Blinden " zu beschweren.
Darauf lief der Blinde nach rechts ,der äahme , die Drücken in die Hand
nehmend , nach links davon . Sie
wurden aber angehalten und hatten
sich vor Gericht zu verantworten .Oer „ Blinde " bestritt , dah er sichblind gestellt hätte , er habe bloh der
starken Sonne wegen die Augen ge¬
schloffen ; der „ äahme " wies entrüstet
die Zumutung des Wachmannes ,
dah er einen Nahmen gespielt habe ,
zurück . Gr habe die Drücken bloh
einem alten Freunde , der krumm
sei , bringen wollen . Trotz dieser glän¬
zenden Verteidigung wurden beide
Angeklagte auf einige Tage ein¬
genäht .

Scharfsinn . Zn einer Tischgesell¬
schaft erregte es Verwunderung , dah
ein Blinder ganz richtig von seiner
Tischnachbarin behauptete , sie müsse
schöne Zähne haben . Als er gefragt
wurde , wie er dies wissen könne ,antwortete er : „ Dun , sie lacht ja
doch immer !

"

ine . elegante , aber mit rauher
und tiefer Stimme ausgestattete

Dame reicht unter freundlichem Druhe
einem am Wege sitzenden blinden
Bettler ein Almosen . „ Vergelt 's Gott ,
Herr Wachtmeister ! " lautet der Dank
des feinhörigen Blinden .
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D linde Studenten in Ägypten .
n dev berühmten islamitischen Universität der alten el-Azhar -Mofchee
in Rairo wurde im Jahre s ?35 eine Abteilung für blinde Studenten^ ^ eingerichtet , die heute noch besieht und etwa 80 Infasien zählt .

Oie blinden Studenten lernen vor allem den Koran und zwar aus¬
wendig Herfagen und auslegen . Lum Teil werden sie Koranauffager , auch
Lehrer in den Koranfchulen , die ihren Schülern nicht das Schreiben , sondern
nur das Kachplappern dev vovgesprochenen Kapitel beibringen können .
Dafür sollen sie meisterlich die Bearbeitung der Fußsohlen ihrer Löglinge
mit einer Leder - oder Kilpferdpeitsche verstehen.

Außer den Beruf des Koranaufsagens ist ihnen auch der Posten eines
Gebetsaufsehers (mueddin ) Vorbehalten , weil der Mann , welcher vom
schlanken Minarett herab die Gläubigen fünfmal täglich zur Andacht ruft ,
von seiner hohen Marte aus die Frauen auf den Tervassendächern und in
den Gärten bei ihren Spaziergängen unverschleiert erblicken könnte , wenn
er fein Augenlicht hätte .

Oie blinden Studenten haben übrigens im Laufe der Geschichte weit
öfter Proben von Streitsucht und Fanatismus , als von der Geduld und
Sanftmut abgelegt , welche wir bei Blinden zu finden gewohnt sind. Im
s8. Jahrhundert haben sie an all den zahlreichen Volksaufständen des
hauptstädtischen Pöbels als Petzer teilgenommen , im s9 . Jahrhundert häufig
ihre Lehrer und Führer mißhandelt . Koch vor einigen Jahren haben sie
ihren Vorsteher wegen angeblicher Mißstände in dev Verpflegung tätlich
angegriffen .

Der Hund als Blindenführer.
IT^ ie Idee , den Kund als Blindenführer zu benützen, ist schon alt . Gs sind

auch einzelne Fälle bekannt , in welchen sie praktisch zur Anwendung
gekommen ist , doch handelte es sich hiev nur um vereinzelt da¬

stehende Fälle .
In der heutigen Leit , wo der furchtbare Krieg den Blinden wieder neue

Schicksalsgenoffen Angeführt hat , ist man dev Frage , ob sich der Kund als
Blindenführer eignet , wieder nähergetveten . Oie Gesellschaft zur Ausbildung
von Sanitätshunden in Deutschland hat sogar schon in mehreren Städten
begonnen , die braven Tiere zum Führen der Blinden zu erziehen . So auch
bei uns in Bremen , und hier hat sich durch die praktische Handhabung der
Oreffur Herr Polizeileutnant Meißner ein besonderes Verdienst erworben .
Am die Ausbildung einiger Kunde gleich gründlich und für die Lukunft
zu betreiben , hat er bremische Blinde dazu herangezogen .

Bekanntlich eignet sich der deutsche Schäferhund wegen seiner Intelligenzund Treue am besten zum Sanitätshund . So auch als Führer eines Blinden .
Durch ein leichtes Ledergeschirr , das am Kücken des Hundes einen Hand -
griff hat , den dev Blinde erfaßt , ist es letzterem möglich, jeder Bewegungdes Bundes zu folgen . So , „ bei Fuß " neben dem zu Führenden hertrottend ,weicht er jedem sich in den Weg stehenden Hindernis getreulich aus . Bei
Stvaßenübergängen verlangsamt der vierbeinige Führer einige Schritte vor
dem Saumstein seinen Gang , am Saumstein seht er sich . Auf das Kom¬
mando des Blinden „ führ weiter " überschreitet er , wenn keine Gefahr vor¬
handen , langsam die Fahrstraße . Ist der Verkehr zu stark , folgt er dem
Kommando noch nicht. Ist aber die Straße überschritten , so wiederholt sich
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das Manöver von vorhin : Oer Hund setzt sich kurz vor dem Saumstein ,um dessen Vorhandensein zu melden .
Ebenso interessant wie erstaunlich ist es , daß der Hund aus bestimmte,ihm vorgesprochene Befehle und Wünsche seines ihm zur Hut anvertrauten

Blinden hört . Lum Beispiel aus der Promenade : „ Führ zur Bank !
" und

bei der nächsten Bank wird Halt gemacht. Dder : „ Zur Treppe ! " und vor
der gedachten Treppe setzt sich das kluge Tier nieder . Bat der Blinde
einige Male mit seinem Führer bestimmte, und seien es auch weite Wege ,gemacht , so braucht er ihn nur an ein bestimmtes Stichwort zu gewöhnenund sobald er es ersaht hat , führt er ihn selbständig und sicher ans Ziel .Verliert der Blinde irgendwelche Gegenstände , so kann er sicher sein , daß
ihm sein führender Freund alles unversehrt wieder Zuführt . — Ich selbst
gehöre zu denjenigen Blinden , die man zur Ausbildung der Hunde heran -
gezogen hat und kann , zusammenfassend , nur sagen , daß ein später Erblindeter
in einem guten Hunde nicht nur einen wackern Führer , sondern auch einen
treuen Freund und Gesellschafter finden wird . Oies wird aber besonders der
Fall sein , wenn ihm das Tier ganz zu eigen gehört . Es wird sich dann noch
als bedeutend leistungsfähiger erweisen , da es auf die Individualität , auf
die Eigenarte und Gewohnheiten seines Herrn eingehen kann . Möchten
diese Zeilen für manchen älteren oder neueren Schicksalsgenossen ein Finger¬
zeig sein .

Oer blinde Wann im Doffer.
in seltsamer Zwischenfall ereignete sich während des Weltkrieges aus der
Aberfahrtdesdänischenpassagierdampfers „ FrederikVIH .

" vonDewI )ork
nach Kopenhagen . Als der Oampfer in die englischen Gewässer einfuhr ,wurde er , wie üblich, von einem englischen Kriegsschiffe angehalten , damit die

Poststücke untersucht werden . Einer der Beamten betrat bei dieser Gelegenheit
eine Kajüte erster Klasse , die von einer dänischen Oame bewohnt war , und er¬
blickte in derselben einen Koffer von ganz ungewöhnlicher Ausdehnung . Er
lieh ihn öffnen und fand darin einen Mann , den blinden Ehegatten der
dänischen Oame , einen Deutschen, der einen guten Teil der zehntägigen
Seereise in dieser höchst unbequemen «Tage zugebracht hatte , um sich von
den Schiffsbehörden , die keinen Deutschen an Bord nehmen , nicht entdecken
zu lassen . Dhne auf die Bitten und Tränen der armen Frau zu achten ,
wurde der blinde Deutsche von den Engländern festgenommen und nach
Kirkwall gebracht , von wo aus er höchstwahrscheinlich in ein Internierungs¬
lager überführt wurde . Das herzlose Vorgehen der Engländer rief bei allen
Zeugen dieser Szene die peinlichsten Gefühle hervor .

Fremdkörper im Nuge .
(Stahl - , Eisen - , Glas - , Steinsptitterchen , Orehspäne , Kohlen - oder Sand¬

teilchen etc .) Die reiben oder wischen ! oder versuchen , die Fremd¬
körperchen zu entfernen ! da dadurch fast immer dieselben nur noch tiefer
in die höchst empfindliche Hornhaut oder in das Bindehautgewebe hinein¬
gedrängt werden und somit meist die ursprüngliche kleine Verletzung zu
einer wesentlich schlimmeren gemacht wird . Man mache nur sehr
fleihig kalte Wasserumschläge (womöglich mit 2 «/o Borwasser ) und
ziehe so schnell als tunlich einen Arzt hinzu !
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Lin altbekannter Handgriff , um unmittelbar nach dem Lindringen eines
Fremdkörpers ins kluge denselben aus dem Bindehautsack zu entfernen ,
besteht darin : daß man die Wimperhaare des oberen Augenlidrandes
ersaht und mittelst derselben das obere Augenlid vom Augapfel ab und
über das untere Augenlid herüberzieht ; hiedurch wird der Daum zwischen
Augapfel und -Lid erweitert , und gleichzeitig wird dadurch eine vermehrte
Tränenabsonderung angeregt . Zn solcher Weise kann zuweilen die Lntfernung
eines der Bindehaut locker anhaftenden Fremdkörpers leicht bewirkt werden ;
doch gehört hierzu immerhin ein leichte Hand , Übung und Geschicklichkeit!

Das dem Nuge schädlich und bekömmlich ist.
Weide alles , was grell reizend auf die Augen einwirkt . Sieh nicht in

den Blitz und in die Sonne oder auf weihes Papier und Tuch , das von
der Sonne beschienen wird . Auch von der Sonne bestrahlter Schnee kann
den Augen schädlich sein . Meine Minder darf man nicht im Freien so legen ,dah sie in die Sonne sehen müssen . Oie Betten dürfen nicht so stehen , dahdie Worgensonne das Gesicht treffen kann . Oas Lesen im Bett vor dem
Einschlafen und nach dem Erwachen ist den Mindern zu verbieten . Oie
Schlafzimmer sollen zur Schlafenszeit dunkel gehalten werden . WeiheMouleauX, durch welche die Sonne scheint , sind den Augen schädlich , ebenso
weihe Limmerwände ; am besten ist es , wenn die Wände eine blaue , grüneoder hellgraue Farbe haben . Weihe Lampenglocken sind dem Auge nicht
zuträglich . Greller Wechsel zwischen hell und dunkel schadet den Sehorganen .Oas Sonnenlicht , das von weih angestrichenen Hauswänden und den
Strahen zurückgeworfen wird , ist den Augen ebenfalls unzuträglich . Bei
anstrengendem Mahesehen soll immer von Leit zu Leit eine Hause gemachtwerden ; besonders wohltuend ist der Blick ins Grüne . Oas Licht soll vonlinks oben auf unsere Arbeit fallen . Oas Tageslicht ist das beste . Oas
Gaslicht bei angestrengten Machtarbeiten ist für die Augen nicht ganz ohneMachteil . Oas elektrische Licht sollte gemildert werden . Oer Abstand des
Auges von der Maharbeit soll nie weniger als ein Weter betragen . Znder Dämmerung und bei mangelhaftem künstlichen Licht soll nicht eine
anstrengende Maharbeit verrichtet werden . Oas Lesen beim Fahren ist schädlich.Oie besten Schutzbrillen sind wohl die rauchgrauen .Stärkend sind : Abhärtungen , Kühle Augenbäder , namentlich nach Mittenein Ausspülen des Auges mit Hilfe der kleinen Gläschen , die in jederApotheke erhältlich sind , wechselwarme Fuhbäder , nicht zu dichtes Haltender Arbeit an die Augen , möglichst steife Haltung des Mückens bei Schreibenoder Lesen , feiner Handarbeit , Borsicht bei Temperaturwechsel .Lu vermeiden sind : scharfgewürzte Speisen , enges Schnüren , auch vorallem zu enge und hohe Halskragen , die leicht zuerst kleine schwarze oderfeuerrote Pünktchen , bald aber ein zeitweises Versagen der Sehkraft , ohnedah sich der Grund sicher angeben läht , Hervorrufen .Oer freigetragene Hals kräftigt die Sehkraft . Seeleute haben erfahrungs¬gemäß wenig mit schlechten Augen zu tun . Tropenkrankheiten freilich kommenbei ihnen öfter vor . Oas hat aber einen andern Ursprung . Gerstenkörnersind bekanntlich eine Entzündung und Verstopfung des Ausführungsqanqeseiner Talgdrüse .

Schielen tritt oft genug nach Znfektionskrankheiten , insbesondere nachDiphtherie auf . Minder schielen oft , weil sie zu flach in ihren Betten liegenund nach Gegenständen sehen, die nicht in der gesunden Höhe stehen können .



— Wenn z . B . der Tränennasenkanal infolge chronischen Schnupfens ver¬engt oder verschlossen wird , so stauen die Tränen zurück , sammeln sich imTränensack an und lassen ihn — oft nußgroß — aufschwellen .

Gorge für die Rügen der Kinder .
(Oie Bindehautentzündung der Reugeborenen .)

Ein großer Teil der Blinden hat das Augenlicht durch eine eitrige Augen -entzündung verloren , welche die neugeborenen Rinder befällt . Wird jedochdieser Erkrankung von allen Seiten die richtige Aufmerksamkeit geschenkt,so ist sie fast in allen Fällen leicht heilbar . Es ist daher eine ernste Pflichtder Eltern , sich von der Verhütung , dem Auftreten und den traurigen Aus¬gängen dieser Rrankheit belehren zu lassen , um gegebenen Falles dieserBelehrung gemäß handeln zu können .Am diese verderbliche Augenkrankheit zu verhüten , ist jede Hebammeverpflichtet , nach entsprechend vorgenommener Reinigung der Augen desRindes eine Einträufelung in dieselben zu machen . Wan weigere sich nicht,diese Einträufelung vornehmen zu lassen , da sie ja für das Auge vollständigunschädlich ist . Auch achte man peinlich darauf , daß ja nicht verunreinigteFinger , Tücher oder dergleichen, insbesondere wenn sie mit dem sogenanntenWochenfluß der Wöchnerin beschmutzt sind , in die Rühe der kindlichenAugen gebracht werden .
Entwickelt sich aber trotzdem die Augenentzündung , so sind die Er¬scheinungen derselben so auffallend und deutlich , daß sie gar nicht übersehenwerden können . Oie Erkrankung beginnt meist am dritten oder viertenTage nach der Geburt , selten früher , manchmal sogar erst einige Wochenspäter und zwar zuerst meist nur an einem Auge . Oie Rinder vermögenbei Heller Beleuchtung die Augen nicht zu öffnen , stärkerer Tränenfluß stelltsich ein , die -Lider beginnen anzuschwellen und sich zu röten und die -Lid¬spalte ist schon mit gelblichen Rrusten verklebt . Oie Schwellung wird vonTag zu Tag größer , aus der -Lidspalte dringt gelber , rahmiger Eiter , derbeim raschen DAnen der -Lider oft weit hervorspritzt (daher Vorsicht, daßhiebei nichts in das eigene Auge komme) . Sind nicht von vornehereinbeide Augen erkrankt , so lege man das Rind auf die Seite des erkrankten

Auges , damit der Eiter nicht über die Rase in das gesunde Auge fließe.Auch darf das gesunde Auge nie berührt werden , bevor man die Händenicht gründlich gewaschen hat .
Weil während des Bestehens der Gelbsucht, welche alle Reugeborenenbefällt , die Tränenflüssigkeit auch gelblich gefärbt ist , und dieselbe nach dem

Verschwinden der Gelbsucht, ohne daß etwas dagegen angewendet wird ,wieder die normale Farbe annimmt , glauben viele , der gelbe , rahmigeEiter und die -Lidschwellung hänge auch mit der Gelbsucht zusammen undwerde mit dem Verschwinden der letzteren von selbst ohne Schaden fürdie Augen aufhören . Oas ist aber eine irrige Ansicht , welche schon Hundertenvon Rindern das Augenlicht gekostet hat . Bemerkt man also Schwellungder -Lider und eitrige Absonderung aus der -Lidspalte , so rufe man so¬
gleich den Arzt , denn nur so wird es möglich sein , die Augen des Rindes
vor Erblindung oder ernstlichem Schaden zu bewahren . Sollte der Arztaus irgend einem Grunde nicht sogleich erscheinen können , so wickle mandem Rinde beide Arme an den Rörper , damit es sich mit den Händchen
nicht in die Augen fahre und dabei die Hornhaut verletze oder den Eiter
des erkrankten Auges in das gesunde übertrage . Zst die Eiterung reichlich
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und sind die Lider schon stark angeschwollen , so ziehe man vorsichtig jede
halbe Stunde , ohne Druck aus den Augapfel , die Lider auseinander und
wische den hervorquellenden Eiter mit in reines Wasser (am besten ge¬
kochtes und wieder erkaltetes Wasser) getauchten Watte - oder Leinwand -
bäuschchen vorsichtig ab und wasche sich hernach sofort die Hände . Erwähnt
muh werden , daß die Eiterung der Augen trotz richtiger und sorgfältiger
Behandlung oft bis gegen vier Wochen andauert und daß sie manchmal
auch einige Tage vollständig aufhort — besonders wenn die Kinder an
Durchfall erkranken — um dann später wieder in gleicher Stärke aufzutreten .
Wan verliere daher nicht sofort das Vertrauen zum Arzte , wenn die Eite¬
rung lange andauert und rufe ihn sogleich wieder , wenn nach einigen
Tagen scheinbarer Besserung die Eiterung wieder auftritt . Bei dieser Ge¬
legenheit muß eindringlich erwähnt werden , daß alle Personen , welche sich
mit der pflege Neugeborener befassen , die Augen des Kindes stets nur mit
vorher gewaschenen Händen berühren sollen . Wan hüte sich vor Abertragung
von Eiter aus dem erkrankten Auge des Kindes in das eigene , weil man
dadurch selbst ein höchst langwieriges Augenleiden bekommen , ja unter
Amständen sogar die Sehkraft vertieren kann . Daher vermeide man , das
Kind zu küssen , es zu sich ins Bett zu nehmen und hüte sich beim Keinigen
den erkrankten Augen mit den eigenen zu nahe zu kommen , da beim
Gffnen der Lidspalte der Eiter oft hervorspritzt .

Ebenso wichtig ist es auch , sich anzugewöhnen , jedesmal , so oft die
Hände mit den erkrankten Augen des Kindes oder dessen Wäsche in Be¬
rührung kamen , dieselben aufs peinlichste mit Seife in einem nur hiezu
dienendem Gefäße zu waschen , eine Vorsichtsmaßregel , welche bei allen
übertragbaren und ansteckenden Krankheiten anzuwenden ist . Watte und
Leinwand , welche beim Keinigen der Augen in Verwendung waren , sollen
sofort verbrannt werden , auf daß ja niemand mehr damit in Berührung
komme . Hat aber jemand das Anglück , sich trotzdem etwas in die Augen
gebracht zu haben , so suche er sogleich einen Arzt auf .

Dbermedizinalrat vr . N . Toldt , Salzburg .
Von den 5000 Blinden in Österreich verlor ein Viertel das Augenlicht

durch die Augenentzündung der Keugeborenen . Am diese verderbliche
Augenkrankheit zu verhüten , ist jede Hebamme behördlich verpflichtet , nach
dem Trede 'schen Verfahren eine Einträufelung in die Augen eines neu¬
geborenen Kindes zu machen . Wan weigere sich nicht, diese Einträufelung
vornehmen zu lassen , da sie für das Auge vollständig unschädlich ist und
die Augenentzündung verhütet . Entwickelt sich trotzdem eine Entzündung ,
so rufe man sogleich den Arzt zu Hilfe , denn nur so ist es möglich , die
Augen des Kindes vor Erblindung oder ernstem Schaden zu bewahren .

Gin Wohltäter der Wenschheit . Am LZ . Dezember s9s9 wären
es s00 Jahre , daß Sigismund Franz Tredein Berlin das Licht der Welt er¬
blickte . Trede wirkte zuerst als Gynäkologe in Berlin . 1856 wurde er dann
nach Leipzig berufen , wo er dann noch über 30 Jahre als Professor der
Geburtshilfe , Direktor der Entbindungsanstalt und Hebammenschule , ferner
als Leiter einer von ihm begründeten Poliklinik und einer Abteilung für
Frauenkrankheiten wirkte , verschiedene praktische Keuerungen der Geburts¬
hilfe sind ihm zu danken . Die Ansterblichkeit sicherte er sich durch das von
ihm erfundene Verfahren zur Verhütung der Augenentzündung der Keu¬
geborenen . Viele Tausende haben dem Trede 'schen Verfahren die Erhaltung
ihres Augenlichtes zu danken . In der Blindenwelt wird der Käme dieses
Wannes immer mit Verehrung und Dankbarkeit genannt werden .
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Unsere Gendarmerie .
. ine der besten und populärsten Institutionen, die unser junger Freistaat als Erbe aus

der Vorkriegszeit übernommen hat, ist unstreitig unsere Gendarmerie.Wurde sie auch nach dem Umstürze in ein . Livilwachkorps' umgewandelt und
verschwand ihre schmucke Uniform , so blieb doch die bewährteDrganisation des Dorpsunverändert erhalten und der Deist strengster Pflichterfüllung und opferwilligster Hingabe,der die Ungehörigen dieses Dorps seit jeher beseelte, ging nicht verloren.

In sturmdewegterLeit, unmittelbar nach dem Devolutionsjahr 1848 wurde die Errichtungder österreichischen Gendarmerie mit Allerhöchster Entschließung vom 8 . Juni 1849 nach dem
Wüster des lombardischen Gendarmerievegimentes für das ganze Gebiet des damaligen
Kaisertums Österreich bewilligt .

Als Drganisator des zu errichtenden Dorps war einer der bewährtesten österreichischenGeneräle Fml. Johann von Dempen auserfehen worden .Vis Ende Juni 1850 war es diesem weitblickenden , energischen Manne gelungen, 10 Gendar-
merieregimenter, verteilt auf das ganze Gebiet des österreichischenDaiferstaates aufzustellen .Oie Gendarmerie bildete die eigentliche EXekutivgewalt der neuerrichteten politischenBehörden und Gerichte .

Sie bewährte sich von allem Unfange in dev Bekämpfung des Verbrecherunwesens derart ,daß schon im Jahre 1851 die Leitschrist , Oer Bote' ihre Wirksamkeit lodend hevvorhob .Im Jahre 1854 wurden 3 weitere Denöarmerieregimentevaufgestellt , so daß die Gendarm
merie auf einen Stand von 555 Dsfizieren und 18 .000 Mann gebracht wurde. Jedes Gen-
darmerieregiment gliederte sich in eine entsprechende Unzahl von Dendavmerieflügel .In den Jahren 185L bis 1860 versuchten die leitenden Dreise des Daifertums die Gendarmerieals WerkzeugderDeaktion zu mißbrauchen , was zur Folge hatte, daß zwischender Gendarmerieund den liberalen Dreisen des Daiserstaates eine schwer überbrückbave Dluft entstand.Uls im Jahre 1860 die Liberalen zur Degierung in Österreich gelangten, wollten sie daherzunächst das verhaßte, jedoch unschuldige Werkzeug der Deaktion auflösen .Im Hinblicke auf die hervorragenden Leistungender Gendarmerie auf ihrem eigentlichenGebiete der Erhaltung der öffentlichen Drdnung, Duhe und Sicherheit, kam es zwar nichtzur Auflösung des Institutes , wohl aber zu dessen empfindlicher Destringierung.Oie Folge dieser gänzlich verkehrten Maßnahmen war ein allmähliches Verdorren des
einst so blühenden Dorps.

Oie Dückwirkungen zeigten sich bald in einer derartigen Verschlechterung des Sicher¬heitszustandes, daß die Behörden und die Bevölkerung stürmisch auf eine Vermehrung devGendarmerie und eine neue, aber bessere Deform drängten . Es erwies sich eben wieder diealte Wahrheit, daß das Lerstören leichter sei , als das Uufbauen.Dahezu 10 Jahre siechte die Gendarmerie dahin. Oa man Dsfizier und Mann unzureichendbesoldete , die Uvancementsverhältnissedem strebsamen Gendarmen keine Aussicht auf Beförde¬rung eröffneten , verließenviele derselben das Dorps und man mußte zum Ausfällen der LückenDekruten vom Uffentplatz einstellen, die jedoch mangels einerSchulbildung bei den Erfatzdepotsnur unzureichend ausgebildet werden konnten und deshalb nur mangelhaft entsprachen .Im Jahre 1866 waren die 10 Gendarmerieregimenter in 15Landesgeudarmeriekommandenumgewandelt worden.
Erst mit der Ernennung des Dbersten Heinrich von Giesl zum Gendarmerieinspektortrat die Wendung zum Besseren ein .
Lielbewußt nahm er sich dev Interessen aller Ungehörigen des Dorps an und trat an dieAusarbeitung einer zweckmäßigen Deform heran. Im Jahre 1872 erfolgte die Umwandlungder Dendarmerieflügel in Abteilungskommanden.An dev Degierungsvorlage des neuen Dendarmeriegesetzes , das im Jahre 1874 den beidenHäusern des Deichsrates zur Durchberatung übergeben wurde, hatte der inzwischen zumGeneral beförderte Gendarmerieinspektor Giesl hervorragend mitgearbeitet. Dem Landes¬verteidigungsminister, Dbersten Horst , war es gelungen, das Gesetz in beiden Häusern imgroßen Ganzen unverändert durchzubringen .
Dieses im Jahre 1876 verlautbarte Gesetz bildete im Vereine mit den im Erlaßwegeherausgegebenen organischen Bestimmungen und der Gendarmerie-Oienstinstruktion dieGrundlage zu dem beispiellosen Aufstiege des Dendarmeriekovps.Oie gleichzeitig erfolgte Besserstellung der Bezüge von Offizier und Mann sowie die gutenBefövderungsverhältnisseschufenjeneBegeisterung in der Ausübung desBerufes, die geradefürden so schwierigen , gefahr- und verantwortungsvollen Dienst des Gendarmen unerläßlich ist.Oer Ausbau des Dorps ging nun reibungslos von statten. Im gleichen Maße verbessertensich die Sicherheitsverhältniffe im Staate .

^
Oie Gendarmerie hat dem Vaganten und Landstreichereiunwesen , das ebenso wie dieumherziehenden Ligeunerbanden für die Landbevölkerung eine wahre Landplage in Gster-reich durch Jahrzehnte geworden war , ein Ende gemacht .
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In den zahllosen , nationalen und sozialen Rümpfen und Unruhen der alten Monarchie
ist es dem zielbewußtenEinschreiten von größeren Dendarmeriedetachementsstets gelungen,rasch die Drdnung und Ruhe wiederherzustellen . Bei allen Elementarkatastrophen, den vielen
Überschwemmungen , Bränden und Erdbeben waren es immer in erster Linie Dendarmen,die unter Hintansetzung ihres eigenen Lebens helfend und rettend der bedrohtenBevölkerungbeisprangen.

Hunderte von Dendarmen haben hiebei den Heldentod ebenso gefunden, wie im Rampsemit Verbrechern.
Nls die Verkörperung des Pflichtgefühls und der Hingabe an den Dienst empfand jederBürger des Staates den Dendarmen.
Und als im Jahre ldl4 das gewaltige Völkerringen begann, da waren es abermals

Dendarmen, denen zunächst im Vereine mit Landsturmassistenzen die Sicherung der Grenzen
unserer Heimat oblag.

Ungeheuer waren die Unforderungen , die die vier Jahre des Weltkrieges sowohl an die
in der Front , Etappe und im Hinterlande eingeteilten Gendarmen stellten.

Und als schließlich trotz des heldenmütigen Ringens unsere Monarchie durch Verrat zerfiel,da waren es wieder Gendarmen, die sich dem neugebildeten Freistaate Deutschösterreich zur
Verfügung stellten und erfolgreich den dunklen Gewalten der Anarchie und des Aufruhrs
entgegentraten

Ja , als in den eigenen Reihen unreife Elemente die Bande der Disziplin und Drdnung
lösen wollten , scheiterte dieser Versuch an dem festen Gefüge des Rorps .

So hat die österreichische Gendarmerie auch in ihrer neuen Gestalt als Zivilwachkörpev
nach dem Umstürze unter der Leitung der politischen Behörden und ihrer Vorgesetzten ihre
segensreiche Tätigkeit aus allen Gebieten des öffentlichen Lebens fortgesetzt.

Mit vollster Berechtigung wurden die Gendarmen in den Status der Bundesbeamten
übergeleitet. Leider hat die Rategoristerung der Gendarmerie, die im letzten Dehaltsgesetze
erfolgte, jene berechtigte Wertung, die das Rorps durch das Besoldungsgesetz erfuhr, zunichte ,
gemacht , so daß infolge der unzureichenden Gebühren , jene , die mit Gefahr ihres Lebens für
die Sicherheit ihrer Mitbürger wachen, vielfach mit Rot und Glend zu Kämpfen haben .

Es ist zu hoffen, daß dem Rorps bald wieder jene Stellung zuerdannt wird, die ihm
wegen seiner vorzüglichen Leistungen zukommt .

Die oberste Gendarmerieverwaltung und Führung des Rorps obliegt derzeit dev Gen ,
darmeviezentraldirektion (Abteilung l0 des Bundeskanzleramtes) .

In jedem Lande befindet sich als oberste Gendarmeriedienststelle das Landesgendarmerie ,
Kommando , dem die Ergänzungs , und Ausforschungsabteilungunterstellt ist. Aberdies unter ,
stehen dem Landesgendarmeriekommando die in den größten Städten des Landes dislozierten,die Gendarmerie zweier oder mehrerer politischer Bezirke umsaffenden Dendarmerieabtei,
lungskommanden.

Den Abteilungskommanden sind die Bezirksgendarmeriekommanden unterstellt , deren
Rommandanten überdies den Leitern der Bezirkshauptmannschastenfür die Durchführung
des Sicherheitsdienstes im Bezirke zur Verfügung stehen.

Jedem Bezirksgendarmeriekommando untersteht eine , der Größe des Bezirkes ent,
sprechende Anzahl von Gendarmerieposten , deren Beamten den eigentlichen Sicherheitsdienst
unter Leitung der politischen Behörde ausüben .

Während also die auf den Posten eingeteilten Erekutivbeamten den Sicherheitsdienst
durch regelmäßiges Abpatrouillieren ihres postenragons versehen , haben die leitenden
Beamten, zu denen teilweise auch die aus der GXedutive hervorgegangenen Bezirks,
gendarmeriedommandanten zu zählen sind , diesen Dienst zu kontrollieren und die Beamten
in allen zur Versehung des Dienstes nötigen Gesetze , Vorschriften und Fertigkeiten ein ,
ruschulen .

Diese durch ein halbes Jahrhundert bewährte Drganisation ist die Ursache der vorbild,
liehen Güte des Dendarmeriekorps.

Die Dendarmevieverwaltung ist eine der ökonomischesten und sparsamsten aller Beamten-
Körper . Für 5000 Erekutivbeamten sind nur 78 leitende Beamte bei den Landes , und Ab,
teilungskommanden und 8 leitende Beamte bei der Zentraldirektion eingeteilt. Im Wirt ,
schaftsdienst werden 2 ? leitende Beamte bei den Landesgendarmeriekommanden und 7
leitende Beamte bei der Zentralstelle verwendet.

Bei dem derzeitigen Stand von 5000 Drekutivbeamten ist es nur durch höchste Anstren ,
gung der einzelnen Beamten möglich, den gegenwärtigen Sicherheitszustand aufrecht zu
erhalten . Dine Vermehrung der Gendarmerie erweist sich dringend nötig.

wir wünschen dem Gendarmeriekorps , dessen Angehörige die Bestrebungen unseres
Vereines Jederzeit bestens gefördert, eine neue Blüte und volles Gedeihen, wir wünschen
insbesondere , daß allen Angehörigen des Korps Jene Besoldung zukommt, die ihrem
gefahrvollen und schweren Berufe entspricht.

R . Büvklen .
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Österreich und fein Wald.
nser an Daturschonherten so überreich gesegnetes Heimatland gilt mit

I vollem Kechte als ein Berg - und Waldland . Ist doch weit mehr als
ein Drittel , nämlich 38 Prozent , der Gesamtfläche Gfterreichs mit Wald

bedeckt. Das waldreichste Dundesland ist die grüne Steiermark , deren
Bodenfläche nahezu zur Hälfte bewaldet ist . Auch der Boden Diederöster -
reichs ist zu einem vollen Drittel mit Wald bewachsen. Dieser große Wald¬
reichtum ist natürlich für das ganze «Land und für unsere ganze Holks¬
wirtschaft von entscheidender Bedeutung und gibt auch unserer heimatlichen
Landschaft das charakteristische Gepräge .

Oie stolze Schönheit unseres Hochwaldes , die Anmut und der Liebreiz
der Laubwälder im Wittelgebirge und in der Aulandschast , sie alle zusammen
geben dem Gsterreicher seine wundervolle Heimat und die Schönheit des
Landes erzieht das Holk zu jenen Gharaktereigenschasten , die wir als
österreichische Kennzeichen auffassen ,

— jene tiefe Heimatsliebe , jenes Her¬
wachsensein mit der Katar , in denen die alte hohe österreichischeKultur die
Hochleistungen der Wusik , Dichtung und bildnerischen Kunst in Österreich
ihren Ursprung finden . Dieser Hinweis auf die gewaltige ideelle Bedeutung ,die der heimatliche Waldreichtum für unser Holk in Stadt und Land in
gleicher Weise hat , führt uns nun zur Betrachtung der praktischen und rein
wirtschaftlichen Bedeutung , die dem Walde in Österreich zukommt .Da muh denn zunächst festgestellt werden , daß eine so gewaltige Wald¬
fläche — sie umfaßt nahezu 4 Millionen Hektar — schon durch die bloße
Gegebenheit , durch ihr Vorhandensein von entscheidendem Ginfluß auf die
klimatischen und wirtschaftlichen Verhältnisse ist . Oie Wälder schützen dcis
Land weithin vor verzehrendem Sonnenbrand und vor Verkarstung . Sie
regeln und erhalten die zu jedem pflanzlichen und tierischen Leben nötige
Wasserversorgung des Landes und geben so nicht allein die Vorbedingungen
für alle Arten landwirtschaftlicher Kultur , sondern auch für den Wasser¬
reichtum des Landes , den wir jetzt im Leitalter der Elektrizität beim Aus¬bau unserer Wasserkräfte als einen neuen ungeheuren Kationalreichtum
schätzen lernen . Ls ergibt sich aus diesen Tatsachen , welche große Bedeutungder heimischen Forstwirtschaft im Kähmen der österreichischen Volkswirt¬
schaft zukommt und welche große Aufmerksamkeit wir der Waldwirtschaft
pflichtgemäß zuwenden müssen .

Oie Forstwirtschaft hat ihre ganz eigenen Wirtschaftsbedingungen und
unterscheidet sich wesentlich von allen anderen Wirtschaftszweigen . Oie
Waldfläche kann alle s00 bis sL0 Jahre einmal geerntet werden . Dach derErnte — der Abstockung — erfolgt neuerlich die Aufforstung unter Auf¬wendung großer Kosten mit der Erwartung eines neuerlichen Ertrages nachmindestens zwei Wenschenaltern . Diese Grundtatsachen der Forstwirtschaftgeben ihrer Wirtschaftsweise eine ganz eigenartige Sonderstellung im
Wirtschaftsleben . Aus diesen Tatsachen ergibt sich , daß die Forstwirtschaft ,die auf konservative Holzzucht bedacht ist , ängstlich vor jeder spekulativenAusbeutung und jedem Kaubbau bewahrt werden muß . Im wesentlichenist wohl der Großgrundbesitzer zur ordnungsmäßigen Waldwirtschaft berufen ,denn die langen Umtriebszeiten setzen naturgemäß große Besitzflächen vor¬aus . Oer österreichische Großgrundbesitz hat auch seit Jahrhunderten seinesozialen Pflichten gegenüber der Heimat als Eigentümer der großen Forstevoll und ganz erfüllt und den Wald treulich gehütet und gewahrt , so daßwir dieser konservativen Wirtschaft des kirchlichen und weltlichen Groß -
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grundbesitzes im wesentlichen heute den großen Segen dev Wälder zu
danken haben . Aber neben dem Droßwalddesitz nimmt der bäuerliche Wald -
besitz einen ganz hervorragenden Anteil an der heimischen Waldwirtschaft ,
da über die Hälfte (rund HO Prozent ) der Wälder in bäuerlichem Eigentum
und bäuerlicher Bewirtschaftung stehen. Gewiß vermag der bäuerliche Forst¬
betrieb nicht jene Dualitäten an Holz zu erzeugen und der Waldwirtschaft
nicht jene pflegliche Sorgfalt zuzuwenden , wie es der Großbesih zu leisten
imstande ist . Es wäre aber durchaus kurzsichtig und verfehlt , daraus den
Schluß zu ziehen , der Kleinwaldbetrieb hätte keine wirtschaftliche Existenz¬
berechtigung . Oer österreichische Alpenbauev bedarf zu seiner Existenz und
zur Aufrechterhaltung seines Betriebes unbedingt des sogenannten Haus¬
waldes . Oer Wald versorgt mit seinen laufenden Oebennutzungen die
Wirtschaft des Bauern mit Brennholz und dem zu den ständigen Oepava -
turen und Instandhaltungen notwendigen Outz - und Brennholz sowie mit der
für den landwirtschaftlichen Betrieb unentbehrlichen Waldstveu . Er hat aber
für den Bauernhof noch eine weitere unevsehlich wichtige Funktion zu er¬
füllen , denn der Wald ist für den Bauern unserer Bergheimat , die sich
landwirtschaftliche Erträge nur mühsam in härtester Arbeit abringen läßt ,
die Sparkasse , der Oeservefond in Leiten der Oot , in Jahren schwerer Wiß -
ernte , bei Schicksalsschlägen durch Elementarereignisie und vor allem beim
Besitzwechsel , wenn es gilt , die vom Hofe weichenden Erben , die Geschwister
des den Hof übernehmenden Sohnes auszuzahlen und mit Geld zu be¬
friedigen . Our der normal mit gesundem Waldbestand dotierte Bauernhof
kann diese Aufgaben alle erfüllen und sich wirtschaftlich gesund , stark und
nicht überschuldet erhalten . Endlich bietet der Wald und die Waldavbeit
für den Gebirgsbauern dis Möglichkeit , feine Arbeitsmittel und Arbeits¬
kräfte auch außerhalb dev landwirtschaftlichen Arbeitsperioden rationell und
ökonomisch zu verwerten und zu beschäftigen. Alle diese Amstände machen
im Debirgslande den Wald zu einem unersetzlichen und unentbehrlichen
Bestandteil eines lebenskräftigen Bauernhofes und Bauernstandes , fo daß
die ganze Holkswirtschaft und die ganze Volksgemeinschaft an dev Be¬
hütung und Erhaltung des bäuerlichen Watdbesitzes lebhaft interessiert ist.

Gefahren der Elektrizität im Haufe .
s . Elektrische Einführungen dürfen nur von Fachleuten ausgeführt

werden . Es ist darauf zu achten , daß in Fällen , in welchen dem -Laien
Schäden an elektrischen Einrichtungen wahrnehmbar werden , auch wenn
sie geringfügig erscheinen , sofort ein Fachmann zur Behebung herangezogen
werde . Als Fachleute gelten im allgemeinen die von den Behörden zur
Ausführung und Instandhaltung der Anlagen befugten Elektrotechniker und
solche Personen , welche die Fachkenntnisie durch Studien oder Praxis er¬
worben haben -

, keinesfalls können aber Hausbesorger , Wauvev usw. oder
Elektrotechnikerlehrlinge als Fachleute anerkannt werden . — Vorhandene
Installationen und elektrische Einrichtungen sollen mindestens alljährlich
einmal einer genauen Durchsicht unterzogen und die sich hiebei ergebenden ,
wenn auch kleinsten Mängel sofort behoben werden .

L. Elektrische -Leitungen in Wohnväumen sollen , gleichviel ob sie frei
oder unter Putz verlegt sind , so hoch angebracht werden , daß sie vor Be¬
schädigungen geschützt sind . Dadurch soll verhindert werden , daß frei ver¬
legte -Leitungen hinter Bildern und Möbelstücken zu liegen kommen und
bei der Reinigung mechanischen Beschädigungen ausgesetzt sind , besonders



aber , - ah - ie unter Mauerputz verlegten «Leitungen durch Einschlagen vonBilderhaken und Bügeln beschädigt werden .3 . Bewegliche «Leitungen («Leitungsschnüre ) , welche für Stehlampen ,Bocher , Bügeleisen und dergleichen zum Anschluß an den Steckkontaktdienen , sollen möglichst schmiegsam sein und mit einer Umhüllung ausbestem Isolationsmaterial versehen sein . Ein brüskes Biegen und Brückensolcher Leitungsschnüre ist zu vermeiden , ebenso eine provisorische Be¬festigung derselben mit Baken , Bügeln oder Badeln . An den Austritts -stellen aus den Steckkontaktoberteilen , sowie an den Einführungsstellen indie transportablen Berbrauchsapparate (z . B . Bocher usw .) sind die «Lei¬tungsschnüre mit Gummi oder Metallschläuchen zu umgeben . Diesen Bon¬takt - und Einführungsstellen , an welchen die «Leitungsschnüre großer Ab¬nützung ausgesetzt sind , ist besondere Aufmerksamkeit zuzuwenden : nurtadelloser Lustand schützt vor üblen Aberraschungen . — Bach der Benützung istdie Stromverbindung durch die Entfernung des Steckers gänzlich zu lösen.4 . Steckkontakte und Schalter , deren Gehäuse in allen Fällen ausisoliertem Material (Bartgummi , Porzellan ) hergestellt werden muß , dürfennur in solchen Bähen angebracht werden , daß sie von den Bindern nichterreicht werden können . Oie Berwendung von Steckkontakten in Bade¬zimmern und ähnlichen stromgefährlichen Bäumen (Waschküche , Beller¬räume ) ist unter allen Amständen zu vermeiden . Auch soll als Beleuchtungs¬körper ausschließlich Deckenbeleuchtung Anwendung finden .5 . Oie Auswechslung von Glühlampen soll stets im ausgeschalteten Lu -stand und mit Aufmerksamkeit vorgenommen werden . Das Betasten derGlühlampen , auch der Metallteile der Beleuchtungskörper (Stehlampen ),sowie sämtlicher Berbrauchsapparate ist bei nur einpoliger Abschaltmöglich¬keit unbedingt zu unterlassen . Die Beinigung der Glühlampen , der Beleuch¬tungskörper und Berbrauchsapparate soll nur nach vorheriger doppelpoligerAbschaltung der Anlage erfolgen . Oie Beinigung mit in Flüssigkeit ge¬tränkten Tüchern ist besser zu unterlassen . — Lampenschirme aus Gaze undPapier und sonstigen leicht brennbaren Stoffen sollen nicht verwendet werden .6 . Oie Sicherungen für elektrische Anlagen sollen im allgemeinen ineinem feuersicheren Schutzkästchen so hoch angebracht werden , daß sie nurunter Zuhilfenahme von Leitern erreichbar sind . Zn stromgefährlichen Bäumensollen allfällige Sicherungen nur außerhalb der Bäume angebracht werden .Auswechslungen von Sicherungen sollen nur von Fachleuten vorgenommenwerden .
? . Mährend eines Gewitters vermeide man , an der elektrischen Ein¬richtung zu hantieren und sich in ihrer Bähe aufzuhalten .8 . Wenn jemand in einen Stromkreis gerät , so trachte man ihn mög¬lichst rasch freizumachen . Dies geschieht am besten durch doppelpolige Ab¬schaltung (zum Beispiel Lösung des Steckkontaktes ) und , falls dies nichtmöglich ist , trachte man den Gefährdeten loszureißen , indem man sich vor¬her gut isoliert .
9 . Das ohne Atmung befindliche oder gar scheintote Anglücksopfertrachte man durch augenblickliche Einleitung der künstlichen Atmung wiederzu beleben . Oa die Ausnutzung der ersten Minuten von Entscheidung ist,so muß der Bothelfer augenblicklich an die Tat schreiten und nur danneinen Arzt herbeirufen taffen, falls noch eine zweite Bilfsperson anwesend ist.s0 . Verläßt man für längere Leit (Urlaub , Beise usw .) die Bäume ,welche elektrisch installiert sind , so empfiehlt es sich , die Installationen vomStromnetz gänzlich abschalten zu taffen.



willen i st wacht !

Die Bevölkerung der Weltteile.
Areain Duadvat , Anzahl der

Weltteil Kilometern Einwohner
Afrika . 29,803 . 611 136,137 .000

LLL
"

^ ^ ^ ,
> « 09 204,127,000

Asien . 44,444 . 614 878,986 .000
Australien . 8,948 . 616 7,995 .000
Europa . 9,969 . 767 468,137 .000
Polar -Kegionen . . 12,669 .510 300 .000
Zusammen . 146,993 .427 1 . 695,682 .000

Es entfallen auf den Quadratkilometer :
in Europa etwa . 45 Einwohner
. Asien „ . . 20
„ Afrika „ . 4 -5 „
„ Australien „ . 0 -8 „
„ Amerika „ 4 -2

Oie Verbreitung der Religionen.
I . Monotheisten (Anbeter eines Gottes ) . . 821,546 .000

a) Ehristen . 578,000.000
1 . Katholiken . 200,000.000
2 . Evangelische . 164,000 .000
3 . Griechifch -Drthodore . 117,000 .000
4 . Andere . - 4,000.000

b) Juden . 16,506 .000
o) Mohammedaner . 227,040.000

II . Aolgtheisten (Anbeter von Göttern ) . . 874,000.000
а) Brahmanen . 215,512 .000
d) Buddhisten . 140,047 .000
o) Konfuzianer . . . 310,915 .000
б) Shintoisten und Taoisten . 25,015 .000
e) Sonstige Beiden . 182,511 .000

Ungefähr ein Drittel der Bewohner der Erde sind Thriften .

Die Anzahl der Frauen .
Ds entfallen in Duropa
. . . Afrika
. . . Amerika
- " '
. . . Australien

auf je 1000 Männer 1027 Frauen
. . 1000 . 1045 .
. . 1000 . 864 .
. . 1000 . 961 .
. . 1000 . 937
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Oie größte Unzahl der Frauen befinden sich in Uganda ,
wo auf je 1000 Männer 1467 Frauen entfallen -

, die kleinste
Unzahl von Frauen befinden sich in Alaska und den Ma -
lagifchen Staaten . In Alaska entfallen auf je 1000 Männer
391 Frauen , in den Malagifchen Staaten auf je
1000 Männer 389 Frauen .

Oie höchsten Punkte über und die tiefsten unter
dem Meeresspiegel .

Höchste Punkte :
Meter

Europa : Mont Blanc (Frank¬
reich) . 4.810

Nord - Amerika : Mount Mac
Kinleg (Ulaska ) . 6 . 187

Süd - Urnerika : Berg Aconca -
gua (Chile , Argentinien ) . 7 .040

Ufien : Mount Evereft (Indien ,
Thina ) . 8 .880

Afrika : Kilimandscharo (Dst -
Ufrika ) . 5 .890

Australien : Mount Kosen
usko . 2 . 196

Niedrigste Punkte :
Meter

Kaspisches Meer (Nußtand ) . . 27
Oeath palleg (Kalifornien ) . . 87

Am Meere.
Totes Meer (Palästina ) . . . . 407
Mäste Sahara . 47
Lake Torrens . 8

Die höchsten Bauten .
Eiffelturm in Paris . . 300 Meter
Funkenturm in Nauen . 250 „
Münster in Ulm . . . . 161 „
Oom in Köln (2 Türme ) 156 „
Theopspgramide in

Aggpten . 146 „
Nikolauskirche in Ham¬

burg . . 145 „
Stefansdom in Mien . . 137 „
St . Petersdom in Nom . 136 „
Oom in Linz . 136 „
Münster in Frei bürg . . 116 „
Nathans in Brüssel . . . 114 „

K . Mithelmskirche in
Berlin . 113 Meter

Paulskirche in London . 111
Oom in Berlin . 110
Oom in Mailand . . . . 109
Parlamentsgebäude in

London . 102
Schloßturm Dresden . . 101
Nathans in Mien . . . 100
Botiv Kirche in Mien

(2 Türme ) . 99
Freiheitsftatue in New

Mrk . 94

vergleich der römischen und arabischen Ziffern .
I ^ 1

II — 2
III ^ 3
IV - 4
V 5

VI — 6
VII — 7

VIII — 8

IX — 9
X ^ 10

XX — 20 ete .
XI. — 40

I. ^ 50
I.X ^ 60 ete .
X6 — 90

6 — 100

66 - 200
v ^ 500

V6 — 600
V66 — 700 ete .

6N — 900
LI ^ 1000

LIN — 2000
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Einwohnerzahl wichtiger Städte .

Wien . . . .
Wien . . . .
Wien . . .
London .
Kew Aork . .
Berlin . .
Paris . . .
Tokio .
Chicago .
Petrograd .
Peking .
Philadelphia
Woskau .
Buenos -Aires
Osaka . .
Konftantinopel
Kalkutta . .
Siangtan .
Singan . . .
Tfchantfchen .
Hamburg .
Tanton . . .
Budapest . .
Kio de Janeiro
Warschau . .
Hankau . . .
Tientsin
Glasgow . .
Vornbag . .
Liverpool
Deapel .
Brüssel .
Wanchester .
St . Louis . .
Boston . . .
Kairo . . . .
Shanghai .
Bangkok . .
Srzdneg . . .
Tschunking .
Wadrid . .
Wünchen .
Leipzig .
Kopenhagen
Barcelona . .
Amsterdam
Welbourne .
Tleveland . .
Baltimore . .
Warseitle . . -

Zahv
1910

Linwz .
2,031 . 498
1,842 .005

Dresden
Jahr
1910

Linwz.
548 . 300

1920 Prag . . . . . 1923 650 .000
1923 1,866 . 147 Korn . . . . 1915 650 .000
1923 7,480 .201 Pitts bürg . . 1910 533 .900
1920 5,620 .048 Birmingham . 1911 525 .900
1924 4,124 .000 Lrzon . . 1911 524 .000
1921 3,000 .000 Köln . . . . 1910 516 .500
1908 2,186 . 100 Breslau . 1910 514 .800
1920 2,701 . 705 Wadras . . 1901 509 . 300
1909 1,908 .000 Sutschau . . 1908 500.000
1917 1,300 .000 Wailand . . 1915 663 .000
1914 2^000 .000 Wontreal . 1920 618 .506
1909 1,481 .000 Ddesia . . 1900 449 .000
1924 1,721 .000 Haiderabad . . 1901 448 .500
1908 1,226 .600 Kioto . . . 1903 442 .500
1908 1,106 .000 Kotterdam 1908 411 .600
1901 1,027 .000 Isokohama . 1908 394 .000

1,000 .000 Buffalo . . 1906 381 .800
1,000 .000 Weriko . . 1900 368 .300
P000 .000 San Francisco . 1920 506 .676

1910 931 .800 Lissabon . 1900 356 .000
1,250 .000 Lodz . . . 1900 351 .600

1920 926 .000 Hangschau 1908 350 .000
1908 858 .300 Stockholm . 1908 339 .600

856 .000 Turin . . 1901 335 . 700
1908 820 .000 Toronto . . 1909 335 .000
1908 800 .000 Frankfurt . . . 1905 335 .000
1911 784 .500 Santiago . . 1907 333 .000
1901 776 .000 Alexandria . 1907 332 . 300
1911 746 .600 Hongkong . 1908 329 . 700
1911 723 .000 Kiew . . . . 1902 319 .000
1910 717 .500 Wontevideo 1908 377 . 994
1911 714 .400 Antwerpen . — 314 . 100
1910 787 .000 Palermo . . 1901 309 . 700
1916 670 .000 Washington . 1916 363 . 700
1907 654 .500 Bukarest . . — 300 .000
1908 651 .000 Havanna . 1908 297 .200

628 . 700 Dürnberg . - — 294 .400
1909 605 .900 Kiga . . . . 1897 282 .200
1909 598 .000 Teheran . . — 280 .000
1910 597 .600 Kanking . . 1908 367 .000
1910 596 .500 Lucknow . . 1901 264 .000
1910 589 . 800 Haag . - 1908 259 .000
1910 588 .500 VordeauX . . 1906 251 .900
1910 587 .200 Athen - - 1907 235 .500
1910 574 .000 Kangoon . 1901 234 .900
1909 562 .000 Winnipeg — 200 .000
1910 560 .600 Bancouver . — 150 .000
1910 558 .500 Sofia . - 1905 82 .200
1911 552 .200 Belgrad . - 69 .000
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Wie man durch Sparsamkeit reich werden kann.
Wenn man sich von seinem Tageslohn täglich einige Groschen erspart , ist man in seinem

Alter ein wohlhabender Mann . Wenn ein 21 jähriger Mann sich täglich 27 ^ Groschen
erspart , so besitzt er ohne Verzinsung in seinem 70 . Lebensjahre ein Kapital von 29 .000 Schilling .

Ersparnis Ersparnis Ersparnis Ersparnis
per Tag per Jahr in 10 Jahren in 50 Jahren

2^ Groschen 10 Schilling 130 Schilling 2 . 900 Schilling5^ 4 „ 20 260 5 . 800
11 40 520 11 . 600
27V2 , 100 „ 1300 29 .000
55 „ 200 2600 58 .000

110 400 5200 116 .000
137 500 „ 6500 145 .000

Ein Schilling zu 24 ° /o für lOOJahre angelegt ergibt ein Kapital von 2551,799 .404 '— Schilling .

Zeitraum, in welchemsich ein angelegtes Kapital verdoppelt .
Prozente Gewöhnliche Zinsen Mit Zinses-Zinsen
2 "

Za . . . . . . 35 Jahre 1 Tag3^ 0/0 - - . 40 „ . - . . 28 „ 26 Tage3 7 « . , . . 33 „ 4 Monate . . . . 23 164 ,
31/20/0 . . . . . 20 54 „4 7 ° . . . - - 25 , . . . 17 246 „4 -/ -7 « . . . . 22 „ 81 Tage . . . . 15 273 „5 0/0 . . . - 20 „ . . . 14 75 „6 0/0 . . . . . 16 „ 8 Monate . . . . 11 327 „7 0/0 . . . . 14 „ 104 Tage . . . . 10 89 „8 0/0 . . . . . . 9 2 „9 0/0 , . . . 11 „ 40 Tage . . . 8 16 „10 7« . , . - - 10 „ . . . . 7 100 „12 0/0 . . . . 8 „ 34 Tage . . . . 5 „ 100 „

Fremde Währungen.
Deutsches Reich : 1 Mark ^ 100 Pfennig .
Frankreich, Belgien, Luxemburg, Schweiz : 1 Frank - 100 Centimes.
Italien : 1 Lira (Mehrzahl : Lire) — 100 Centesimi (Einzahl : Centesimo) .Niederlande : 1 Gulden --- 100 Cents .
Großbritannien : 1 Pfund Sterling — 20 Shilling , 1 Shilling ^ 12 Pence (Einzahl : Penny ) .
Tschechoslowakei : 1 Koruna ^ 100 Halitu .
Polen : 1 Zloty - 100 Groschy.
Ungarn : 1 Korona ^ 100 Filler .
Rußland : 1 Rubel -̂ 100 Kopeken .
Finnland : 1 Markka ^ 100 Penniä (Einzahl : Penni ).
Schweden, Norwegen und Dänemark : 1 Krone --- 100 E) re.Türkei : 1 Piaster 40 Para , 1 Para — 3 Asper, 1 Pfund — 100 Piaster .Griechenland : 1 Drachme 100 Lepta (Einzahl : Lepton).Serbien : l Dinar ^ 100 Para .
Bulgarien : 1 Lew 100 Stotinki .
Rumänien : 1 Lee oder Leu (Mehrzahl : Lei) ^ 100 Bani .
Spanien : 1 Peseta ^ 100 Centesimos.
Portugal : 1 Escudo 100 Centavos .
Vereinigte Staaten von Nordamerika : 1 Dollar ^ 100 Cents .
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Wert der österreichischen Krone vom Juni 1914 bis 1923 .
Die beständigste Währung während dieser Zeit war der Schweizer Frank . Wir zahlten :

Juni 1914 für 1 Schweizer Frank . . . 0 .95 Kronen,
Jänner 1915
Mitte 1918
April 1919
November 1919
Jänner 1920
Dezember 1920
Jänner 1921
Mai 1921
Dezember 1921
August 1922
Juli 1923
Mai 1924
März 1925

1 . 15
2 . 10
3 .30

12 .50
33 . —
65 . —

100 —
105 .—

1 .028 . 75
14 .240 —
12 . 600 .—
12 .500 .—
13 .500 —

Die Verluste Deutschlands durch den Weltkrieg .
Elsaß-Lothringen an Frankreich . 14,522 .000 1,874 .014
Dord -Schleswig an Dänemark . 3 . 984 164 .278
Posen und Westpreußen an Polen . 42 .000 2,700 .000
poln . Dichtesten an Polen . 3 .215 980 . 296
Dultschiner Ländchen an die Tschechoslovakei . . 320 40 .000
Dreis Eupen , Walmedg und Teile von Wouchan

an Belgien . 1 . 000 61 .000
Danzig (freie Stadt ) . 1 . 849 356 .740
Wemel (freie Stadt ) . 2 . 427 140 .000

Verluste an Dohrnaierial.
Dohle .
Linkerze .
Bleierze . .
Difenerze .
Dartoffel .
Weizen und Doggen .

49 2 Millionen Tonnen
. . . 440 .000
. . . 38 .000
21 3

9 75
14 -3

Millionen

36 Prozent
68 -3
26 -2
75
18
16

Die Verschuldung der Welt an die Vereinigten
Staaten von Dordamerika .

Desamtverpflichtungen
in Dollar Es schuldet :Ts schuldet :

Armenien . . .
Österreich . . .
Belgien . . . .
Duba .
Tschechoslovakei
Estland . . . .
Finnland . . .
Frankreich . . .
Großbritannien
Griechenland . .
Ungarn . . . .

14,562 . 19437
29,107 .307 -81

463 . 143 .443 18

113,217 . 08199
17,138 . 707 19

8,955 .000 -—
4 .063,902 . 927 52
4 .577,000 000 —

16,875 .000 —
1,939 .000 —

Italien . . .
Lettland . . .
Liberia . . .
Litauen . . .
Jugoslavien .
Polen . . . .
Dumänien .
Dußland . . .
Dikaragua . .

Summe

Desamtverpflichtnngen
in Dollar

2 . 056,279 . 323 14
6,160 . 78554

31 . 468 -85
6,102 .49433

62,863 . 10366
159 . 889 . 158 -58
44,702 .23641

246 .718 . 10486
165 .590 . 28

11 .888,752 . 927 -71
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Wie man das Leben verbringt.
Oer Durchschnittsmensch , welcher ein Alter von 72 Jahren erreicht , ver¬

bringt ungefähr aus folgende Weise sein Leben :
Mit Schlafen . .

„ Arbeit .
„ Erholung und Gottesdienst . .
„ Essen und Trinken . . .
„ Keifen .
„ Krankheit . . -
„ Ankleiden . . .

Lusammen . .

23 Jahre , 4 Monate

10 I 2
6 „ 10

72 Jahre .

Drohe und Gewicht des
Menschen in den einzel¬

nen Lebensjahren .
vurchschnittsmahe

Alter

Neugeborener
1 Jahr
2 .
3 ,4
5 „

'
6
7
8
9

10 „
11 «
12
13 .
14 ..
15 „
16 „
17 ,
18
19 „
20 ,
25
30 ,

. 40 ,
50 „
60 .
70 .
80 ,
90 ,

Männlich Weiblich
cm ks cm
50 .0 3 . 1 49 .4 3 . 1
69 .8 9 69 8 .6
79 . 1 11 78 . 1 11
86 .4 12 .5 85 .4 12 .4
92 .7 14 91 .5 13 .9
98 . 7 15 .9 97 .4 15 .3

104 . 6 17 .8 103 . 1 16 .7
110 .4 19 .7 108 .7 17 .8
116 .2 21 .6 114 .2 19
121 .8 23 .5 119 .6 21
127 .3 25 .2 124 .9 23 . 1
132 .5 27 130 . 1 25 .5
137 .5 29 135 .2 29
142 .3 33 . 1 140 .0 32 .5
146 .9 37 . 1 144 .6 36 .3
151 .3 41 .2 148 8 40
155 .4 45 .4 152 . 1 43 .3
159 .4 49 . 7 154 . 6 46 .8
163 .0 53 .9 156 .3 49 .8
165 . 5 57 .6 157 .0 52 . 1
167 .0 595 157 . 4 53 .2
168 .2 66 .2 157 .8 54 .8
168 .6 66 158 .0 55 .3
168 .6 158 .0
168 .6 158 .0
167 .6 157 . 1
166 .0 155 .6
163 .6 153 .4
161 .0 151 .0

Atmung des Menschen.
Erwachsene atmen 18—20 , Säug¬

linge 40 —50 mal in der Minute .
In 24 Stunden werden ca . 8 kg

Kohlensäure durch die Atmung aus¬
geschieden.

puls des Menschen.
Oie Lahl der Hulsschläge des

Menschen ist durch die Lahl der Herz¬
schläge bestimmt . (Dormal 70 in der
Minute .)

Temperatur des
Menschen.

Kormaltemperatur . 36 50
Leichte Fiebevtemperatur 37 1—37 5 °
Höhere Fiebertemperatur . 37 -6—39"
Hohes Fieber . 40—41"
Fiebertemperatur über 42 <>,

Leichen des heran --
nahenden Todes .

Kiedrigst beobachtete Tem¬
peratur . 330

Höchst beobachtete Tem¬
peratur . 44

'70

Wärme ist Leben .
Oer Minter wird bald an die Türen

pochen . Er kommt sicher . Seine Vor¬
boten sind schon da : lange Abende ,Debet , kalte Luft . Bald werden die
Berge uns weiße Häupter zeigen . Oer
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Winter ist ein Freund , aber auch ein
Feind . Gr ist es , der die müde ,schlummernde Datur zudeckt, damit es
Samen und Reime in der Erde schön
warm haben . Gr ist aber auch ein
Feind , er tötet das -Leben, das un¬
geschützt ihm preisgegeben ist. Dar¬
um müssen auch wir uns rüsten ,wenn er mit seiner stärksten Waffe ,der Kälte , uns angreist . Wir müssen
trachten , unseren Körper warm zu
halten . Übermäßige Entziehung von
Körperwärme führt zur Erkältung
und diese verursacht oft die schwersten
Erkrankungen . Schwere Erkältungen
schädigen unsere leibliche und geistige
Gesundheit . Wärme ist zur Erhaltung
des -Lebens ebenso notwendig wie
Essen , Trinken und Schlafen .

Im Winter ist es daher auch weit
notwendiger als im Sommer , die
Dahrungsmittel (außer Brot natürlich
und anderen Dahrungsmitteln , die
wir nie anders als kalt ausnehmen )
immer warm zu genießen . Es ist eine
große Verschwendung , Speisen und
Getränke (wie Suppen , Kaffee , Tee,
Wilch und anderes ) kalt zu nehmen ,
weil der Organismus zu ihrer Er¬
wärmung ein gut Teil Keizkraft ver¬
braucht , die er dem Körper entziehen
muß . Warme Speisen und Getränke
aber führen dem Körper wohltätige
Wärme zu . Sehr wichtig ist es , daß
wir während des Schlafens gut zu¬
gedeckt sind. Es ist schon im Sommer
für den Körper nachteilig , wenn er
stundenlang während des Schlafes
bloß ist . Am so mehr müssen wir im
Winter während der Dachtruhe den
Körper warm halten . Wir decken ihn
deshalb mit einer Decke zu . Sie be¬
zweckt, ihm die Wärmemenge zu
sichern, die sonst im Schlafe während
des geringerenBlutumlaufes verloren
gehen würde . In wagrechter äage
macht das Herz in einer Winute
zehn Schläge weniger als in aufrechter
Stellung (ein gesundes Herz schlägt
bei Tage stündlich etwa 5000 mal ) .
Das macht 600 Schläge weniger in
einer Stunde . Dehmen wir acht
Stunden Schlaf als Durchschnitt, so

spart das Herz in dieser Leit rund
bOOOLusammenziehungen.Dunweiter :
Bei jedem Schlag pumpt das Herz
150 Gramm Blut in den Körper . Es
bringt also während des Schlafes
5000 mal 150 Gramm Vlut , das istrund 750 .000 Gramm , weniger in Um¬
lauf in der Ruhezeit . Ruf diesem
Umlauf des Blutes beruht aber die
Körperwärme und je stärker der Um¬
lauf , desto größer die Wärme . Im
Schlaf ist also die Körperwärme um
ein Bedeutendes herabgesetzt und muß
durch wirksame Bedeckung des Kör¬
pers ersetzt werden und die Decke
tut das dadurch , daß sie die Wärme¬
ausstrahlung des Körpers verhindert ,die Wärme also dem Körper bewahrt .

Oie Lebensdauer der
Tiere .

Dame des Tieres
Esel . . . .
Biene . . . .
Biber . . . .
Käfer . . . .
Bögel . . .
Kamel . . .
Karpfen . . .
Katze . . . .
Kuh . . . .
Krokodil . .
Krähen . . .
Wild . . . .
Kunde . . .
Udler . . . .
Elefant . .
Fuchs . . . .
Geflügel . . .
Gänse . . . .
Käsen . . . .
Schwein . .
Pferd . . . .
-Lerche . . .
-Löwe . . .
Uffe . . . . .
Dchs . . . .
Papagei . . .
Pfau . . . .
Pelikan . . .
Taube . . .

Jahre
25—50

4
50

1—4
3—30

50 — 60
100— 150

18
20

' 300
100
20

23—30
100

150—200
15
10
50

7—8
20

25—30
16—18

60
16—18

19
100
24

40—50
20
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Dame des Tieres Jahre
Hechte . 100
Kaninchen . 8—9
Kabe . 100
Rhinozeros . 20
«Lachs . 10
Schaf . 10
Spatz . 40
Spinne . 1
Eichhörnchen . 7
Schwan . 100
Tiger und «Leopard . . . 25
Schildkröte . . . . . . . 350
Wolf . 20
Liege . 15
Walfisch . 500
Goldfisch . 15
Kebhuhn . 15
Kachtigall . 15

Lebensdauer der
Manzen .

Jahve
Weinstock . bis 130
Kosenstock . , 400
Epheu . .
Fichte , Kiefer , Lgpresse und

« 400

Thuja . 300— 400
Buche . bis 800
äinde . „ 1000
Eiche . „ 1000

Ältester Daum der Welt : Oie Lg -
prefie des Wontezuma in Weriko ,
45 m hoch .

Gewichte verschiedener
Materialien in Kilo¬

grammen für den Kubik¬
meter .

Material i
Asphalt . 1120
Vasalt . 3200
Bauschutt , lockerer . 2000
Beton . 2000

Braunkohle , böhmische . . . . 640
Braunstein . 2210
Koksasche . 600
Eichenholz . 800
Kalksteinmauer , trocken . . . 2450
Kiefernholz . 650
Sodabikarbonat , trocken und

gemahlen . . 990
Eis . 910
Eisen , Schmiedeeisen . 7800

„ Gußeisen . 7200
„ Flußeisen . 7850

Erde . 1600
Gewöhnt . Oammerde , feucht . . 1650
Granit . 2700
Kalkstein . 2370
Kalksteinmauer , frisch . . . . 2500
Sodabikarbonat , feucht . . . . 1100
Steinkohlen . 1280
Kies . 1525— 1800

„ feucht . 1860
Kristallfoda . 1010
Lehm , trocken . 1460

„ stark durchnäßt . . . . 1860
Warmor . 2700
Kohfoda (Block) . 960
Sandstein . 2300
Sandsteinmauer , frisch . 2200—2400

„ trocken . . . 2050
Schlacke . 600
Sodarückstand , feucht . . . . 1270
Steinschotter . 1620
Tannenholz . 600
Tonerde , trocken . 1550

„ stark durchnäßt . . . 1950
Tors . 550
Liegelmauevwerk aus vollen

Steinen . 1550—1600
Liegelmauerwerk aus porösen

Steinen . 1000—1200
Liegelmauerwerk aus «Lach¬

steinen . 1300
Liegelmauerwerk aus porösen

«Lochsteinen . 900
Liegelmauerwerk aus

Schwemmsteinen . 850
1 Liegelstein wiegt 3 5 Kilogramm .
1 Dachziegel (15 Lentimeter stark)

wiegt 12 Kilogramm .
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In einer
Geschwindigkeiten

)t eine Schnecke . 1 -5 mm
„ A liege . 1 - 7 m
„ Brieftaube . 30 ..ein Adler . 31 -7 „

„ Auhgänger . „
„ „ Schnellschritt 1 -5
„ Pferd , Schritt - . . . . 1 -2
„ „ Grab - . . . 2 -5 „
„ „ Galopp - . . . 4—5 „
„ Denner . 12
„ Personenzug . 9 „
„ Schnellzug . . . . 14 „
„ LXprehzug . 16
„ Blitzzug . 21
„ Aeroplan . 94 „
„ Automobil . 64 „
„ Dampfschiff . 3- 7 „
„ Fluh oder Strom . . 2- 3 „
„ kräftig geworf . Stein 16

eine Vüchsenkugel . . . . 480 „
„ Danonenkugel . . . 750 ..

ein Punkt des Äquators
bei Achsendrehung der
Erde . . . . 451

die Erde bei ihrer Be-
wegung um die Sonne 34 km

der Schall in der -Luft . . 333 m
das Licht . 300 .000 km
der Strom der galvani¬

schen Elektrizität im
Dupferdraht . . 20 .000—-180 .000

die Deibungselektrizität
im Dupferdraht . . . 463 .000

zurück

Geschwindigkeit des Mindes .
Oie Seeleute bezeichnen die Geschwindigkeit des Windes durch

Dummern . Dach diesen unterscheidet man 12 Geschwindigkeiten :
Dr . 0

1
2
3
4
5
6
7
8
9

10
11
12

0
15
3

Weter pro Sekunde

5
7
9

11
13
15
18
21
30
50

Duhig . Windstill
-Leichter Wind
-Leichte Brise
Sanfte Brise
Wähige Brise
Arische Brise
Starke Brise
Wätziger Sturm
Arischer Sturm
Starker Sturm
Böller Sturm
Stärkster Sturm
Drkan



Erntezeit in den verschiedenen «Rändern .
Australien, Deuseeland und Thile . . . . im Jänner
Ostindien und Ägypten . „ Februar und März
Syrien , Palästina , Persien, Indien , Mexiko

und Kuba . „ April
Algier, Mittelasien, Thina , Japan , Ma¬

rokko , Texas und Florida . „ Mai
Türkei , Griechenland, Italien , Spanien ,

Südfrankreich , Kalifornien und süd¬
licher Teil der Vereinigten Staaten . „ Juni

Österreich , Angarn , Kumänien , Bulgarien ,
europäisches Kußland , Deutschland ,
Schweiz, Frankreich, England und
nördlicherTeil der Vereinigten Staaten „ JuliKanada , Belgien, Holland , Dänemark ,Polen . „ August

Schottland , Korwegen, Schweden, nörd¬
liches Kußland und nördlicher Teil von
Kanada . „ September

Peru , Südafrika , Argentinien . „ Kovember
Burmah , Argentinien und Brasilien . . . „ Dezember

Oer Ursprung der Gemüse und des Dbstes.
Der Spinat ist eine persische Pflanze .
Oer Rettich stammt aus England .
HaselnüssekommenausGriechenland.
Oie weihe Rübe kommt aus Kam.
Oer Pfirsich stammt aus Persien.
Salbei ist aus Südeuropa .
Majoran stammt aus Portugal .
Oie Bohnesolt von Ägypten kommen .
Die Lrbse kommt aus Südeuropa .
Ingwer stammt von Dst - und Mest -

indien.
Aoriander kam ursprünglich aus dem

Osten.
Marillen stammen aus Amerika.
Oie Gurke ist ein tropisches Gemüse.
Raxern wuchsen wild in Griechenland

und Kordasrika .
Birnenwurdenzuerstvon den Körnern

aus dem Osten gebracht .
Der Alee stammt von den Malakka - ,Inseln.
Airschen kannte man in Asien be¬

reits im 17 . Jahrhundert.

Spargel war eine wilde Aserpftanzein Großbritannien.
Oie Paradeis stammt aus Süd¬

amerika und ihr Dame (Tomate)
ist ein portugiesisches Mort .

Petersilie soll aus Ägypten kommen
und schmückte nach der Mythologiedas Haupt des Herkules .

Apfel wurden von den Körnern aus
dem Osten gebracht .

Zwiebel wurden2000IahrevorThristivon den Ägyptern angebetet. Sie
stammen aus Indien .

Melonen kommen aus Amerika. Sie
sind nach einem Ort in der KäheKorns benannt , wo sie zuerst in
Europa gepflanzt wurden.

Zitronen wurden zuerst von den
Körnern verwendet, um Motten
aus den Kleidern zu halten ; zur2eit des plinius wurden sie fürGift gehalten . Sie stammen aus
Asien .
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Trächtig keits- und Drütezeit der Haustiere .
Oie mittlere Trächtigkeitsperiode beträgt bei :

Pferdestuten . 48^ Wochen oder 340 Tage
Eselstuten . 52 „ „ 365 „^ ühen . 40V2 „ , 285 „
Schafen und Liegen fast . 22 „ „ 154 „Säuen . über . 17 „ „ 120 „
Hündinnen . 9 „ .. 60—65
Tatzen. 8 „ 56 ^
Kaninchen . 4 „ „ 30

Es brüten aus :
Haushühner .
Truthühner .
Gänse
Enten . . : .
Tauben . . . .
Kanarienvogel

in 20—22 Tagen 16—20 Eier
, 27- 28 , 15 - 20 ,

28- 32 „ 12- 15 „
„ 28- 32 „ 15- 18 ..
„ 17— 19 „ 2 u . jährl. 6— 10 Eier
„ 12— 14 , 4—6 Gier

n .

600
100
100
500
700 , „
WO „

Jahrhundert.
1320 n . Thr.

15 . Jahrhundert.
15 . Jahrhundert.

Zeittafel wichtiger Erfindungen.
Oer Pflug . 2000 Jahre v . Thr. (?)
Oas Spinnen und Weben . 1900 v . Thr.
Oas Härten der Wetalle . . . . . 1800 „ „
Oas Gußeisen in Thina . um
Oie Feuerspritze . . „
Oie Seife . „
Oie Glocken . „
Oie Schreibfeder . „
Oas Papier . „
Oer Kompaß (Dekanntwerden desselben) . . 14.
Oas Schießpulver * . um
Oie Handschießwaffen .
Oie Vorgänger der Kanonen (Wörser) . . .
Oie Duchdruckerkunst . um 1440 n . Thr.
Oie stabile Dampfmaschine in der 2 . Hälfte des 18 . Jahrhunderts.
Oie mobile Dampfmaschine (-Lokomotive) . 1762
Oer -Luftballon (erste Fahrt mit Wenschen 1783) . 1782
Oas Unterseeboot . 1797
Oas Dampfschiff . . 1807
Oie elektrische Telegraphie . 1809
Oie erste Gasbeleuchtung* * (in -London) . 1814
Oer Schraubendampfer . 1829
Oie erste Petroleumlampe (in Kordamerika) . 1855
Oie drahtlose Telegraphie . 1896
Oer erste Leppelin (erste Fahrt) . 1906

' Vas Schießpulver ist in Wirklichkeit schon viel früher den Thinesen
bekannt gewesen . Aber die Erfindung ist nicht ausgenützt worden , ist sogar
wieder vergessen worden . Zn Deutschland wurde sie dem Derthold Schwarz
zugeschrieben.

" Zn Wien kam sie erst 1833 aus.
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Was wir aus der Deise beachten sotten:
1 . peinlichste Reinlichkeit in jeder Hinsicht. Heine übertriebene Furcht .

Vermeidung jeder seelischen und geistigen Überanstrengung .
2 . Vorsicht im Gebrauch von Bettwäsche , Hand - und Taschentüchern ,Hämmen und Seifen .
3 . Vorsicht bei Benützung der Hlosette . Hegelung der Verdauung .
4 . Vorsicht bei Gebrauch von fremden Trinkgläsern und Bestecken.
5 . Vorsicht vor jeder ansteckenden Hrankheit und beim Husten und Viesen .6 . Lweckmäßige Hleidung bei Witterungswechsel und Hlimaveränderungen .

Vorsicht bezüglich Hahrung bei Hlimawechsel . In heißen oder tropischen
Gegenden Vermeidung von fetten Speisen , Schweinefleisch rc . und über¬
mäßigem Fleischgenuß . Vorsorge gegen Sonnenstich ! In kalten Gegenden
warme , geeignete Hleidung , Vorsorge gegen Erkältung ! Empfohlen wird
täglich mindestens achtstündiger Schlaf . Während Tholera - und Tgphus -
epidemien nur abgekochtes , einwandfreies Trinkwasser verwenden .
Vermeidung von zu enger Hleidung , insbesondere enger Schuhe mit
zu hohen Absätzen. Auch soll das Tragen von Lackschuhen auf Helfenvermieden werden .

7 . Vermeidung von schmutzigen Unterkünften . Tägliche Haar - , Lahn - und
Hörperpflege . Vorsorge für richtige Temperatur und gute Ventilation ;richtige Bemessung von Arbeit und Erholung .8 . Heisegepäck und schwere -Lasten nicht selbst tragen .9 . Dfteres Heinigen der Hände , öfteres Wechseln der Wäsche.10 . Schwangere Frauen müssen vor und während der Heise jede seelischeund körperliche Anstrengung vermeiden .

Empfehlenswerte Speisen ans der Heise .
1 . Wilch , 2 . Gemüse , 3 . frisches Dbst, 4 . Fleisch oder Fisch , 5 . Gier oder

Häse , 6 . Bohnen oder Linsen , 7 . Brot , 8 . Fett oder Butter , 9 . Süßigkeitennur in mäßigen Wengen .
Achtung vor Dieben und Abenteurern !

Bei Erkrankungen und Unglücksfällen auf Helfen berufe man , wennmöglich, sofort einen Arzt .

Empfehlenswerte Medikamente zur Mitnahme auf Reisen :
Aspirin : gegen Erkältung , Schnupfen und Influenza .
Borwaffer : gegen Augenentzündung .
Lhinin : gegen Fieber .
Lodein : gegen Husten .
Essigsäure Tonerde : gegen Entzündung (nur äußerlich !).Opiumtinktur oder Baldrian : gegen Wagen - oder Oarmschmerzen ,Holliken etc.
Gl , gewärmt : gegen Dhrenschmerzen .
Pyramiden : gegen Hopfschmerz und Heuralgien .
Salicylalkohol : gegen juckende Ausschläge .
Ksdabikarbona : gegen Verdauungsstörung .
Neokratin , Trigamin und Jod : gegen Lahnschmerzen .
Wasserstoffsuperoxyd oder hypermangansaures Aali : zur Desinfektion .

Grundlose Angst ist unbedingt zu vermeiden .



Lebensweisheit .
Wahrheit .

Wahr Zu fein gegen sich selbst, ist
aller Wahrheit Anfang . G . v . Leixner

Last deine Taten sein wie deine Worte
und deine Worte wie dein Herz .

Lavater .

Lege den Inhalt einer Gesinnung in
das kleinste Tun . Sprich nichts, als was
du wirklich gedacht hast . Sei wahr in jedem
Atemzuge . Immermann.

Beim Aussprechen von Wahrheiten
kommt sehr viel aus die Form an . Sie
kann verletzen , vermag aber auch zu ver¬
söhnen , wenn sie sich an Gemüt und
Vernunft Zugleich wendet . G . v . Leixner.

Lob der Arbeit .
„Freund , du hast recht , wenn du

glaubst , öast ich viel arbeite . Ich tue es,
um zu leben . Denn nichts ist dem Tode
ähnlicher als Müstiggang ."

(Friedrich ö. G .)

„Alle Arten , sein Brot zu verdienen,
sind einem ehrlichen Manne gleich an¬
ständig , Holz spalten oder am Ruder
des Staates sitzen . Es kommt seinem
Gewissen nicht daraus an , wieviel er
nützt, sondern wieviel er nützen wollte.

"

(Lessing )

„Wem wohl das Glück
Die schönste Palme beut ?
Wer freudig tut ,
Sich des Getanen freut !"

(Goethe )

„Ruhm und Ehre jedem Fleist!
Ehre jeder Hand voll Schwielen !
Ehre jedem Tropfen Schwelst,
Der in Hütten fällt und Mühlen !
Ehre jeder nassen Stirn
Hinterm Pfluge ! — Doch auch dessen,
Der mit Schädel und mit Hirn
Hungernd pflügt , sei nicht vergessen !"

(Frelligrath )

Freude .
Wenn der Tag nicht hell ist, sei du heiter,
Sonn ' und froher Sinn sind Gottes

Streiter . Rückert.

Nicht leicht vergeht ein Tag , an dem
nicht was geschah,

Das herzlich mich erfreut , wenn ich es
recht besah ,

Wenn einer doch verging , an dem mir
' nichts des neuen

Erfreulichen geschehen, so soll mich Alter
freuen . Rückert .

Die Freuden must man nicht suchen ,
sie geben sich in einem richtigen Leben
von selbst . Höltg .

Es gibt kaum ein besseres Kennzeichen
einer edelgearteten Natur als öle Freude
über fremde Gröste . G . v . Leixner .

Was es auch Grostes unö Unsterbliches
zu erproben gibt : den Mitmenschen
Freude zu machen, ist doch das Beste ,
was man aus dieser Welt tun kann.

Rosegger .

Glück und Freude müssen wir ln
uns , nicht auster uns suchen , die Austen¬
welt ist nur ein Spiegel , der unser eigenes
Antlitz widerstrahlt . E . v . Rothensels.

Die Freude am Schönen ist auch dem
Blinden eigen, mag sie auch anderen
Guellen entspringen und sich in anderer
Weise Lüstern als beim Sehenden .

Pflicht .
Bist du nicht treu im Kleinen ,
Wirö 's sicher dir mistlingen,
Willst ungewohnt der Pflicht ,
Du Grostes einst vollbringen .

Dein wahres Glück, o Menschenkind,
G glaube doch mit Nichten ,
Dast es erfüllte Wünsche sind !
Es sind erfüllte Pflichten !

Gerok .
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Liebe.
Mit dem Billigsten , mit dem was

nichts kostet, wie Sonnenschein und Lust,die noch allen Menschen gemeinsam sind,
sind die Menschen am sparsamsten, mit
der Liebe. G , mein Gott ! Wieviel Liebe
kann ein Mensch verschenken und wird
dabei immer reicher — und wie wenig
Liebe verschenken die Menschen. Und da
wundern sie sich, das sie immer ärmer ,
daß es um sie herum immer finsterer, immer
kälter , immer sreuöloser aus der Erde
wird . Und tragen die Lebenssonne doch
im Herzen , aus der sie nur zu schöpsen
brauchten , um die ganze Welt mit Licht
und Wärme zu ersüllen !
„Im Kampfe, um die Ideale " von Georg Bonne .

Was aus Liebe geschieht, das ist
groß und bringt große Frucht , so geringund ungeachtet es auch im Äuge des
Menschen sein mag .

Jede Verstimmung eines Familien -
glieöes , und sei es das geringste, wirst ost
aus das ganze Haus seinen trüben Schat¬
ten . Darum sollte ein jedes sich bemühen ,
solche Schatten sernzuhalten und niemals
denken, aus ihn käme es dabei nicht an .
Bei jedem Aussteh'n stelle dir die Frage :
Was tu -' ich Gutes an dem heut 'gen Tage ?
Und denke , wenn die Sonne geht, sie

nimmt
Sin Stück des Lebens mit , das mir

bestimmt.

Glück .
Ein ungestörtes Glück verlangen ,
Heißt Mondeslicht mit Netzen sangen.
Den Sonnenstrahl mit Ketten sesseln,Und Rosen soröern von den Nesseln.

Arbeiten und leben, leben wie andere
Bürger durchmanuelle oder geistige Arbeit ,einen bescheiöenenHaushalt gründen und
durch eigene Leistungen uns eine gesicherte
Existenz schaffen, mit einem Worte —
wenn ich aus das in letzter Zeit verblaßte
Gleichnis greisen öars — ein Plätzchen
an der Sonne haben , deren Licht uns
zwar nicht ersreuen , deren Glut uns
aber erwärmen kann , erwärmen von den

eiskalten Griffen eines rauhen Geschickes,das ist es, was wir wollen.
Eine schöne Menschenseele finden ,
Ist Gewinn : ein schönerer Gewinn ist,
Sieerhalten , und der schönst' und schwerste ,Sie , die schon verloren war , zu retten .

Alles zur rechten Zeit tun » das ist
weise, das sesselt das Glück und sichert
den Srsolg . A. v . Lor).

Liegt dir gestern klar und offen ,
Wirst du heute krästig srei ,
Kannst auch aus ein Morgen hoffen ,Das nicht minder glücklich sei.

Goethe.
Der Sämann .

„Das wilde Tal , das mich gebar ,
Bringt weder Wein noch Frucht im

wärmsten Jahr .
So kam 's , daß ich gelebt der Jahre zehn,Bevor ich Egge , Pflug und Saat geseh' n.
Da nahm der Vater mich zu Tale mit ,Die Säer drunten zählten Schritt um

Schritt .
Und streuten edlen Wurss , geheimen

Winks
Die wundersamen Körper rechts und links.
Ich schaute die Gebärden allesamt,
Streng und gemessen wie beim heil'gen

Amt ,
Und endlichsrug ich mit erstauntem Wort :
„Vater ! Was tun die Männer From¬

mes dort ?"
Sr lachte . „Solches sahst du nie zu Haus !
Sie streu'n das Brot des lieben Gottes

aus . —
Was ist dir Uli ? Weinst du ? Schäme

dich !"
„Ei , Vater , es ist gar so feierlich .

"
(E . F . Mar -er)

Merk- und
Mahnroorte fürs Leben.
Dünkt dich dein Ziel auch noch so schwer,Geh du nur hin , es kommt nicht her.
Sage nicht : „Mir geht es schlecht."
Schaff du nur srisch , dann wird 's schon

recht !



Zehn Gebote zum Muttertag .
1 . Nimm deiner Mutter am Mutter¬

tage alle Arbeit ab , damit auch sie einen
Tag im Jahre habe, an dem sie die Hände
seiernö in den Schofi legen kann.

2. Stelle Blumen in ihr Sorgen¬
stübchen, schmücke ihren Sorgenstuhl und
halte das Haus , als wäre der gröstte
Festtag .

Z. Bist du sern von deinem Mütter¬
chen, dann schreibe ihr in einem Briese
alles , was dein dankbar liebendes Herz
ersüllt . Und geht 's , so leg dem Bries ein
kleines Angebinde bei .

4. Hast du , Ärmster » kein Mütterchen
mehr , dann geh an ihr Grab und schmücke
den Fleck Erde , der das Beste birgt ,
das du im Leben sanöest.

5. Findest du eine Mutter in Not ,
sei es das ärmste Weib der Gemeinde ,
gehe hin , ihr zu Helsen , beschenke sie.
Schasse ihr ein Fest, einen Freuöentag .
Keine Mutter soll der Tag verlassenfinden !

6. Siehst du die hohen, grauenHäuser ,
in denen Krankheit und Siechtum wohnt ?
Diel Leid und Not drückt dort manch

Mutterherz . Geh hin zu solchen Müttern ,
tue ihnen Gutes und sie werden dich
mit ihren Kindern segnen !

7 . Sieh nicht zu , ob es andere auch
tun . Es ist keine Schande , ein besseres
Herz im Leibe zu tragen !

8 . Wo immer du am Muttertage ein
einsames Mütterchen leiden siehst, hilf
ihm , so du kannst. Und kannst du es
nicht, so mache es sroher schlagen . Sage
gute Worte zu ihm und gib ihm von
der Liebe zu deiner Mutter ein Fünkchen
ab an sie . Deine Mutter wird 's nicht
neiden.

9. Zhr Jungen und Mädel , euch sei
der Muttertag derTag des sro hen Dienstes
an der Mutter ! Wo immer ihr könnt,
sollt ihr zeigen, das eure jungen Herzen
voll Ehrfurcht sind vor den Müttern
unseres Volkes !

10. Lastet uns alle erkennen, wie grost
die Tat der Mutter ist. Lasset uns den
Muttertag Anlafi sein , in Dank und
Liebe alles dessen zu gedenken, was uns
die Mutter ist ! Wo immer ihr auch seid ,
traget Sorge , öast der Tag der Mutter
der Mutter gröfiter Festtag sei !

Ans Vaterland , ans teuere ,
schließ dich an ,

Das halte fest mit deinem
ganzen Herzen !

Hier sind die starken Wurzeln
deiner Kraft ;

Dort in der fremden Welt stehst
du allein ,

Ein schwankes Rohr , das jeder
Sturm zerknickt.

F . Schiller .



Allerlei Nützliches
Beize gegen Kolzwürmer . Eine

solche erhält man durch Abkochung von
1 Teil Kochsalz , 1 Teil Pfeffer, 1 Teil Senf¬
körner, l Teil Knoblauchund l Teil Wermut¬
blätter in 2 bis 3 Liter Essigsprit . Mit dieser
Beize bestreicht man die vom Kolzwurm
befallenen Gegenstände zweimal.

Blumen für längere Zeit frisch zu
erhallen. Man bereite eine Lösung aus
30 Gramm weißer Seife und 3 Gramm
Kochsalz in einem Liter Wasser und füge ,
sobald die Seife gut gelöst ist , eine Messer¬
spitze voll Borax hinzu. In diese täglich zu
erneuerndeFlüssigkeittaucht man die Stengel
der Blumen , während die Blüten öfters mit
frischem Wasser zu bespritzen sind.

Blutflecke. l . Mit Wasser angerührte
Weizenstärke wird dick auf den Fleck auf¬
getragen und nach dem Trocknen von der
linken Seite aus abgeklopst. Dieses Ver¬
fahren hat den besonderen Vorteil , daß es
auch empfindliche Farben und Stoffe nicht
angreift. 2 . Für gefärbte Stoffe eignet sich
auch nachstehendes Verfahren gut : Man
löst 3 Gramm Kochsalz in 100 Gramm
Wasser, das eine Temperatur von 30 Grad L.
haben muß , auf und taucht den fleckigen
Stofs wiederholt in die Flüssigkeit. Zum
Schluß spült man mit lauwarmem Wasser
nach .

Brandblasen zu behandeln. Man
soll die Brandblasen wenn möglich nicht
öffnen , denn sie stellen den besten Schuh für
die verbrannten Stellen dar . Sollte die
Kaut jedoch sehr stark gespannt sein, so
sticht man die Blase am Bande an ver¬
schiedenen Stellen mehrmals an , damit das
Wasser ausfließen kann , keineswegs ent¬
ferne man aber die Kaut selber.

Brennende und tränende Augen.
Bei tränenden und brennenden Augen spüle
man täglich die Augen morgens nach dem
Aufstehen mit einem Gemisch von 1 Kaffee¬
löffel voll Fenchelspiritus auf 1 Glas Wasser .
Fenchelspiritus wird durch Ansehen von
1 Teil Fenchelsamen mit 5 Teilen verdünntem
Weingeisterhalten. Nach achttägigem Stehen¬
lassen wird er durch ein sauberes Tuch ge¬
gossen .

Blutvergiftung durch Spinnen¬
gewebe . Der alte Aberglaube , daß durch
das Auflegen von Spinnengeweben frische
Wunden geheilt und Blutungen gestillt
werden, ist schon manch einem verhängnis¬
voll geworden. Da das Spinnengewebe
natürlich nicht steril ist . kommen sehr leicht

schädliche Stoffe. Bazillen und Keime da¬
von in die Blutbahn , das verletzte Glied
schwillt an und die Geschwulst geht immer
weiter, bis der endlich hinzugezogene Arzt
eine schwere Blutvergiftung feststellt .

Ein erfrischendes Getränk . Ein
solches, das den Vorzug hat, zugleich auch
ein gutes Vorbeugungsmittel gegen In¬
fluenza zu sein, ist gezuckerte warmeZitronen¬
limonade. Bei Kopfweh , Fieber, Stuhloer¬
stopfung usw. wird dieses einfache wie billige
Mittel stets gute Dienste leisten.

Erfrorene Künde. Gegen erfrorene
Künde sind Eichenblätter ein gutes Mittel .Sie werden in heißem Wasser aufgekocht ,und in der heißen Brühe badet man die
Künde täglich eine Viertelstunde lang , so
heiß man es nur aushalten kann . Dann
taucht man die Künde 1 bis 2 Minuten
in eiskaltes Wasser . Die Eiche enthält be¬
kanntlich in den Blättern Gerbsäure, die
von großer Keilwirkung ist . Statt der
Eichenblätter kann man auch Eichenrinde
oder l Teelöffel voll Tannin , auf einen
halben Liter Wasser gerechnet , nehmen . Die
Lösung und das Wasser kann man mehrereMale verwenden .

Feigen als Kettmittel bei Luft¬
röhrenkatarrh. Bei quälendem Küsten,wie auch bei den Katarrhen der Luftröhren
bewährt sich eine Abkochung von klein-
geschnittenen Feigen ganz vorzüglich . Die
Früchte, von denen man 4 Feigen auf eine
Tasse rechnet , werden 3 bis 5 Minuten ge¬
kocht, dann bei zugedecktem Gefäß noch
5 Minuten ziehen gelassen. Man gißt dann
die Flüssigkeit durch ein Sieb und läßt sielauwarm trinken. Dieser Tee ist dreimal
täglich (früh , mittags und abends ,

'/» Stunde
vor Einnehmen der Mahlzeiten ) zu nehmen .

Flaschen mtt üblem Geruch. Ilm
Flaschen von üblem Geruch zu befreien
oder sehr stark riechende Gläser zum Füllenmit anderen als den ursprünglich darin
enthalten gewesenen Stoffen zu gebrauchen ,
genügt es , dieselben mit Kolzasche , Säge¬
spänen und wenig heißem Wasser wiederholt
kräftig zu schütteln und hierauf mit reinem
Wasser nachzuspülen . Sogenanntes Blind¬
sein des Glases verschwindet nach dem Aus¬
spülen mit verdünnter Salzsäure , die manaus einem Teil Salzsäure und neun Teilen
Wasser herstellt.

Flecke aus weihen Glacehand¬
schuhen zu entfernen. Wem der Geruchdes Benzins zuwider ist , der stelle eine



starke Lösung von Seife in heißer Milch
her , in die man aus V, Liter einen ge¬
schlagenen Eidotter einrührt . Aber die Land
gezogen , werden die Landschuhe mit der
Seisenlösung , der man etwas Äther oder
Salmiakgeist zusetzen kann , mittels eines
feinen wollenen Läppchens sanft abgerieben
und im Schatten zum Trocknen aufgehängt.
Die Landschuhe büßen durch dies Verfahren
weder an Weichheit noch an zarter weißer
Farbe ein .

Ein rasch durchwärmendes Ge¬
tränk. Ein solches, das auch gegen Ab¬
kühlung schützt , bereitet man aus einer
Mischung von heiß aufgelöstem Lonig und
erhitztem Lolundersaft zu gleichen Teilen .
Der Trank wird in raschen Zügen einge¬
nommen. Er ist auch ein treffliches Mittel
gegen Erkältungen . Lals - , Rachen- und
Schleimhauterkrankungen .

Entfernen von Karzflecken. Manch¬
mal ist eine recht unangenehme Erinnerung
an einen hübschen Ausflug in den Wald
ein häßlicher Larzfleck im Kleide , ein Abel,
das sich aber beseitigen läßt. Farblose Stoffe
beträufelt man mit Seifenspiritus , reibt sie
mehrmals und spült sie in klarem Wasser
nach . Farbige hingegen reibt man mit ge¬
reinigtem Terpentinspiritus ein und putzt
mit einem sauberen Flanelltuch so lange,
bis der Schaden behoben ist.

Entfernen - es Tabakgeruchs.
Am Tabakgeruch aus einem Zimmer zu
entfernen, in dem viel geraucht wurde, stellt
man über Nacht ein großes Gesäß mit
kaltem Wasser auf und nimmt alle Aschen¬
reste sorgfältig hinaus . Das Wasser saugt
den Geruch vollständig ein , und die Luft
wird am nächsten Morgen ganz rein
sein.

Mehlkleister haltbar zu machen .
Anbegrenzt haltbar bleibt jeder Mehlkleister,
wenn man ihm etwas Salmiakgeist zusetzt .
Es ist gut . ihn beim Bereiten zwar mit
warmem Wasser abzurühren, aber den
Salmiakgeist erst hinzuzusehen , wenn der
Kleister kalt geworden ist . Wenn er infolge
des langen Aufhebens etwas eintrocknet ,
so schadet dies nichts . Man löst den Kleister
einfach wieder mit warmem oder kaltem
Wasser auf. Lat er nicht mehr die er¬
wünschte Dicke , so fügt man einfach so viel
Mehl hinzu, als nötig ist.

Stfarbenspritzer an Fensterschei¬
ben. Diese werden durch Aberstreichen mit
grüner Seife entfernt. Wenn die grüne
Seife eine Zeitlang eingewirkt hat, wischt
man sie ab und streicht die Stellen mit

Salmiak ein . der nach einiger Zeit mit
Lilfe eineswollenen Lappens und lauwarmen
Wassers abgewischt wird. Dann werden die
Fenster wie gewöhnlich geputzt.

Beseitigung von Slflecken . Ol-
flecken in Leder beseitigt man, wenn man
die Stellen sorgfältig mit Salmiakgeist be¬
tupft, ihn einige Zeit einwirken läßt und
dann mit reinem Wasser nachwäscht . Das
Verfahren kann einige Male wiederholt
werden ; man muß jedoch daraus achten,
daß die Farbe des Leders nicht leidet .

Reinigung von Bürsten. Die ge¬
wöhnliche Art, Möbel- , Kleider- und Kopf¬
bürsten durch Waschen zu reinigen, hat den
Nachteil , daß sich meistens die aufgeteimten
Lolzteile toslösen . Am dies zu vermeiden
und doch die Bürsten von allen anhaften¬
den Schmuhteilchen zu befreien , zieht man
die Bürsten durch einen Lorn- oder Metall¬
kamm mit engstehenden Zähnen einige
Male hindurch und fährt schließlich zu
wiederholten Malen rasch über ein auf eine
Tischkante angelegtes Stück Papier . Dann
kann man die Bürste noch mit Benzin
auswaschen . was bei der leichten Entzünd¬
barkeit des Benzins nur bei Tag geschehen
darf. Bei diesem Verfahren leidet die
Politur in keiner Weise .

Gelbe Strohhüte zu reinigen. Man
entfernt zunächst den Staub mit einer
weichen Bürste. Dann löst man Weinstein¬
säure in Wasser und bürstet den Lut mit
dieser Lösung ab . Auf ein Glas Wasser
nimmt man einen Teelöffel voll Weinstein¬
säure . Mit klarem Wasser wird nachgebürstet .

Reinhaltung der Fingernägel . Diese
ist für die Gesundheitder Kinder von größter
Wichtigkeit. Zm Nagelschmuh lassen sich
viele Bakterienarten , vor allem aberTuberkel-
bazillen , Nachweisen. Kleinere Kinder haben
nun die Gewohnheit, an den Fingern zu
lutschen, und auf diese Weise gelangen die
Bazillen zunächst in den Mund und dann
weiter in die Speiseröhre. Magen und
Darm , wo sie ernstliche Erkrankungen Her¬
vorrufen können.

Das Reinigen von Filzhülen . Filz¬
hüte reinigt man, indem man sie mit einem
Läppchen abreibt, das in eine Mischung
von 10 Teilen Spiritus , 10 Teilen Salmiak¬
geist und 3 Teilen Kochsalz getaucht ist.
Bei dunklen Filzhüten genügt oft schon
Salmiakgeist allein . Für weiße und graue
Filzhüte verwendet man vorteilhaft einen
dicken Brei aus kohlensaurerMagnesia und
Wasser , den man überall mit einer Bürste
gut einreibtund aufträgt . Nach dem Trocknen
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bürstet man den Hut sauber aus, wonach
die Flecke verschwunden sein werden.

Reinigung blind gewordener
Fensterscheiben. Hierzu nehme man
einen in Leinöl getränkten wollenen Lappen
und reibe das Glas damit. Es darf jedoch
nicht sogleich kaltes Wasser an die gereinigten
Scheiben gebracht werden , sondern die
hängengebliebenen Olteilchen müssen zuerst
mit einem wollenen Lappen oder Fließ¬
papier entfernt werden.

Reinigung von Tür- und Fenster-
bebleidungen. Durch das Abwaschen mit
Seife oder Soda wird mit dem Schmutz
zugleich die Ölfarbe, besonders der Firnis,
angegriffen . Man verwendet daher besser
Salmiakgeist , zwanzig- bis vierzigsach mit
Wasser verdünnt . In diese Mischung taucht
man einen Schwamm oder eine weiche
Bürste und wäscht die Bekleidungen damit
ab . In kürzester Zeit wird der Zweck mit
Leichtigkeit damit erreicht , ohne Farbe und
Firnis im geringsten zu schädigen .

Reinigen von Marmor. Ilm Mar¬
mor zu reinigen , mengt man gebrannten
Kalk mit Seifenlösung , so daß ein dünner
Brei entsteht , welcher auf den Marmor ge¬
strichen und nach 24 bis 30 Stunden mit
lauem Wasser weggewaschen wird. Dies
Mittel ist besonders zum Reinigen mar¬
morner Tischplatten geeignet .

Reine Luft in Krankenzimmern.
Zur Desinfektion der Lust in Kranken¬
zimmern dient, eine häufigere Lüftung als
selbstverständlich vorausgesetzt , eine Mischung
von 10 Teilen Guajakol , 8 Teilen Euka-
lyptol, 6 Teilen Phenol, 4 Teilen Menthol ,
2 Teilen Thymol, 1 Teil Nelkenöl und
t70 Teilen 20prozentigen Alkohol. Die
Essenz wird im Zimmer versprengt oder
man vermischt sie mit Wasser und tränkt
damit die Tücher , welche im Zimmer aus¬
gehängt werden .

Rostentfernungsmittel . Ein Mittel,das auch den tief eingefressenen Rost ab¬
nimmt, ohne durch allzugroße Härte die
Eisenteile selbst anzugreifen, ist Bimsstein,
sein gemahlen. Man vermischt 30 Teile
feinstes Bimssteinpulver mit 20 Teilen Stea¬
rin und mit 5 bis 10 Teilen Vaselinöl.
Aus Lappen aufgetragen , wird die Masse
dann in bekannter Weise zum Abputzen
des Rostes benützt.

Ltbter Mundgeruch bei Kranken.
Derselbe ist bei bettlägerigen Kranken oft
aus eine saure Gärung im Munde zurück¬
zuführen. Der Kranke soll mehrmals im
Tage den Mund mit einer Lösung von

doppeltkohlensauremNatron (ein gestrichener
Kaffeelöffel voll auf ein Glas laues Wasser)
ausspülen. Hierdurch wird die saure Gärung
aufgehoben.

Mittel zur Kerstellung von wasser¬
dichtem Schuhwerk. Ein vorzügliches
Mittel erhält man . wenn man 1 Liter Lein¬
öl . 125 Gramm Seife , 46 Gramm gelbes
Wachs und 32 Gramm Harz auf gelindem
Feuer schmilzt und die noch warme Masse
aufträgt . Zur Schwärzung kann man auch
etwas Ruß beimischen. Das Leder bleibt
nach dieser Behandlung sehr weich und ist
vollständig wasserdicht.

Erfrorenes Obst wieder brauchbar
zu machen . Wenn man im Winterzwischen
seinem Apfelvorrat erfrorene Früchte findet ,
werfe man diese sofort , noch ehe sie wieder
weich werden , in ein großes Gefäß mit
recht kaltem Wasser . Hierin lasse man sie
so lange liegen , bis der Frost vollständig
herausgezogen ist , was man daran erkennt,
daß sich eine Eiskruste um den Apfel bil¬
det . Nachdem man diese entfernt hat , darf
sich keine neue Kruste festsetzen . Das er¬
frorene und so behandelte Obst hält sich so
noch eine ganze Weile , wogegen es in dem
Falle , daß es von selber austaut , oft sofort
verfault.

Schutz - er Zimmerpflanzen gegenFrost. Wenn in kalten Nächten zu be¬
fürchten ist , daß die in der Nähe der Fenster
stehenden Zimmerpflanzen von der Kälte
beschädigt werden , fo deckt man über jede
Pflanze einen Bogen Papier . Papier ist
ein sehr schlechter Wärmeleiter , weshalb es
nicht nur die von außen wirkende Kälte
abhält , sondern auch das Ausstrahlen von
Wärme aus den damit bedeckten Körpern
verhindert. Ein anderes Mittel besteht darin ,daß man Schalen und Tassen mit Wasser
zwischen den Pflanzen ausstellt. Das Wasser
muß in den Gefäßen auf der Oberfläche
erstarren , bevor die Pflanzen frieren. Ehedies aber geschieht, muß es seine Wärme
abgeben, wodurch die Lust , die die Pflanzen
umgibt, erwärmt wird.

Würmer in Blumentöpfen . Ilm
Würmer aus Blumentöpfen zu entfernen,gibt es ein sehr einfaches , aber erprobtesMittel . Man legt einen angefaulten Apfel
aus die Erde des Topfes neben die Pflanze .
Schon nach einiger Zeit wird man am
Apfel Würmer sehen, man streicht sie ab
und legt den Apfel wieder auf den Topf;alle Würmer ziehen sich so aus der Erdein den Apfel .



Lustig
Nein , so was ! Gin österreichischer

Kaufherr , der eine Keise nach Austra¬
lien unternommen hatte , schickte von
dort seinem in Wien lebenden Druder
einen ungewöhnlich prächtigen Vogel ,einen schönen und gelehrigen Papagei .

Heimgekehrt , war eine seiner ersten
Fragen :

„ Da , wie habt ihr denn meinen
Papagei gefunden ? "

Gine kleine Verlegenheitspause
trat ein , dann brachte die Hausfrau
schonend hervor : „ Ein bissel zach war
er halt .

"
„ Lach ? — um Gottes Willen , ihr

habt ihn doch nicht gebraten und ge¬
gessen ? Gr hat ja vierzehn Sprachen
gesprochen .

"
Oer Vruder schlug die Hände zu¬

sammen : „ Jesses ! warum hat er denn
nir g 'fagt ? "

Der Herr Professor . Gs war ein¬
mal ein Professor , der war furchtbar
zerstreut . Eines Tages ging er mit
einem Freunde zum Dahnhof , um den
Lug noch zu erreichen , plötzlich blieb
er stehen und rief : „ Ach , jetzt habe ich
meine Ahr vergessen! "

„ So kehren wir schnell um "
, meinte

der Freund , „ und holen sie .
"

„ Dein , dazu haben wir keine Leit
mehr, " sagte der Professor , indem er
seine Ahr aus der Tasche zog und die
Winuten zählte , „ nein , es ist schon zu
spät dazu . Kun , einmal werde ich mich
einen Tag lang doch auch ohne Ahr
behelfen können .

" Wit diesen Worten
rannte er mit seinem Freunde dem
Dahnhof zu.

/^ . ommerfrischter : „ Sagen Sie ,
Herr Wirt , wie kommt das ,

im vorigen Jahre war doch hier an
dieser Stelle ein so deutliches Echo
zu hören , und Heuer ist es ver¬
schwunden ? " Wirt (verlegen ) : „ Ja
wissen 's , unser Gcho - Seppl ist'

g 'storb ' n .
"

: Ecke .
Immer im Beruf . — Keisender :

„ Herr äehmann , ich bitte hiermit
um die Hand Ihrer Tochter Kose .

"
— Schwiegervater in 5pe : „ Ist Ihre
«Liebe auch echt ? " — Keisender : „ Herr
-Lehmann , auf mein Ehrenwort , das
Deste und Dauerhafteste , was in
diesem Artikel geliefert werden kann .

"

Auszeichnung . Fritz erzählt seiner
Wutter : „ Warna , heute hat der
äehrer einmal ganz allein mit mir
gesprochen.

" —
„ So, " erkundigte sich

die Warna , „ was hat er denn zu
dir gesagt ? " — Fritz : „ Er hat ge¬
fragt , ob ich noch Geschwister hätte .

"
— Wama : „ And was sagte er , als
er erfuhr , dass du unser einziges '
Kind bist ? " — Fritz : „ Er sagte : Da ,Gott sei Dank !

"

haben beim Schlächter fünf -
zig psund Fleisch gestohlen ,

Angeklagter . Das ist nicht gerade
bescheiden.

"
„ Weniger konnte ich

leider nicht nehmen , Herr Dichter .
Ich hatte kein Wesser bei mir .

"

ahndiener (zum Dauer , der auf
den Schienen geht) : „ Sie , Herr ,es ist nicht erlaubt , daß Sie auf den

Eisenbahnschienen gehen ! " Dauer
(verschmitzt ) : „ D , da irrens Ihna ,
ich Hab ' a Fahrkarten und könnt
sogar fahr 'n , wann i den Lug net
versäumt hätt !

"

Die Entwöhnung . Ein Dauer
äußerte im Wirtshaus seine Absicht ,
seiner Kuh das Fressen allmählich
abzugewöhnen . Katürlich wird er
deswegen ausgelacht und später
immer wieder zur Kede gestellt.
Eines Tages wiederum befragt , er¬
klärt er : „ Ja , es ist schade, ich gab
ihr jeden Tag weniger zu fressen
und beinahe hatte ich sie so weit ,da ist sie gestorben .

"
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Eben darum ! „ Aber Dans , wie
kommst du denn dazu , das größte
Stück Tuchen zu beanspruchen ? Dein
Bruder ist doch um zwei Jahre älter -,
der hat also mehrTecht daraus ! " —
„ Dein , der hat doch schon Tuchen
gegessen zwei Jahre lang bevor ich
aus der Welt war !

"

ir geht es leider nicht gut ,
denn ich dars alle meine

-Lieblingsspeisen nicht essen, wegen
meines Bandwurmes .

"
„ Da , aus

einen Bandwurm würde ich keine
Dücksicht nehmen ! Das war ' mir
egal , ob ihm etwas schmeckt ! "

Uunge : „ Papa , was gibst du mir ,
wenn ich gute Doten nach Dause

.bringe ? " Dater : „ Das weiß ich noch
nicht . Über ich weiß schon ganz genau ,
was du bekommst , wenn du schlechte
nach Dause bringst .

"

Lin Unterschied . „ Edith "
, schalt

die Wutter ihr Töchterchen , „ wie
kannst du deinem Dater solche Ant¬
worten geben ? Dast du je gehört ,
daß ich so mit ihm rede ? " — Gdith :
„ D , das ist etwas ganz anderes . Ou
hast ihn dir ausgesucht , ich nicht.

"

TO ber , Warie , das geht doch nicht
„ EU so weiter ! Sie zerschlagen ja
mehr Glas und Porzellan , als Sie
-Lohn bekommen . Wie soll denn das
werden ? "

„ Ich weiß auch nicht, gnädige
Frau . Dielleicht geben Sie mir mehr
-Lohn ? "

2k> ein Anzug siht ja fürchterlich,
„ was hast du eigentlich sür
einen Schneider ? "

„ Ach , der Schneider
ist ganz gut . Ich bin selber schuld ,
ich bin so furchtbar kitzlich beim
Waßnehmen .

"

A°> ame (zum Tellner ) : „ Bitte , kann
ich statt der bestellten Portion

Gans ein Beefsteak haben ? " Tellner :
„ Gewiß !

" In die Tüche rufend : „ Für
die Gans ein Beefsteak ! "

Lin Unverbesserlicher . Oer Oann¬
ecker-Toni war der berüchtigste Tauf -
bold von Tirchbach . So oft er eines
der beiden OorfwirtsHäuser betrat ,
gab es kurz darauf schon Streit ,
der meistenteils mit einer Tauferei
endete , in deren Derlauf der Oann¬
ecker-Toni tüchtige Prügel oder nach¬
her vom Bezirksgerichte — wegen
Törperverlehung — einige Tage
Arrest bekam .

Doch weder Prügel noch Terker -
strafen waren imstande , die Sitten
des Oannecker -Toni zu mildern , und
so sah sich der Derr Bezirksrichter
veranlaßt , zu einem anderen Wittel
Lustucht zu nehmen .

Er sandte dem Gemeindevorstand
von Tirchdorf ein Schriftstück , in
dem er dem Oannecker -Toni bis auf
weiteres den Eintritt in die beiden
Oorfwirts Häuser bei sofortiger Arre¬
tierung verwehrte .

OiesebezirksrichterlicheDerfügung
las heute der Gemeindevorstand von
Tirchbach dem vor ihm stehenden
Oannecker -Toni vor .

Tuhig , mit zu Boden gesenkten
Blicken hört der Toni zu . Als der
Gemeindevorsteher geendet , meinte
er : „ Schau , Toni , dös hast O ' hiaz
vonOein ewigen Streiten und Taufen .
Aber recht g

'schiacht da ! Dias wirst
O ' do ' amol an Tuah geb 'n , wannst
O ' in koan Wirtshaus mehr eini
därfst !

"
Bei diesen Worten aber richtete

sich der Oannecker -Toni in die Döhe .
And während sich sein Gesicht zu
einem unsagbar höhnischen -Lächeln
verzog , sagte er : „ An Tuah , Dorstand ,
moanst , an Tuah werd ' i ' hiaz geb 'n ?
Oaß i aba net lach ! Just nit , g 'rad
nit ! Woaßt , was i ' hiaz tua ? — I '
Heirat !

"

Der kleine Verräter . Tante :
„ Sage mal , Darlehen , kannst du dich
schon allein waschen ? " —

„ D ja ,Tante , ich puhte mir auch schon die
Lähne allein ; aber herausnehmen
wie du , kann ich sie noch nicht !

"
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' a ' e ' Teil des Estbesteckes ' a ' e Legende, Erzählung' a ' e Schwarzer Vogel ' a ' c ' e Worin man die Schub' r ' d ' l Bekannter Fuß¬ bücher trägt
ballspieler ' u ' g ' r Gesühl im Magen' a ' e ' Graste Stadt in ' n ' i ' n ' r Ureinwohner Amerika -
der Schweiz ' o ' e ' Musikzeichen

' i ' e ' h ' e Kleines Kriechtier - i ' s ' l ' u ' m Bauwerk in Paris
' a ' m ' n Teil des Mundes ' r ' a Mädchenname
' u ' o ' f' t ' a

Knabenname
Feuerspeiender Berg

- a ' h - Teil des Tages

Die Punkte sind durch Buchstaben so Zu ersetzen, öast Worte nebenstehender Be¬
deutung entstehen, deren Ansangsbuchstaben , von oben nach unten gelesen , ein

sehr bekanntes Sprichwort ergeben.

Rätel .
*

Man macht es gern den Frauen ,
Im Haus ist's auch zu schauen ,
Und auch in Deutschland ist's ein Grt ,
Nun sag ' mir schnell, wie heistt das Wort .

*

Der vom Himmel sällt,
der die Fässer hält ,
wenn die Traub ' es ist,
die die Fässer schwellt. —

*

Ich werde nur zwöls Monat alt ;
doch zeig'

ich mich, wie jeder weist,
die Zeit hindurch in jeglicher Gestalt
als Kind , als Jüngling , Mann und Greis .

*
Ihr lieben Leut '
was das bedeut' ?
Hat sieben Haut '

,
beistt alle Leut .



Füllrätsel
1 . Sportart .
2. Kleiöerbehälter .
Z . Trennung .
4 . Stadt in Pommern .
5. Mit Wasser vermengte

Erde , Kot .
6. Asiatischer Staat .
7 . Büste auserlegen .
8 . Altes Buch .
9. Bezeichnung für ein Ge -

birgsgewässer .
10 . In der Literatur be¬

wandert .
11 . Europäische Hauptstadt .

aaaaaaaaaa , bb , ccccc ,
öd , eeeeeeee , s , gg > hhh
hh , ii , js , kk , lll , mm , nn
nnnnn , pp , rrrrrr , sssss

sssss , tttt , uuu , z .

Aus obigen Buchstaben sind
11 Wörter zu bilden , deren
Mittelbuchstaben , von oben
nach unten gelesen , einen öster¬
reichischen Dichter ergeben .

Füllratsel *
Don Franz Rott in Wien

Diese Buchstaben setze man so
in die Felder der Figur ein , öast
die wagrechten Reihen solgenöe
Wörter ergeben :

1 . Dichter , 2 . Komponist ,
Z. Notizbuch (sranz . ) , 4 . Muse ,
5. Stadt , 6 . Hilssperson , 7 . Mehl¬
speise , 8 . Erdteil , 9. Gewebe ,
10 . Stadt , 11 . Insel , 12 . Flust ,
1Z . Richterliches Erkenntnis ,
14. Weibl . Vorname , 15 . Alter
Gssizierstitel , 16. Kulturrück -
stanö .

Die Buchstaben in den mit
Sternchen bezeichneten Reihen
ergeben einen Sinnspruch . Don
jedem Worte ist der erste und
dritte Buchstabe miteinander
abzulesen.

Auflösung aus Seite 117.



4 .- 6 12 16 20 5 18
Zahlenrätsel

i Kleidungsstück
2 -- 12 16 2 17 19 5 4 5 .6 14 17 6 Übertriebener Patriotismus
A .) 16 1 5 9 7 9 15 Griechischer Geschichtsschreiber
4 .) 2 6 15 Z 2 12 16 2 4 Stadt Ln Rustland
5 .) 10 2 8 22 5 5 4 15 16 Irrgang
6 -- 11 9 4 15 10 1 17 5 Gaukler , Seiltänzer
7 .) 2 10 15 1 8 5 2 Teil der Mathematik
8 .- 21 2 1Z 1 5 4 9 6 15 1 5 Gebet
s .- 5 4 6 15 5 17 14 1 4 15 Werkzeug

70 .) 4 1 8 17 25 2 7 4 1 18 2 5 Babylonischer König
Die Anfangsbuchstaben , von oben nach unten gelesen , ergeben einen berühmten Sänger

Srgänzungsratsel
— le —
— sen —
— ro —
— re —
— dar —
— che —
— ja -
— ja -
— te —
— jee —
— ga —
— bi —

Jeder Strich ist durch eine der unten¬
stehenden 24 Silben zu ersetzen, so öast
24 neue , zweisilbige Wörter entstehen .
Die nebenstehenden 12 Silben bilden die
Endsilben der ersten l 2 und die Ansangs¬
silben der letzten 12 Wörter . — Zum
Beispiel : Wille — Leben . Sind die Silben
richtig eingesetzt , dann ergeben die An¬
fangsbuchstaben der ersten 12 und die
Endbuchstaben der letzten 12 Wörter ,
beide von oben nach unten gelesen , ein
Sprichwort .

Die einzusetzenöen Silben sind :

ar , aus , be , dar , ei, ge, go , hal , hib ,
hir , jo , kas , lanö , lanö , mie , ne , o , ro ,

sal , son , tan , to , war , win .

Rätsel .
Mit K nährt ' s ,
mit M gährt

' s ,
mit P sährt ' s ,
mit R zersristt es Stahl und Wehr ,
und ohne Kops zieht

's kalt einher .

Magisches Kreuz
2

krN00kkkk888888
7 7 7 7 U U

Die Buchstaben sind so in die Figur
einzusetzen , dast wagrecht und senkrecht
gleiche Wörter entstehen .

1 . Altes schadhaftes Buch . 2 . Felsen¬
enge im Donautal . Z. Republik in
Zentralamerika .

Scherzrätsel
Dreisilbige Scharade . Don Alois Pichler in Linz

Die Dritte trägt die ersten Zwei
Zum Schutz in Hof und Haus .
Das Ganze ist von Holz und zieht
Die ersten Zwei oft aus .



Was ist ein Kreuzworträtsel ?

Das Kreuzworträtsel ist eine besondere Art von Rätsel , das erst vor drei
Jahren von einem amerikanischen Zeichenlehrer ersunöen wurde und seither auch
bei uns weite Verbreitung gesunden hat , well es geeignet ist, unseren Geist in
angenehmer Weise zu beschäftigen und uns dadurch für eine Zelt von den Sorgen
des Tages abzulenken . Es ist auch darum so beliebt geworden , well es vom Volks¬
schüler an bis zum Gelehrten hinauf gelöst werden kann und die mannigfachsten
Anregungen bei der Lösung bietet.

Bei einem Kreuzworträtsel sehen wir eine Fläche von verschiedenartiger Form
mit quadratischen lichten und dunklen Feldern vor uns . In die lichten Felöerrelhen
sind nach den nebenstehenden Angaben die Buchstaben einzelner Worte wagrecht
oder senkrecht, also kreuzweise einzusetzen. Man beginnt mit irgend einem Worte ,
das sich leicht erraten lästt, setzt es mit dem betreffenden Buchstaben ein und ge¬
winnt durch die gemeinsamen Buchstaben Anhaltspunkte für neue Wörter und
setzt das Erraten solange fort , bis die ganze Fläche ausgefüllt ist, womit man
das Kreuzworträtsel gelöst hat .

Besonders zu beachten ist , öast die Umlaute ä , ö , ü , durch zwei Buchstaben
ae , oe , ue , ausgeörückt und zusammengesetzte Buchstaben ch , sch usw. getrennt
c-h , s-c- h usw . eingetragen werden müssen.

Das Wort beginnt stets bei der fraglichen Nummer und endet vor einem
schwarzen Feld .

Zur ersten Übung bringen wir ein ganz einfaches Kreuzworträtsel .

Wagrecht : 1 . Unser Besitz ,
Z. Altes Längenmast , 5. Linie , deren
sämtliche Punkte vom Mittelpunkt
gleich weit entfernt sind, 7. Sin
Stück vom Ganzen , 9. Suropä -
ischeWährung , 11 . Sachverständiger ,
12 . Kenn - oder Denkzeichen ( Mehr¬
zahl ) , 14. Sauber , angenehm ,
16. Reiter , 17 . Wichtiger Bestand¬
teil jedes Gfens , auch oxidiertes
Eisen , 18. Gemeines Verbrechen .

Senkrecht : 1 . Körperbe -
öeckung , 2. Abscheu , Z. Lasttier ,
4 . Worauf man viel halten soll,
6 . Bezeichnung für Erde , Feuer ,
Master oder Lust , 8 . Vorbild ,
10. Weibl . Vorname , 12 . Erde aus
zersetzten Pflanzenüberresten , sehr
heilkräftig, 1Z . Das Gegenteil von
unecht, 14 . Bezeichnung für einen
Irren , 15. ohne Gehör .

Nr . 1 .

Rätjel .
Mit dem L bin ich schwer zu tragen , mit M bin ich hoch aus dem Master ,mit R entfliehen des Müden Plagen , mit G bin ich der Feindschaft Hasser .



Senkrecht :
1 . Gewicht , Teil des

Pfundes , 2 . Kartenspiel ,
Z . Nebenfluß der Traun ,
4. Straußenart , Z. Ge¬
gensatz zu Berg , 7. Salz -
wasser, 8 . Inhalt des
Uhrgehäuses , 10 . Sin
Roman von Zola ,
12. Strauchartiges Na -
öelgehölz , 14. Der erste
Mensch , 16. Sekret der
Leber , 17. Teil des
Heeres , 18 . Exotischer
Nadelbaum , 19. Soviel
wie „ aus Erz "

, 20 . Ent¬
steht oft durch leichte
Verbrennungen der
Haut , 21 . Soviel wie
Halbgott , 2Z . Fluß in
Tirol , 25 . Dichtungs¬
art , 29 . Himmelskörper ,
ZI . Waschgerät , Z4. Fluß
in Deutschl . , Z5 . Hoch¬
land in Asien , Z9 . Wür¬
denträgereines Klosters ,
40 . Kloster an der
Donau , 41 . Sine Zahl ,
42 . Abschieöswort , 45 . Kanton d . Schweiz .

Wagrecht :
2 . Teil der Priesterkleiöung , 6 . Fluß

in Belgien , 8 . Stern , erster Größe in
der Lrjra , 9 . Antilopenart , 11 . Einstiges
Staatsgesängnis in London , 1Z . Stadt
an der Tharja , 15 . Hauptstadt einer
persischen Provinz , 16 . Stadt in Gst -
slandern , 18 . Milbenart , die sich als
Blutsauger in die Haut einsrißt , 20 . Be¬

Kreuzworträtsel
Don Karl Preuer in Haag

>44

rühmter Komponist , 22 . Gesangspartie
aus Gpern , 24 . Teil des Barrens ,
26 . Grottentier , 27 . Gattin des Perseus ,
28 . Gliedmaße , 29 . Sprengladung ,
Z0 . Was übrig bleibt, Z2 . Männlicher
Vorname , ZZ . Französischer Bildhauer ,
Z6 . Liebesgott der Griechen , Z7 . Deutscher
Artikel, Z8 . Weiblicher Vorname , 40 . Kur¬
ort in Neu -Italien , 42 . Türkischer Titel ,
4Z . Getränk , 44 . Häßliche Eigenschaft ,
46 . Religiöses Buch der Mohammedaner .

" Auslösung zum Füllrätsel
Gib acht aus den, der dir gibt gute Worte !"

O L I 8 6 U
6 K ^ bl kl 8
E ^ tt I k k
T ^ U I ^
U K 1̂ » k
v I ^ N T k
n u o L 8 kl
^ u kr 0 ? ^

v k I u E
ir o u 8 ^
I kl ö k 0 8
TI o k I 8
U k T L I U
^ k VV I kl ^
0 6 ir I 8 T
T k ^ 6 L k



Besuchskartenrätsel
Man lästtihn sprechen , man lästt ihn stechen ;
er ist ein Vogel und ein Gebrechen.

LLOSL

Der Träger dieses Namens ist in
privater Stellung in der Schweiz . Was
er ist, erfährt man aus den Buchstaben

Okur
Das erste ist ein Hund ,
das zweite ist ein Junge ,
das Ganze ist aber schlimmer
als ein Hundejunge .

seines Namens und Wohnortes . -r ^> ^ Beginnt das Kind am Iugendmorgen
im Lesen seinen ersten Gang ,
dann spricht es frei und ohne Sorgen ,
der ersten Silbe vollen Klang .
Die zweite spitzt gleich einem Degen
das Tier , das schwere Lasten trägt ,
es rennt auf dich, wild und verwegen
und ist zum Stosten aufgelegt .
Das Ganze breitet sich im Schatten
zu Schuh und Schirm für viele aus ;
Erholung beut es Müden und Matten
und schüht vor Negen wie ein Haus .

Ich bin das Nützlichste für dich wohl auf
der Erde ,

doch gleichet dem auch nichts , wie ich
gemartert werde.

Den Prügel und das Naö Hab'
ich erst

auszusteh 'n,
ich must öurch's Wasser jetzt und dann

durch's Feuer geh 'n ;
und alles , was man mir nur Hartes

angetan ,
beschliestt das Messer und der Zahn . (uiohix>

ver blinde Maler .
Gesellschaftsspiel .

Jedes Kind hat dev Keihe nach mit Kreide eine Figur auf den Tisch zu
zeichnen . (Es können auch Schiefertafeln oder Papier genommen werden .)
Dem Waler werden , bevor er ans Werk geht , die klugen verbunden , kluch
darf das Dild nicht in einem Lug hergestellt werden . Dies hat vielmehr auf
Kommando zu geschehen , wozu der Keihe nach jeder Mitspieler das Kecht
hat . Was gemalt werden soll , wird meist von der Gesellschaft gewählt , zur
Abwechslung wählt sich aber der Waler auch seinen Gegenstand einmal selbst .
Es soll z . D . ein Schornsteinfeger gezeichnet werden , ver erste ruft : „ Oie
-Leiter ! " Gleich must der Waler dieselbe davstellen . Oer zweite wünscht : „ Oie
Deine ! " Oer dritte : „ Oen Kopf !

" Oer vierte : „ Oen Desen !
" ver fünfte : „ ven

Lglinderhut !
" So geht es weiter , bis der Schornsteinfeger erledigt ist . Oie

ungeschickten Figuren , welche auf diese Weise zustande kommen , denn es
sitzt ja nichts an der richtigen Stelle , da dev Waler die verschiedenen Dilder
nicht sieht , erregen bei der Gesellschaft die größte Heiterkeit . Oer Waler
wird durch jeweiliges kluszähten bestimmt .



Zum Beschluß.
Nn alle lieben V lind enfreund e

s wäre viel , viel mehr gewesen , was wir unseren
liebenFveunden in dem „ Dlindenfreundkalender "
sür das Jahr s9L? hätten bieten wollen . Aber die
hohen Druckkosten und die teuren Dilder be¬
schränken das Ausmaß , über das wir nicht hin¬
ausgehen dürfen . Darum haben wir uns auf das
Wesentlichste beschränken müssen und bieten für
diesmal nur Allgemeines über unser Dlindenwe -
sen und unsere Dlinden . Da unser „ Dlindenfreund¬
kalender " auch die kommenden Jahre erscheinen

^ , .sotl , so wird sich noch Gelegenheit ergeben , über
viele andere interessanteGebiete aus derWelt derDlinden unsere freund¬
lichen äeserzu unterrichten . — Dagegen hoffen wir aber auch , unserem
Kalender recht viele Freunde , Dtindenfreunde , zu gewinnen , um jenen
Lweck zu erreichen , welchenwir uns mit seinerAusgabe vorgeseht haben :

„ Hilfe für unsere armen Blinden !
"

Datum

Ich bestelle hiemit

Swck „österreichischerWttüeilsreuiMalenaer "
für 0a5 Jakr lyrs.

Detrag durch Nachnahme zu erheben .

Dame : . .

Genaue Adresse :

N9



Wie helfen wir unseren Blinden ?
Am besten indem wir jene Einrichtungen unterstützen,
welche sich mit der Blinöenjürsorge befassen und auf die
Privatwohltätigkeit angewiesen sind . Diese Unterstützung
kann geschehen durch Spen - en,Abriahme von Dlin - en -
arbeilen, soweit es sich um Blinöenarbeitsstätten handelt ,
sowie durch Zuwendung von Legalen in letztwilligen
Verfügungen . Gedenken Sie also gütigst in irgend einer
Weise unserer armen Blinden . Gott wird auch das Kleinste
lohnen , das Sie diesen Hilfsbedürftigsten aller unglück¬

lichen Mitmenschen öarbringen !

wer einen „Blindenfreundkalender " für das Jahr 1Y28 wünscht, schneide untenstehende
Bestellkarte aus und sende sie, entsprechend ausgefüllt , per 4>ost ab !

An die GXpeditionsstelle des

vsteneicliisedeil klinclensieuntikalencierz

tziehinger Rai ?9

Devmes Buch - und Dnnstdruckevei T . u . D . Urban , Wien XVII.
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Für den Inhalt verantwortlich :
Regierungsrat Karl Bürklen
Purkersöorf a. W ., Herrengasie 8

Druck der Hermes Buch- und
Kunstdruckerei S . L G . Urban,
Wien, XVI !. Gttakringsrstr. 20.



Zenlralverein
für das österreichische
Blin - enwesen

ien - Purkersdorf
Gegründet im Jahre 19O3.

Zweck - es Vereines :
Förderung und Vertretung der gesamten Interessen

der Blinden .

Angefchlofsene InsMuiionen :
Sämtliche österreichischeBlindenerziehungsanstalten ,
Versorgungsanstalten , Blindenheime , Arbeitsstätten ,
Btindenvereine und Fürsorgevereine für Blinde .

Beiüiigung - es Vereines :
Propaganda , verausgabe der „Zeitschrift für das
österreichische Blindenwesen "

, Vorträge , Auskunsts¬
erteilung , Beratung , Einstellung Blinder in Industrie¬
betriebe , Veranstaltung der österreichischen „Blinden¬
fürsorgetage "

, Veranstaltung von Sammlungen für
Blindenfürsorgezwecke .

Postsparkassenkonto Nummer : 132 . 257 .
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L»/r .
Oberneukirchen . (Verschönerungsvereiich Der Ver-

tchönerupgsverein stellt zu dem über die heurige Generalver¬
sammlung erschienenen Bericht fest , daß nicht, wie es dort irr-
umlicherweise heißt , der Verschönerungsverein für die kommende
Sommerszeit ein nach Geschlechtern getrenntes Baden während
/ es ganzen Tages einführen wird, sondern daß nur über Wunsch
ß.üüger älterer Damen und Herren unserer Sommergäste ie eine
stunde für solche freigehalten werden, die ein Familienbad nicht
tesuchen wollen. Nur in diesen beiden Stunden wird ein nach
Geschlechtern getrenntes Baden eingeführt. In der übrigen Zeit
kleibt es , wie frühem ein Familienbad . Durch diese Einführung' laubt der Verein allen Wünschen der Sommergäste gerecht zu
lerden.

Weyer. (Von der Sparkasse .) Mit 29. Mai l . I .
' übersiedelt die Sparkasse der Marktkommune Weyer in ihr eigenes
>Haus : Oberer Markt Nr . 11 . Sie erreicht damit einen neuen
Abschnitt in ihrem 54jährigen Geschäftsleben , der es wert erschei¬
nen läßt , einen Rückblick auf ihre bisherige Tätigkeit zu werfen.
Hm Jahre 1872 unter dem damaligen Kommunalvorstand Josef
Bachbauer und den Direktionrausschußmitglieder Dunkl , Hirn¬
schrott, Hofer u . a . gegründet, zählt die Sparkasse auch heute noch
Nachkommen der verstorbenen Gründer zu ihren eifrigen Mit¬
arbeitern . Nach der Auflassung der Filiale Weyer der Zentral¬
bank deutscher Saprkassen bezog die Kommunalsparkasse im Jahre
1922 deren Amtsräume , nahm dort gleichzeitig einen erweiterten
Geschäftsbetrieb auf, der den gesamten Anforderungen der Ge¬
schäftswelt von Weyer und Umgebung in vollem Maße gerecht
wird . Heute hat die Sparkasse der Marktkommune unter der um¬
sichtigen Geschäftsführung des Herrn Fr . Stöckler bereits
wieder 28 .5 Prozent des Friedenseinlagenstandes vom Jahre 1913
erreicht , ein Beweis für ihre Tätigkeit und für das Vertrauen ,
das sie bei ihren Kunden genießt. Das Aufwärtsstreben des Mark¬
tes Weyer fand in der Kommunalsparkasse jederzeit gedeihliche
Unterstützung, es sei u . a . nur auf den Bau des Elektrizitäts¬
werkes der Marktgemeinde, des Bürgerspitales , der Anschaffung
der Motorspritze für die freiwillige Feuerwehr , hingewiesen . Nach
langen Bemühungen ist es nun endlich gelungen, ein eigenes
Haus im Markte zu erwerben, ein Verdienst, das dem jetzigen
Kommunalvorstehsr Ed. Hofer d . Ae . , dem Direktionsvorstande
Albert Dunkl und der tatkräftigsten Unterstützung des Bürger¬
meisters der Marktgemeinde Georg Trauner zukommt . Dis
umfangreichen Herstellungsarbeiten , die am Hause und in den
Jnnenräumen notwendig waren , wurden der heimischen Bau¬
unternehmung Jos . Bachbauer L Co . unter der Leitung des Archi¬
tekten F . T . Rupp übergeben und alle sonstigen Arbeiten nur von
ortsansässigen Geschäftsleuten durchgeführt. Das Sparkassegebäude
trägt in seiner jetzigen Ausgestaltung aber auch wesentlich zur Ver-
schönerung des Marktbildes bei.

Grisekirchen (Die Jahresversammlung der Spar¬
kasse Gries kirchen ) fmih mp. d W> stat̂ Der Vor-
sltzends Hugo Purtsch er begrüßte die Mitglieder und hielt den
verstorbenen Mitgliedern der Sparkasse Bürgermeister Radl¬
eg g er und Direktor Mittermayr einen ehrenden Nachruf.
Direktor Dr. Hermann Peyrer verlas dann die Rechnungs¬
ergebnisse des verflossenen Jahres , aus welchen hervorgeht, daß
sich die Entwicklung dieses Geldinstitutes trotz der Ungunst der
wirtschaftlichen Verhältnisse aufsteigend bewegt. Vom Rein¬
gewinne, der 59 .438 8 93 § beträgt , wurden vorbehaltlich der
Genehmigung der o .- ö . Landesregierung dem Pensionsfonds
5009 8, für humanitäre und wohltätige Zwecke 1990 8, zur Schaf¬
fung einer Jnvestitionsrücklage 3999 8 bewilligt. Das Ansuchen
der Stadtgemeinde Grieskirchsn um Nachlaß der Jahreszinsen der
Wasserleitungsanleihe wurde über Befürwortung der Herren^ r. Peyrer , Sporn und Wagnleitner gleichfalls ge¬
nehmigt. Die Jahresrechnung wurde vom Verbandsrevisor
Julius Hagn überprüft . Die Direktion wurde ermäch¬
tigt, im Bedarfsfalls den Zinsfuß für Einlagen und
Kredite nach vorhergegangener gründlicher Beratung ohne Ein¬
berufung einer Hauptversammlung zu regulieren . Die Hauptver -
sammlung stimmte der Errichtung einer Wechselstube in Gallspach
einstimmig zu und ermächtigte die Direktion, bei der Landes-
regierung um die Bewilligung anzusuchen . Nach den Rechnungs¬
abschlüssen wurde festgestellt , daß die bereits seit mehreren Jahren
bestehenden Zweiganstalten in Neumarkt a . H . und Bad Schaller¬
bach, sowie eine Zahlstelle in Hofkirchen a . Tr . im Anwachsen be¬

griffen sind . Die auf Maschinenbetrieb umgestellte Buchhaltung
der Hauptanstalt in Grieskirchen funktioniert vorzüglich . Der
Beamtenschaft wurde ein verbessertes Gehaltsschema zugebilligt.
Als Revisoren für das kommende Rechnungsjahr wurden die Mit¬
glieder Martin Matzing er , Karl Schratzl und Leopold
Walter gewählt.

Schornstein. (14 . P ir s ch g e w e h r f ch i e ß e n .) Am 12.
und 13 . d . M . fand auf dem Schießstande in Pießenbach das
14. Pirschgewehrschießen anläßtlch der Geburt eines Stamm¬
halters der Familie Joh. Schönberger in der Stoiberau, ferner
der Geburt eines Stammhalters samt Zwillingsschwester der
Familie Karl Schönberger in Schornstein, statt . Es haben
25 Schützen auf Wildscheibe (Fuchs laufend) und zwei Gedenk¬
scheiben 1217 Schüsse abgegeben. Beste auf der Wild scheibe
(fünfkreisig ) haben gewonnen: 1 , Revierinfpektor Franz Früschs
18 Kreise (3 . 5 , 4) ; 2 . Michael Bamer 18 (3. 5, 1) ; 3 . Oberschützen-
Meister Förster Franz Wischenbart 17 (5, 5 ) : 4 . Karl Rieneberger
17 (3. 2 ) : 5 . Franz Rebhandl 17 (0, 5) : 6 . Otto Zemsauer
16 Kreise . Auf der ersten G e d e n k s ch e t b e : 1 . Franz Reb¬
handl : 2 , Alois Koral : 3 . Karl Rieneberger ; 4 . Franz Püringer;
5 . Otto Zemsauer. Auf der zweiten Gedenkscheibe :
1 . Franz Wiscyenbart; 2 . Johann Werl aus Pettenbach ; 3 . Franz
Püringer ; 4 . Josef Michitsch ; 5 . Alois Wittmann .

Frankenmarkt . (Versammlung .) Am 15 . d . M . fand
in Trauners Gasthof ein Sprechabend der Gratzdeutschen
Volkspartei statt, in dem verschiedene Ortsgruppen - und
Gemeindeangslegenheiten besprochen wurden . Der Geschäftsbericht
und die Zuschrift der Kreisparteileitung , daß von nun an jeden
ersten Mittwoch im Monat in Vöcklabruck von der Kreis¬
geschäftsstelle ein Sprechtag abgehalten wird , wurde zur Kennt¬
nis genommen. Im weiteren wurden Pressefragen besprochen ,
sowie über Interventionen und Versammlungen berichtet . Nach
Neuaufnahme einiger neuer Mitglieder wurde die Versammlung
geschlossen.

Eurqtsfeld . (Krieger - Begräbnis . — Hauptver .
sammlung des Heimkehrervereines .) Der hiesige Heim¬
kehrerverein ernannte anläßlich der Fahnenweihe im Jahre 1926
alle in der Gemeinde Euratsfeld noch lebenden alten Krieger aus
den Jahren 1866 und 1878 zu seinen „ Ehrenmitgliedern "

. Von
diesen neun Veteranen starb am 29 . d . M . der Taglöhner Michael
Sräußlberger im Alter von 89 Jahren ; sein Begräbnis fand
am Dienstag den 22 . d. M . statt. Der Verein beteiligte sich voll¬
zählig mit Musik und Fahne . Am Grabe wurde das „ Gebet vor
der Schlacht " geblasen und Gewehrsalven abgefeuert. Rührend
war die Ansprache des Kameraden, Feldkurat Kooperator Eder ,
welcher am offenen Grabe eine tief zu Herzen gehende Gedenkrede
hielt, bei welchem wohl kein Auge trocken blieb . —
Am 17. d . M . fand im Gasthause Hilmbauer die statuten¬
mäßige Vollversammlung statr ObmaNn Bach¬
bauer konnte in einem bis aufs letzte Plätzchen besetzten Saal
eine außergewöhnlich große Anzahl aktiver Mitglieder , darunter
den hochverdienten Feldkuraten Kooperator Eder , mehrere
Ehrenmitglieder und auch einige neubeitretende Mitglieder be-
grüßen . Schriftführer Watzing er verlas .hierauf den Tätig -
kestskLrlcht. dL^y^ elstattetL--Kostier̂ Dr. -Ochr «1.a - H'nsn
Rechnungsbericht. Den Berichterstattern wurde mit Dank die Ent¬
lastung erteilt . Den im letzten Jahre verstorbenen Mitgliedern
Franz Schoberberger und Graf Bopp von Oberstadt widmete der
Obmann einen tiefempfundenen Nachruf. Von den mit Stimmen -
Mehrheit angenommenen Beschlüssen ist besonders zu erwähnen,
daß sich nun endlich der hiesige Verein dem Bezirksverband an¬
schließt und daß im Sommer ein Waldfest geplant ist, für dessen
Vorbereitung der Ausschuß das Nähere zu bestimmen hat . Die
Leitung des Vereines, welcher jetzt 129 Mitglieder hat , bleibt
unverändert .

»ir regen Zs»stz»n 'Mrrrl
vnrnns , Sag u« V»»e vs »-
eHrttsHsn « ese» Sie
„Easeö - HSstz" stet«;

« SmrtNeH nntz »» «HtAettis «»Hatten .
Me » naiH vier »» MttHtnns Hi«
MnSatz A« i»s »nvtz»e «Hen ASean
tzanvungen Hai , LssKe uns jsOrßfi -
NM ove » iersvHvrttssH MitieiSnns
Auranrnren katzsn, varntt ivi » M»
rafo »itse MtzHMe -o»gsn rönnen .

(Neue Sender .) Der neue 1L Kilowatt -Sender von
Genua wird in unmittelbarer Nähe der Stadt auf dem
Hügel Granarolo errichtet. Zwei Masten von 60 Meter
Höhe dienen als Antennenträger : das einstöckige Sendehaus
befindet sich direkt unterhalb der Antennenanlage . Statt
Erdung wird ein 4 Meter über dem Grund gespanntes

»Gegengewicht errichtet. Das Sendeaggregat wird von der
Western Elektric geliefert ; Modulation nach Heizung. In
wenigen Wochen sind die ersten Probesendungen zu er¬
warten . — Die Sowjetregierung plant in Wladiwostok

führt , den Lautsprecher als Lampenschirm auszuge-
statten oder dem Lampenschirm die Aufgaben eines Laut¬
sprechers zuzuweisen . Dieser erfüllt dann einen doppelten
Zweck und fein Anblick stört nicht . Auch die Zuführung
von Drähten von dem Empfänger , den man in einem
anderen Raume unterbrinHen kann, beleidigt das Auge
nicht, wenn es sich um eme elektrische Lampe handelt.
Dieser müssen unbedingt Drähte aus dem Netz zugeleitet
werden und es stört nicht , wenn noch eine Leitung mehr
auftritt . Wer gemütlich am Tisch bei der Lampe sitzt und

leserrualp ' ck, mit Mull ?
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Parmantie in Paris eingefügt. Ein gedrucktes Blatt ent-^
hält die Beilage zur „ Wiener Zeitung " und den Tagesbefehls
vom 14 . Oktober 1809, den Friedensfchluß betreffend. Un ,
nun möge eine Auswahl der Inschriften des Stammbuche«
für den Raritätswert sprechen.

Der berühmte Orgel- und Instrumentenmacher
I . A . Stein gibt 1783 in Augsburg das schriftliche Ver¬
sprechen : „Ich werde dem Fräulein von Paradis eines dei
besten Fortepiano verfertigen , weil ich

's selbsten fühlt, das
sie es würdig.

" G . Vogler schreibt 1
*784 in Paris , daj

„seine blinde Schülerin die Helleste Begriffe von der Ton¬
setzkunst hat"

. Der seinerzeit berühmte Komponist Dussel
(ein Freund Mozarts ) , in dessen Villa bei Prag die „Don
Juan " -Ouvertüre niedergeschrieben wurde , machte folgende
Eintragung : ..Das Glück ist eine blinde Gottheit ; flehe
nicht um Hülfe , harre nicht auf sie , denn zwischen diesem
Weesen und den Sterblichen herrscht keine Sympathie .

" Der
bekannte Arzt und Verfasser medizinischer Werke Schrift¬
steller CH. W. Hufeland apostrophiert die Künstlerin
1797 in Teplitz : „Noch nie sah ich einen größeren
Sieg der menschlichen Kunst über die Natur .

" Der
vielbewunderte schweizerische Kanzelredner und Schrift¬
steller G . I . Zollikofer zeichnet sich in Leipzig 1786
ein : „Hier wandeln wir im Glauben , dort im Schauen.
Auf die Nacht folgt der Tag , der hellste , seligste Tag ,
den keine Nacht mehr verdrängen wird . Daß diese
Hoffnung Sie stets erheitere und erfreue und diese Aussicht
Ihnen den Mangel jedes anderen ersetze , das wünschet vom
Herzen Ihr aufrichtiger Freund und Diener.

" Der berühmte
Theologe und philosophische Schriftsteller I . Spalding trägt
1786 in Berlin nachfolgende Betrachtung ein : „Für uns alle
ist hier noch Finsternis , bei dem einen mehr, bei dem andern
weniger, einst aber voller, Heller Tag . Wohl dem, der als¬
dann Gott und die Wahrheit in ihrem ganzen, reinen Lichte
nicht nur ertragen , sondern auch mit Wonne sehen kann!
Dazu gehört eine solche Seele , wie die Ihrige , würdige
Freundin , die Sie durch Ihre Gesinnungen so äußerst schätz¬
bar , als durch Ihre Kunst bewundernswert werden.

"
I . F . W . Jerusalem , der erste Kanzelredner Deutsch¬
lands , dessen Sohn durch seinen Selbstmord Veranlassung
zu Goethes „Werthers Leiden" gegeben hat , trug sich in

nr r ^ Braunschwelg 1785 mit folgender Betrachtung ein : „Wie
û FlücklAen .^ p^ m die Weisheit und Güte unseres herrlichen" - - —

Schöpfers, oaß, wenn er cküs verborgenen Absichten den
Verlust von einem unserer äußeren Sinne zuläßt , er diesen
Verlust selbst zu einer Quelle von noch so viel lebhafteren
und feineren Empfindungen für den Geist und das Herz
zu machen weiß.

" Werthers „Lotte " — Charlotte K e si¬
ne r — gibt folgende Reflexion: „Dreimal so viele gute als
böse Menschen in der Welt ! Diesem Ihrem eigenen Wahl¬
spruch werden Sie , Liebe, gewiß immer treu bleiben . . .

"
Die Gattin des Dichters Bürger schreibt : „Die Seele
ist da, wo sie liebt.

" Klopstock trägt in Hamburg 1786
Verse von Haller ein : „Mach deinen Raupenstand und
deinen Tropfen Zeit , den nicht zu deinem Zweck, die nicht
zur Ewigkeit. " Der Dichter C l aud iu ^ in Wandsbsck
stellt sich mit dem Spruch Luthers ein : „Nach der Theologie
weiß ich keine bessere Kunst als die Musik; sie hat sogar Ge¬
walt über die bösen Geister.

" Der Staatsmann und Erfin¬
der Benjamin Franklin widmet folgenden Spruch : „ Wo
immer Ihr auch gehen möget, stets möge Gesundheit und
Glück Euch erwarten .

" Der Sturm - und Drangdichter
Lavater besingt die Künstlerin (Zürich 1784) : „Für eine
Lust, die Gott uns nimmt , gibt er uns tausend Freuden . Zu
hohen Ehren dort bestimmt ist , wer hier viel soll leiden . . .

"
Iffland , der Schauspieler und Dramatiker , schreibt : „Im
Getöse der Abreise , wo es mir noch verstattet ward , Ihre
Kunst zu bewundern . Es ist der Weg des stillen Verdienstes,
der zur Zufriedenheit führt . Ihre sanfte Seele wird sie er¬
werben, wenn Ihr glänzendes Verdienst Ihnen nicht an
sich schon jede Freude entgegenbringen müßte .

"
Wie so viele Künstler — plötzlich meteorgleich auf¬

flammend — der Nachwelt zumeist unbekannt bleiben, ist
Maria Theresia von Paradis heute auch eine nahezu Ver¬
schollene, die nur in der Geschichte der Blinden weiterleben
wird.

„Dein Schicksal werde nie gescholten!
Zwar raubt 's dir Phöbus ' gold 'nen Strahl ,
Doch hat dir diesen tausendmal
Sein gold 'nes Saitenspiel vergolten.

"

Diese Verse schrieb Gottfried August Bürger in das
Stammbuch — es befindet sich im Linzer Blindeninstitut —
der Künstlerin Maria Theresia von Paradis . Nebst diesem
interessanten Buch verwahrt die genannte Anstalt die aus
Wachs kassierte lebensgroße Büste der Dame. Ein Cousin
der Paradis , Levasori della Motta , machte diese Andenken
mit einem Schreiben, datiert : Schloß Ottensheim, am 20. De¬
zember 1836 , dem Institut zum Geschenk.

Wer ist die Paradis ? Sie war die Tochter eines ver¬
dienten österreichischen Beamten , des Regierungsrates Josef
Anton von Paradis , und wurde am 15. Mai 1759 in Wien
geboren. In ihrer adeligen Abstammung ist wohl die Ur¬
sache zu suchen, daß Kaiserin Maria Theresia, die sich gern
verarmter adeliger Familien annahm , das Kind aus der
Taufe hob und ihm den eigenen Name : , beilegte.

Ludwig August Frankl hat vor fünfzig Jahren ein
knapp vierzig Seiten umfassendes Büchlein über die ge¬
nannte Dame herausgegeben . Darin findet sich allerlei In¬
teressantes über den Werdegang und Lebensablauf der
Maria Theresia von Paradis . Karoline Pichler erzählt in
ihren Memoiren , daß die Paradis als dreijähriges Kind
nach einer zweckwidrigen Behandlung eines Hautübels über
Nacht erblindete. Sie war vom unheilbaren schwarzen
Star befallen. Gelegentlich häufiger Besuche von Hoch¬
ämtern mit ihrer Mutter wurde ihr ungemein empfäng¬
licher Sinn für Musik angeregt . Die Eltern ließen sie früh¬
zeitig in Klavier und Gesang unterrichten . Elf Jahre alt,
sang sie als Sopransolistin das „Stabat mater " von Pergo -
lese in der Augustinerkirche in Wien und begleitete sich selbst
aus der Orgel. Kaiserin Maria Theresia, die in einer Loge
der Aufführung lauschte , setzte ihrem Patenkind eine Pen¬
sion von jährlich 200 Gulden aus . Das Mädchen wurde nun
außer in Musik auch schöngeistig weitergebildet. Sie ver¬
suchte zu komponieren. Der Erfinder der Schachmaschine ,
v. Kempelen, setzte für sie eine Setzmaschine zusammen,
lehrte sie dem Kinde handhaben , so daß sie ihre Gedanken
durch Druck vervielfältigen konnte.

„Mesmerismus " und weiterer "
Vervollsommnünss IraT^ M

als Fünfundzwanzigjährige eine Reise nach Deutschland und
in die Schweiz an . In allen größeren Städten wurde sie
durch ihr virtuoses Klavierspiel, ihr gefühlvolles Singen der
Mittelpunkt der Gesellschaft . Die berühmtesten Personen
der Zeit , Gelehrte, Musiker, Dichter , Staatsmänner suchten
ihren Umgang. Im nächsten Jahre begab sie sich nach Paris ,
spielte und sang — an Königin Maria Antoinette empfohlen
— vor dem ganzen Hofstaat. Paradis wurde der Liebling
in den Pariser Salons . Dieselben Triumphe feierte die
Künstlerin in London . In der königlichen Familie fand sie
herzliche Aufnahme ; der Prinz von Wales (später
Georg IV .) begleitete sie mit dem Violoncell. Nicht minder
begeistert waren ihre Erfolge in Brüssel.

Nach zweijähriger Abwesenheit kehrte die „blinde Zau¬
berin ", wie sie in den Zeitungen genannt wurde , nach Wien
zurück. Kaiser Josef beschied sie zur Audienz und entließ sie
huldvollst mit den Worten : „ . . . Meine Mutter war Ihre
wohlwollende Freundin . Wenn Sie je meiner bedürfen
sollten , so vergessen Sie nicht , daß der jetzige Kaiser ihr
Sohn und Erbe ist." Als Künstlerin trat sie später selten
öffentlich auf ; sie widmete sich fast ausschließlich der Kompo¬
sition. Lieder, Melodramen , Klavierstücke , Kantaten , eine
Operette, eine Oper, „Rinaldo und Alcina" (1797 in Prag
aufgeführt ) , entflossen ihrer Feder . Am 1 . Februar 1824
starb die einst Gefeierte und wurde im Kirchhof außer der
St . Marxer Linie , wo auch Mozart begraben wurde , be¬
stattet. Wie das Grab Mozarts ist auch das der Paradis
der Nachwelt verschollen .

Von historisch-literarischem Wert ist das Stammbuch.
Das erste Blatt zeigt ein Aquarellbild des Malers Johann
Junah , zum 15. Mai 1803 (Geburtstag ) gewidmet. Eine
Bleistiftzeichnung, das Porträt der Paradis , hat Faustine
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